
_Vteichsduma.
Der Decken-Ginstürz.

Wir erhalten folgende offiziöse Darstellung:
Petersburg, 3.März. Bei bei heute abend

beendeten Besichtigung des Gebäude» des Taunschcn
Palai_« durch die Gerichtsbehörden unter Beteiligung
«an Experten wurden folgende Einzelheiten fest-
gestellt: Die EinsturMche umsaht etwa 70
_Quadratfaden: der zentrale Teil mißt 8 Faden der
Breite und gegen IN Faden der Länge nach; der
linke Teil ist 3 Faden lang und _ebensoviel breit
und der rechte 3 Faden lang und einen Faden
breit. Die herabgestürzte Verschalung, bestehend
aus Latten, Filz und einer Bretterverkleidung hat
eine Dicke von 22'/«Zoll. Alle« _Holzwerk an den
freigelegten Stellen erwies sich als gut erhalten
und dauerhaft. Das Dach ist m bester Ordnung
und keinerlei Stellen, m« es etwa durchgeregnet
hätte, tonnten gefunden werde». Ebenso erwiesen
sich die Bretter der Verschalung als villig trocken
ohne jedes Anzeichen von Fäulnis. Unter den
alten Nageln finden sich neue; so wurden auf
einer Strecke von 15 _Ssashen zwischen den allen
11 neue vierkantige Drahtnägel gefunden, die zur

Befestigung der Verschalung dienten. Die Ent-
fernung zwischen den einzelnen Nageln beträgt im
Mtlel 3 Arschin. Die Stukkatur erwies sich als
fest, und ein Abfallen der Stukkatur getrennt von
der Verschalung tonnte _nirgends gesunden weiden
An allen Stellen der Decke, wo die Verschalung
erhalten geblieben ist, ist auch die Stukkatur un-
versehrt geblieben. Die Verschalung ist unzweifel-
haft älteren Ursprung«, darauf weist schon die
dunkle Farbe de« Holz» und der Charakter des
Materials hin.

Die Ventilatione-Dynamomaschinen wurden mit

ihrer Höchstleistung in Gang gesetzt, doch konnte im
Bereiche de» Einsturz«« der Delle auch nicht die
geringste Schwankung konstatiert weiden.

Bei der Besichtigung wurde eine Senkung des
Fußbodens im Bodenraum konstatiert, die infolge
einer Durchbiegung der Ballen entstanden ist und
ihrerseits eine Senkung der Decke in den
Couloir« und im _Kalhariensaale zur
Folge gehabt hat, die bei der Besichtigung auch
diese Räume als nicht ganz ungefährlich
erscheinen lieh. Da« Gutachten der Experten ist
noch nicht abgegeben worden.

Um 3 Uhr nachmittag» hat man mit den Nuf-
räumung«_arbeiten im _Dumasaale begonnen. Die
Kraft des Einsturzes kann man daraus ersehen, bah
Dutzende von Abgeordnetenstühlen total zertrümmert

hervorgezogen wurden. Ein besonder« traurige«
Bild der Zerstörung bieten die unteren Sitze der
Rechten, die oberen Sitze de« Zentrums
und die oberen und unleren Sitze der Linken
dar. Einige Slühle im Zentrum sind in die be-
nachbarten Reihen der Rechten und Linken hin-
übcrgcschleudert worden. Gewichtige Stuk-
katur st ü ck e sind auf die Tribüne des Präsi-
dcuten, den Sitz der Sekretäre, die Min ist er-
löge, die Loge für den Rei ch«_rat, sowie
die Sitze der Stenographistinnen gefallen_.

Pctersbur g, 3, März. In der Kirche de«
Mnricnpalai« wurde heute in Gegenwart der Mit-
glieder des _Reichsrates anläßlich der Errettung
der Duma - Abgeordneten ein Dankgottesdienst ab-
gehalten.

Die Kommission der Reichsduma zur
Besichtigung des Gebäude» des _Taurischen Palais
neigt zu der von dm Experten der Regierung«-
kommission ausgesprochenen Ansicht, die die Tempe-
mturunterschiede als Ursache der Katastrophe be-
zeichnet. Sie fand, datz die Räumlichkeiten des
Palais überhaupt für die Sitzungen der Duma
nicht genügende Sicherheit böten, speziell aber, daß
tue Couloir« und der _Kathaimensaal gefährlich
_icien, da die Decke in ihnen ebenfalls mit Einsturz
>'c>be.

Die _Dumakornmission zur Erforschung der Ur-
sachen der Katastrophe beauftragte eine Unter-
lmumisnon damit, diejenigen Personen, die die
Uniaimlickkeit der Decken erwähnt und da«

_Tarische Palais verwaltet haben und noch ver-
walten, y_orzufordern unk zu verhören, um die
Sicherheit festzustellen, und beschloß, eine Ab-
rechnung über alle zwecks _Remonle und Umbau
dei, Palais seit 1895 bis zum Zusammentritt der
zweiten Duma gemachten Ausgaben zu verlangen_.

Die _Dumatommission zur _Ausfindinmachung
temporärer Räumlichteilc» für die Sitzungen der
Duma besichtigte am 3, März da« Michael- und
dag Marientheater, die Tcnischewschc Schule, die
Akelsversammlung und das _Vollshaus und be-
schloß, da sie 2—3 Wochen für die Remonte des
Taurischen Palais für unumgänglich nötig hält
den Vorsitzenden der Duma zu ersuchen, Unter»
Handlungen wegen Abtretung de« _Voltshause_« für
die Dumasitzungen anzuknüpfen; falls eine zu-
stimmende Antwort eintrifft, wird die nächste
Dumasitzungaufden 7. oder 8. März
anberaumt «erden,

Petersburg, -4, März, Auf Verfügung der
von der Anordnungz-Kommission der _Reichsduma be-
stätigen Bau-Kommission, müssen alle Re-
montearbeiten im Sitzungssaal bis zum
Abend de« 8. März beendet sein. Der
die Arbeiten leitende Architekt Nruni hofft die Ar-
leiten bis zum festgesetzten Termin zu beenden
Tag und Nacht arbeiten Sappcure in zwei Schiffen
uon _>e 300 Mann. Im Saal werden Gerüste
aufgestellt für die hcilgebliebene Stukkatur; die ge-
reinigte Oberfläche der Necke wird mit Waggon-
Verkleidung _aufgeschlagen, und mit Lack überzogen
werden. Zur Verhütung einer Katastrophe wird die
Decke im _Katharinensaal durch ein Gerüst be-
sonderen System« gestützt. Der Fußboden imSaal
zwischen den Säulen ist schon gesäubert. Die
Stützen meiden zwischen den Säulen aufgestellt
um die freieBewegung in den Wandelgängen nicht
zu behindern.

«> »

Die Parte«».

Petersburg, 2. März. _Reichsdu«». In
der Sitzung des Bureaus der Agrarkommiision der

Kadetten unter dem Vorsitze Kutler« wurde die
Zusammenstellung der Grundprinzipien des Ngrar-
gcsetzpro>ektes geprüft, da« in der Duma einge
brach! werden soll und in seiner Form an den der
eisten Duma vorgelegten Antrag 42 «innert. In-
haltlich unterscheidet sich da« neue Projekt _grund»
lätzlich vom früheren, da es keine allgemeine
Lösung der Frage für da« ganze Reich vorsieht
sondeni diese Lösung den verschiedenen lokalen
Bedingungen anpaßt.

Am 8, März wurden in der ersten _Arbeilssitzunp
de« _Informationsburcau_« der Duma, dem Bevoll-
mächtigte der parlamentarischen Fraktionen dei
Kadetten, der _Nrbeitsgruvpler, der Volktzsoziaüslen
Sozialdemokraten und Sozialrevolutionäre angehören
folgende obligatorischen Beschlüsse _aus der Zah
derjcnigcn, die dem Bureau von den Fraktionen
vorgelegt morden waren, entgegengenommen: ersten«
— die Sitzungen der Duma in einem temporären
Lokale aufzunehmen, auch wenn c« nicht in >ed_«
Beziehung sich als bequem erweise» sollte; zweiten«
— hinsichtlich de« Verhalten« zur Deklaration de«
Premiers bei» ersten Beschlüsse zu bleiben, d. h
die _Volkssozialislen und Sozialdemokraten werden
mit einer Kritik der Deklaration hervor-
treten, während die übrigen sie schweigend
anhören »erden. Die Frage de« Ucbcr-
ganges zur _Tagesordnung ist nicht gelist worden.

In der ersten, _Organisationszwecken dienenden
Sitzung der gesetzgeberischen Kommission der Parla-
mentarischen Fraktion der Kabelten unter dem Vor-
sitze Tcsilenko« wurde beschlossen, daß als Glieder
der Kommission alle Glieder der Fraktion, des
Zentralkomitees derPartei und der Vorsitzende aller
Gesetze _uoibeitittnden Kommissionen der Part« zu
gellen haben. Die Kompetenz der neuen _Kommission
bezieht sich auf die allgemeine Richtung der gesetz-
geberischen Tätigkeit der Duma und die Festsetzung
der Reihenfolge für die Vorlage der Gesetzentwürfe.

Die Kommission für die Rechtsgleichheit der
Bauern, die von der parlamentarischen Fraktion
der Kadetten unter dem Vorsitze de« Exdeputierten
von Nutzen gewähl! ist, beschloß, daß zu ihrem
Bestände _abgehen von den Gliedern der Fraktion
und des Zentralkomitee« auch fernstehende, aber
kompetente Personen aufzufordern seien. Die
Kompetenz t>« Kommission erstreckt sich auf die
_Ausarbcilung und Bearbeitung von Materialien
und Wegen zur Lösung der Fragen bezüglich der
Necklsaleichbeit der Nauern,md der Reorganisation

der bäuerlichen Selbstverwaltung und des böucr-
lichen Gerichts.

Petersburg, 4, März. Die Budget-
Kommission der sozialdemokratischen Parlaments-
fraklion beriet über die Frage ihrer Stellung-
nahme zum Expos6 des Finanzministers bezüglich
de« Budget«. Die Stimmen waren geteilt. Es
wurde beschlossen, die Frage einer besonderen Tub-
Kommission zu überweisen.

Der Finanzminister teilte _Golowin mit, daß
einer temporären Benutzung de« _Volkshauscs für
die Dumasitzungen nichts im Wege läge, daß jedoch
die endgültige Entscheidung der Frage, vom Vor-
sitzenden de« _Komitss de« Kuratorium« der Voll«-
Nüchternheit, dem Prinzen von Oldenburg, abhinge_.

Die endgültig formierteKosaken-Fraktion hat alle
18 Kosaken - Deputierten vereinigt, und zwar
13 Kadetten, 2 zu den Kadetten neigende Abge-
ordnete, 1 Volkssozialist, 1 demokratischer Reform-
parteilcr und > Rechtsstehender. Vorsitzender de«
Fraktion ist Schtscherbina und ein GelMe Ara-
kanzew.

— Im Verbände vom 17. Oktober
wird, wie wir in Ergänzung unseres Sonnabend-
Leitartikels der Slomo entnehmen, die Frage der
Nildung einer von den rechten Elementen der
Duma abgejonderten selbständigen Fraktion be-
raten. In den letzten Tagen hat sich das Be-
dürfnis, nach ein« solchen Absonderung immer
stärker geltend grmacht, wahrscheinlich infolge von
Meinungsverschiedenheiten über das Verhalten zur
Deklaration _Vtolnpin« und über die _Amncstiefrage
Während ein Teil der Mitglieder, darunter _Kapustin
und Chomialow, e_« für notwendig halten, die
Kadetten in einer Reihe von Fragen zu unter-
stützen, sprechen sich andere Mitglieder kategorisch
gegen eine derartig« Taktik aus. V_« verlautet
baß die _Zentralinstiiutionen des Verbände« vom
I?. Ottober bereits im Prinzip die Absonderung
von den äußersten rechten Gruppen beschlossen haben

In Anlaß dieser Meldung der _Slowo ist, wie
die Pet. Ztg. schreibt, daran zu erinnern, daß
da« Zentralkomitee des Verbandes noch vor Er-
öffnung der Duma fest beschlossen hat, eine ge-

sonderte Fraktion zu bilden. Jeder beitretende Ab-
geordnete sollte auch den Namen de« Oktober-
verbande« akzeptieren. E« wurde die „Gesetze«"«
und die politische Kommission gewählt und be-
schlossen, mit den Rechten nur offiziell durch Ver-
treter zu verkehren.

Zirkulär de« Minister» de« Innern an die
Gouverneure

(vom 17. Februar 1W7, «uk Nr. 11).
Laut Berichten an da« Ministerium des Innern

zeigt die bäuerliche Bevölkerung in verschiedenen
Gegenden, nach den _Reichsduma - Wahlen, unter
dem Einfluß einer verbrecherischen Agitation, wie-
der Neigung zu Unordnungen und Gewalttätigkeiten
in Bezug auf da« Eigentum ihrer benachbarten
Gutsbesitzer und wohlhabenderen Bauern, Indem
ich nicht einmal in Gedanken die Möglichkeit einer
Wiederholung der Exzesse im Jahre ».WZ—180S
zulasse, zweifle ich nicht daran, daß es den örtlichen
Obrigkeiten, durch zeitige und energische Maß-
nahmen gegen die Agitatoren und die Zerstörer
de« öffentlichen Friedens und der Ruhe, wer diese
auch sein mögen, stets möglich sein wirb, bis zu
einem gewissen Grade großen Unordnungen vor-
zubeugen und durch die Beschützung des friedlichen
Verlauf« des öffcnllichen Lebens die Sicherheit der
Person und des Eigentums der Bevölkerung zu
gewährleisten. Ich erachte es daher für meine
Pflicht, Sie auf die Notwendigkeit aufmerksam zu
machen, unverzüglich die entsprechenden Verfügungen
zu erlassen, indem Sie die Amtspersonen Ihre«
Ressort« davon in Kenntni_« setzen, daß alle die-
jenigen Beamten, die sich der _Nichtcrareifung von
Maßnahmen zur Verhütung von Unordnungen, ober
deren Unterdrückung imEntstehen, sowie zum Schuhe
de« Leben« und Eigentum« von Privatpersonen
schuldig machen, unverzüglich zur Verantwortung
gezogen und dem Gericht übergeben weiden werden_.
Indem ich Sie hiervon in _Kennrni_« setze, bin
ich davon überzeugt, baß Sie, geehrter Herr, im
Bewußtsein der vollen Wichtigkeit der Ihnen durch
die Allerhöchste Gewalt auferlegten Pflichten, Ihre
ganze _Lnergie und Erfahrung dazu verwenden
werden, um die Ordnung in den Grenze» _Ilire«
Gau«rnnn«nt« aufrecht _z» erhalten, .hierbei halt«

ich es für notwendig, Sie darauf aufmerksam Zu
machen, daß für alle eventuellen Unordnungen
iintcr den Bauer», in erster Linie der Chef de«
betreffenden Gouvernements verantwortlich ist.

Herr _Vafchilow.
Die St. _Petersb Ztg. schreibt.' „Seit etwa

Jahresfrist steht Herr _Vaschilow an der Spitze des
Gouvernements Estland. Eü war zu jener Zeit
cm Beweis hohen Vertrauens, wenn ein Mann in
_:ine leitende Stellung in den Ostseeprovinzen be-
rufen wurde. Denn eben erst war dort die Reso-
lution äußerlich niedergeschlagen. Unter der Asche
glimmte es noch fort. Gleichzeitig aber galt es
jenen Teil des Zündstoffes zu beseitigen, der in
dm speziellen _NerlMnissm dieses Gebiete« lag_.
Die ortliche Selbstverwaltung bedurfte dringend
einer Reform. Herr Nafchilow Hatte als« eine
doppelte Ausgabe zu erfüllen; er mußte die Ruhe
lwfrecht erhalle» und er mußte die Beratungen dee
Provinz«!«!« leite», der Projekte einer Reform
b« Landesverfassung auszuarbeiten hatte. Hat er
nun diese seine Aufgabe in einigermaßen befrie-
digender Weise gelost?

Was er als Vorsitzender de« Tstländischen ,Pl»-
_vinzialrat_« geleistet, ist erst unlängst an der Hand
der Broschüre uon Dr. Schumann erörtert worden
Tas _Ergebnis mußte leider als ein _burchau_«
negative« bezeichnet weiden. Zu einem Teil waren
daran die Vertreter der _Baueinschajl schuld. Abu
auch nur zum Heil. Denn schon die UnfähiaM
diejei Vertreter hat er bi_« zu gewissem Grade z
Verantworten. Er hat als einziger der baltischen
Gouverneuie eine Verhandlung in den Lande«,_?
sprachen verhindert und vorgeschrieben, daß in den
Provinzialral nur Personen gewählt werben dürfe»
die de« Russischen mächtig sind. Dadurch wurden
gerade die besten Elemente der Bauernschaft bei-
seite gedrängt und an ihre Stelle _tralen Schul-
lchrer, Gemeindeschreiber und «legierte Studenten
also die _Peisonentategorien, die die baltische Revo-
lution gemacht haben, die zum mindesten stark unter
dem Einfluß revolutionärer Ideen stehen. Weiter
hielt Herr Baichilo« es für angebracht, eine solche
Zahl von Beamten mit beschließender Stimme hin-
zuzuziehen, dah die jedesmalige Majorität etwas
ganz Schwankendes _>mo Wertlose« wurde. In den
Sitzungen selbst aber kokettierte er in _weiiestgehender
Weise mit den radikalen Tendenzen der bäuerlichen
Vertreter, verriet gänzliche Unbetamch'chaft mit den
örtlichen Verhältnissen, und eine traurige staats-
rechtliche Unbildung — man erinnere sich seiner
Stellungnahme zu den _VermaltungVgerichten. Da«
Resultat war denn auch da«, daß die Vertreter des
Großgrundbesitzes sich genötigt sahen, in der letzten
Sitzung zu erklären, daß sie die Resolutionen de«
Provinzialrats in keiner Weise als den Ausdruck
der Anschauungen der Bevölkerung anerkennen
könnten. Von den bäuerlichen Deputierten dagegen
wardihm vollste Anerkennung, Sie murde zum Aus«
druck gebracht durch den Abgeordneten der ersten
Duma Herrn Lubi, Dieser erklärte, er sei aus
Wiborg, wo er den bekannten Aufruf mitunter-
zeichnet hatte, in schweren Sorgen um das Schicksal
seiner Heimat zurückgekehrt. AI« er aber die Wirk-
samkeit Herrn _Bajchilow_« gesehen, habe seine Un-
ruhe freudiger Zuversicht Platz gemacht. Herr Nü-
schilow _daulle gerührt für dieses ehrende Zeugni«.
Er schien nicht zu ahnen, wie schwer ihn die»'««
Lob »u« dem Munde eines Mannes, der eben bis
Volk zum Widerstände gegen die Staatsgewalt
aufgerufen, kompromittieren mußte, nicht zu erkennen
woH es hkß, wenn ein solch« Mann mit seiner
Tätigkeit einverstanden war. . . .

Toch vielleicht ist Herr _Baschilom ein schlechter
Politiker. Ein tüchtiger Administrator im engeren
Sinne könnte er trotzdem sein. Wenn er in heutiger
Zeit auch nur mit Erfolg für die _Aufrechterhallung
u«n Ruhe und Ordnung sorgt, so hat er freilich
nur einen Teil seiner Aufgabe erfüllt. Aber immer-
hin wäre auch das sehr viel wert und von diesem
Gesichtspunkt aus könnie ihm sein« politische Un»
fähiakelt verziehen werden_.

Leider kann aber auch an dieser _VorauLschmia,
nicht festgehalten werden. Denn das eine Ereignis
das vor zwei Wochen das ganze Baltikum in liefen
Schmerz und gerechte Empörung versetzte — die
Ermordung Baron Nudberzz — m_»cht sie un-
möglich. Ein augenscheinlich sorgfältig vorbereiteter
Nord auf offener Landstraße, von einer ange-
reisten Bande ausgeführt, laun in einem nwhl-
nermallclen Gouvernement schließlich vorkommen.
E_« mußte» aber sofort !>»er_<_siicht Äasiregeln zur
Pcrfolcmna der _Veibrechci _eranmn werde». Auck
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das ist nicht geschehen. Wie aus allen Berichten
hervorgeht, hat die unter Herrn _Naschilow
stehende Polizei völlig «erjagt, sie hat sich damit
begnügt, Papiere zu schreibe» und hat die Mörder
entschlüpfen lassen, Herr Baschüow aber, der
über die Fähigleiten seiner Beamten doch motz!
unterrichtet sein mußte, ist ruhig in Reval ge-
blieb«. Er hat es nicht süi nötig gehalten, wie
es in einem so außergewöhnlichen Fall wohl selbst-
verständlich war, sich an den Ort des Verbrechens
z u begeben und die Nachforschungen persönlich zu
leiten. Ja, er hat, wie verlautet, _tclegraphisch in
Petersburg angefragt, ob er irgendwelche besonderen
Maßregeln ergreifen soll. Er hat also auch als
Hhef des Sicherheitswesens der ihm anvertrauten
Provinz versagt.

In allen Staaten ist es selbstverständlich, daß
ein Beamter, der nicht gewillt ist oder nicht fähig
ist, die Politik seiner Regierung durch-
zuführen, von sewem Pusten entsetzt wird. In
den kulturell höherstehenden herrscht außerdem das
ungeschriebene Gesetz, daß ein solcher Beamter ver-
pflichtet ist, seinen Abschied einzureichen, nachdem
er selbst die Ueberzeugung erlangt, daß er au«
einem der beiden Gründe seine Stellung nicht
ausfüllt.

Es bleibe unentschieden, ob Herr _Baschilow aus
diesem oder au« jenem Grunde versagt hat. Die
Tatsache aber steht fest, daß er seine Aufgabe in
keinem ihrer beiden Teile erfüllt hat. Trotzdem ist
von seiner Demission noch nichts zu hören. Sollte
er sich wirklich im Glaube» wiegen, daß er fürder-
hin noch zum Gouverneur geeignet ist? Oder ver-
traut et vielleicht daraus, daß das Ministerium
eben durch andere Dinge in Anspruch genommen ist?

Wenn das der Fall sein sollte, so _iann man
nur die Hoffnung aussprechen, daß die Tatsachen
ihn binnen kurzem vom Genenteil überzeugen."

Zum Gesetzentwurf über die Miete v«n
Arbeitern

hat der Konseil der Russischen Industrie- und
_Handelsvercinigung auf Grundlage der Konferenzen
der Industriellen Stellung genommen und seine
Anschauungen in einem Memorandum niedergelegt
welchem wir. de« Pet. Ztg. folgend, nachstehend
die wesentlichsten Gesichtspunkte entnehmen.

Die _Kardinalfrage bei der Arbeilermiete auf un-
bestimmte Zeit, heißt es in der Denkschrift der

Vereinigung, ist das Recht der Kontrahenten, den
Arbeitsvertrag laut Gesetz ohne obligatorische
Kündigungsfrist lösen zu tonnen. Im Gegensatz
zu den jetzt herrschenden Gesetzbestimmungen ist in
dem vom Handelsministerium ausgearbeiteten Gesetz-
entwurf eine Reduktion des obligatorischen Kündi-
gungstermins auf 3 Tage als Minimum in Aus-
sicht genommen. Gegenüber diesem im Projekt
vorgesehenen Minimum, wie überhaupt gegenüber
dem Prinzip der obligatorischen Kündigungsfrist
wirdIonden Vertretern der Industrie und des
Handels ein anderes Prinzip geltend gemacht, laut
welchem e« den Kontrahenten vollständig freigestellt
ist, im Mietvertrage die Bestimmung einer obliga-
torischen Kündigungsfrist aufzunehmen und deren
Dauer zu fixieren. Hinsichtlich des Prin-
zips der freien Uebereinkunft der Kontrahenten über
die im Arbeitserträge aufzunehmende Kündigungs-
frist ist von den Vertretern der Industrie und
des Handels einstimmig die Anficht zum Ausdruck
gebracht worden, daß die _Vertragsfreiheit absolut
nicht die Möglichkeit ausschließt, auf Grundlage
gegenseitigen _Uebereinkommens im _Urbeitlvertrage
eine obligatorische Kündigungsfrist festzusetzen und
daß die gesetzliche Festsetzung einer Kündigungsfrist
leinen Zweck hat, weil sie den Voraussetzungen
nicht entspricht, von denen sich die Gesetzgeber bei
F eststellung einer solchen Frist leiten lassen. Durch
die Kündigungsfrist will das Ministerium dem
Arbeiter für die Zeit, während welcher er sich
nach anderer Arbeit umsieht, Existenzmittel ge-
währen, wo es aber doch erwiesen ist, daß der
Arbeiter immer erst nach Ablauf der Kündigungs-
frist, also nach seinem vollständigen Austritt aus
einem Etablissement nach anderer Arbeit umsieht
Außerdem kann nach dem neuen Gesetzentwurs d«
Arbeitslohn für 10 Tage in der Kasse de« Unter-
nehmens zurückbehalten werden; die Auszahlung
des Lohne« für 10 Tage bei der Entlassung würde
dem Arbeiter wohl bis dahin, wo er eine ander«
Beschäftigung gefunden hat, eine Eristenzmöglichkci!
bieten, nicht aber der Lohn für die alsKündigungs-
frist in Aussicht genommenen 3 Tage, wahrend
welcher er noch arbeiten muß.

Sehr wesentlich für das Vertragsverhältni«
zwischen Arbeitgeber und Arbeiter ist die gesetzliche
Feststellung du Fälle, in denen jeder der beiden
Kontrahenten das Necht hat, den _Arbeitsneitrag
sofort aufzulösen. Hier finden die Industriellen

es notwendig, daß die Rechte und Pflichte» beider
Seiten nivelliert und daß die ßß 27 u. 31 des
ministeriellen Projekt« entsprechend verändert wür-
ben. So finden die Industriellen, daß ihnen das

Necht sofortiger Entlassimg eines Arbeiters zustehen
müsse, wenn dieser sich einer beleidigenden «der ge-
walttätigen Handlungsweise gegenüber der Fabriks-
administatiou «der anderen Arbeiten! schuldig macht.
Hierdurch wäre dem Fabrikanten die Möglichkeit
_gegeben, diejenigen Arbeiter, die sich einem even-
incllen Streik nicht ausschließen wollen, zu schützen.
Ferner halten die Industriellen es für notwendig,
daß da« ihnen laut Projekt zustehende Recht der
sofortigen Lösung des _Arbeitsnertrages im Falle
uon sni-ee mHeui'« dahin ergänzt werde, daß der
Hrbcitsvertrag vom Arbeitgeber in allen Fällen ge-
löst werden kann, wo der Unternehmer infolge
„äußerster, uon ihm unabhängiger Hindernisse"
der Möglichkeit beraubt ist, den Arbeiter zu be-
schäftigen.

Bei Auszahlung de« Lohnes an die Alleiter
cutsteht die Fraze der _Statlhaftizkeit von Abzügen
vom Arbeitslohn für Zahlungen an die Krone und
laut _Erekutionsmandaten einerseil« und für voraus
_acnommencn Lohn und auf Schuld genommene
'_^_aren in dm _Fabritsbudm andererseits. Hierbei

muß bemerkt werden, daß die erstgenannten Abzüge
durch spezielle Gesetze über die Ordnung für Erhe-
bung direkter Steuern usw. reguliert werben und
somit im _Nrbeitcrgesetz nicht weiter erwähnt zu
werden brauchten. Was »im die Zurückbehaltung
von Vorschüssen bei Auszahlung des Arbeitslohnes
anlangt, welche in bar «der in Waren au« den
FabriÄbudcn gemährt worden sind, so sind diese
Vorschüsse als vor dem Verrechnungstermin ge-
zahlter Lohn zu betrachten und somit mit dem
vollen Lohnbetrage zu »errechnen und nicht mit drei
Viertel des Betrages, wie das im ministeriellen
Projekt vorgesehen ist.

Ueber die Art und Weise der Einführung oder
Veränderung der Vorschriften für die innere
Ordnung in einem Etablissement haben sich die
Vertreter der Industrie und des Handel« einstimmig
für da« Meldesystem ausgesprochen, weshalb ihrer
Ansicht nach Art. 23 des Projekts, der eine un-
nötige Abweichung vom Meldesystem bringt, ge-
strichen «erden muh. Da« Meldesystem setzt außer-
dem immer eine Frist voraus, mährend welcher die
Regierunasorgane die von einem Etablissement er-
lassenen Vorschriften beanstanden können. Der
_Fabriksinspettion kann hier durchaus keine unbe-
grenzte Frist gelassen werden, die nach Ansicht
der Industeriellen auf 2 Wochen festgesetzt meiden
müßte.

Hinsichtlich der Verjährungsfrist für Forderungen
die aus einer Verletzung des _Arbeitsvertrages resul-
tieren, haben die Industriellen sich einmütig für die
Notwendigkeit einer bedeutenden Verkürzung des
zweijährigen Verjährungstermins ausgesprochen, da
erstens diese Klagen sehr einfachen Charakters sind
und da zweitens bei einer langen Frist für Auf-
nahme des Gerichtsverfahrens die Zeugenaussagen
an Wert verlieren. Ferner sei es erwünscht, daß
für alle _Klagesachen eine einheitliche Verjährungs-
frist eingeführt «erde, mährend das Geseßvrojett
drei verschiedene Verjährungsfristen für verschiedene
Arten von Klagen vorsieht, was nur zu Mißrer-
ständnissen Veranlassung geben und dazu führen
kann, daß die Arbeiter selbst den Termin für eine
Klage versäumen. Als Frist für Verjährung von
Klagen ist ein Termin von drei Monaten von den
Industriellen als genügend anerkannt worden_.

Schließlich finden die Industriellen noch, daß die
Verhängung uon _Arreststrafen über Industrielle für
_Nichtbeachtung der Verfügungen der Organe der
Regierungsaufsicht unzulässig sei, wie das in Ar-
tikel 50, Punkt 5, des ministeriellen Projekts vor-
gesehen ist. Durch diesen Punkt würde der Willkür
ein zu großer Spielraum gegeben, weshalb dieser
Punkt gestrichen werden müsse.

— Zur Ausschllenung lastiger Glieder au«
den Nauerngemeinden in de» _Ostseeprovinzen.

In den _Rishk, Wed, lesen wir: „Im vorigen
Jahr schlössen belannlüch viele _Bauergemeinden in
Liv- und Kurland eine nicht unbedeutende Zahl
von Personen aus ihrer Genossenschaft aus. In
größeren Gemeinden, wie z. N. in der Dondan-
genschen in Kurland, betrug die Zahl der Ausge-
schlossenen ca, 20. Einige Gemeinden _anullierten
spät« diese Beschlüsse, Wie wir nun erfahren
hat der Senat die Beschlüsse der Gemeinden be-
stätigt und erklärt, daß die Kosten der Deportation
»on den Gemeinden selbst getragen «erden müßten.
Viele Gemeinden müssen deshalb große unvorher-
gesehene Ausgaben machen.

X _Kolenhusen. Die Spuren der Schreckens-
tage vom Herbste 1905 sind, wie man der Rigas
Awise berichtet, im hiesigen Heirenhause noch jetzt
zu merken, Ti« Mauern der Keller sind aus-
gebrochen, in denen die eisernen Kisten mit Waffen
eingemauert waren. Die Revolutionäre liehen einen
Schmied kommen, der die Kisten und alle Türen
erbrach. Vor der Zerslörungstat haben die Revo-
lutionäre Ken reichgcfülllen Weinkeller geleert. In
dem mit Seide und Peluche _ausgeschlagenen Rauch-
zimmer waren an den Wanden viel« altertümliche
Gewehre angebracht. Die Revolutionäre waren
außer sich vor Freude, als sie diese erblickten_.
Die alten Gewehre, unter denen sich einige Rari-
täten befanden, wurden von den Wänden gerisse»
und unter die Revolutionire verteilt. Ein Führer
aus Riga wollte wenigstens die Namen derjenigen
notieren, die diese Gewehre erhielten, die Bande
ließ jedoch diese« nicht zu.

Die Stimmung unter dem Landvolk ist noch
eine vollständig akute. Man hört von geheimen
Projekten und Plänen sprechen. Ein stiller Terror
besteht noch ungebrochen weiter, so daß viele
Bauern ihre Zahlungen nur im Geheimen leisten
dürfen. Aus dem Gute stehen zur Zeit 150 Dra-
goner, die die Landstraßen absuchen und nicht
selten Verhaftungen vornehmen. Die Anwesenheit
de« Militärs übt auf die erhißten Terroristen und
_Agitatore eine abkühlende Wirkung au«.

T«rp«t, Ein Schüler _al« Po st die b.
Ein leider nicht ganz ohne Folgen gebliebener Dieb-
stahlülicrsuch im Postkontor ist, wie die Nordl,
Ztg, berichtet, in der Nacht auf Freitag in«
Werl a/>_ey! worden. Ein mit dem Lohne ein«
im _il,_-os._^'_?nde wohnhaften Köchin bekannter
Schüler _vcr Stadtschule, der 15jährige P,, hatte
sich gestern um '/^H Uhr abend« in de» Treppen-
raum eingeschlichen und sich dort so lange «er-
steckt gehalten, bis die Abteilung für einfache Korre-
spondenz abgeschlossen wurde. Mit einem Nach-
schlüssel schloß er nun die genannte Abteilung auf,
erbrach einen Tisch und raffte 19 rekommandierte
Briefe, einig« einfache Briefe und -ivei Transfer!«
an sich, wobei er vergeblich nach _Geldesmert suchte.
Dann wollte er sich davonmachen, fand aber alle
Türen _mck Pforten verschlossen. Er blieb nun in
der erwähnten Postabteilung, legte sich dort hin
und schlief ruhig ein, — Um « Uhr morgen«
entdeckte der Postillion _Bugaftm, daß nicht alle« i»
Ordnung «_ar. Er benachrichtigte sofort den Vor-
gesetzten und ordnete die Besetzung aller Ausgänge
in. Der Dieb Halle sich inzwischen mit den belr,

_Vliesschllften i» da« P civet eingeschlossen. Als er

sah, das alle« verloren war, schleuderte es die
Briefschaften i» die Senkgrube und trat heraus.
Die Briefschaften wurde» jedoch hervorgeholt und
die Adressen sonnten, allem Anscheine nach, voll-
kommen wiederhergestellt weiden, — Der Dieb
wurde natürlich sofort der Polizei übergeben,

_Torpatscher Kreis. Ueber das rätsel-
hafte Verschwinden eines _Luniaschen
Bauern werden Nachforschungen angestellt. Am
22. Dezember 1806 verließ der _Luniasche Bauer
_Aad« Peet« mit Pferd und Arbcitsschlitten sein
Haus und ist bis zur Stunde noch nicht zurück-
gekehrt. Peet« zählte 54 Jahre, war hoch ge-
wachsen und von kräftigem Körperbau, dunkelblond
und trug einen rötlichen graumelierten großenBart.
Bekleidet war er mit einem langen alten Pelz aus
grauem Stoff mit einem schwarzen Pelzkragen aus
_Schafsfell. Vor den Schlitten war ein dunkel-
brauner, ungefähr 2 Arschin hoher, 12 Jahre alter
und auf dem rechten Vorderfuß hinkender Wallach
gespannt. Aus dem Schlitten befanden sich ein
Beil und ein langer Strick. — Auf diese Merk-
male hin ersucht, wie die Nordl. Ztg. berichtet, der
jüngere Krcischef-Gehilfe de« I, Bezirks um Zu-
stellung etwaiger Mitteilungen über den Verbleib
de« Verschwundenen.

Wallscher Kreis. Falsche _Silberrubel
in großer Anzahl kursieren, der Nordl, Zeitung zu-
folge, im _Walkjchen Kreise an verschiedenen Orten,
woraus zur Warnung aufmerksam gemacht sei.

Neu-Pebalg, Der Neu-Pebalgsche Kirchenkon-
vent hat, der _Lalwija zufolge, beschlossen, die bei
der Gemeinde bestehende _zweiklassige Schule in eine
_vieiklassige umzugestalten. Zur Bestreitung der
Kosten für den Umbau und die Erweiterung des
Schulgebäude« weiden auch die benachbarten Ge-
meindenbeisteuern.

x St. Mathiae. Zur Haussuchung
bei Pastor Needra erfährt die Riga« _Amise
aus zuverlässiger Quelle, daß bei dem Pastor nur
4 Kirchenvormünder zu einer privaten Beratung
sich eingefunden hatten. Das Militär hat da«
Pastorat auf Grund einer böswilligen Denunziation
umstellt, die die Verhaftung einiger Konnents-
delegierten bezweckt habe. Man habe die Sache
vertuschen wollen, Herr _Needra sei aber damit nicht
einverstanden gewesen und habe das Konsistorium
unk den _Gencralgouuerneur gebeten, die Angelegen-
heit zu unwsuchen und den Denunzianten zur
Verantwortung zu ziehen.

Libau. In der Goldschwlnbelange-
legenheit gelang es, wie die Lib. Ztg, berichtet
der Polizei, des 4, Bezirk« folgende Einzelheiten zu
entschleiern: Der von ihr verhaftete Leibe, »li»«
Nikolai _Iwanomitsch Rosenblum erwies sich als
das Haupt einer weitverzweigten und geschickt ge-
leiteten Gauner- und _Lchwindlerbande, welche in
Städten und auf Eisenbahnen ihr Wesen treibt.
Rosenblum macht mit seinem teuren Iltispelze
seinem tadellosem Anzüge und einem sicheren und
weltmännischen Auftreten, oberflächlich betrachtet
den Eindruck eines wohlhabenden Bankiers. Als
ein reicher Mann und Repräsentant weltberühmter
Firmen, deren Namen er immer im Munde führt
und meist begleitet von seinem „Kassierer", versteht
er denSchein um sich zu verbreiten, daß er in der
Lage ist, Geld unter vorteilhaften Bedingungen zu
verleihen und ist deshalb immer von Agenten um-
schwärmt, welche entweder als Mitglieder seiner
Bande oder gegen Provision ihm die Kunden zu
führen. Den Kunden gibt er unter der Hand zu

verstehen, daß er auch mit falschem Goldgelb handelt.
Dieses sei in St. Petersburg und in Tokio von so
geschicktenMeistern gemacht _woiden, daß es sich von
echten Goldmünzen nur durch einen blos um 10
Prozent geringeren Goldgehalt unterscheidet. Diese
Behauptungen bekräftigt Rosenblum in der Rege!
durch Vorzeigen echter Goldmünzen. Wenn das
Opfer auf die Vorspiegelungen des Gauners
eingeht, so reicht auf dessen Wink der Kassierer
einige _Vlechzylinder her, welche das angebliche
Gold enthalten. Als ein vollendeter Taschenspieler
öffnet _Roienblum, ein profefsionsmäßiger Zauber-
iimslln, v« dmAugen de», staunenden Kunden einen
Zylinder nach dem anderen und zeigt ihnen
darin da« blitzende Gold. Die letzten Be-
denken besiegt er durch einen Händedruck, einen

faszinierenden. Blick und durch die Aufforderung,
dem Glücke ja nicht <m2 demWege zu gehen, denn
er beanspruche für sich nur 40 pCt. vom Gewinn
während er dem Kunden großmütig 80 _pLt. über-
lasse. Der _Goldhandel florierte deshalb so groß-
artig, weil die Geprellten aus falscher Scham und
einer unbegründeten Furcht, als Falschmünzer
belangt zu weiden, bis jetzt eine Anzeige bei der
Polizei unterlassen und die Prellerei verheimlich
haben. Trotz dieser besonderen Schwierigkeiten
gelang es der Polizei des IV, Bezirks, zu ermitteln
daß Rosenblum zu wiederholten Malen Libau aus
seinen _Gaunerfahrte_» besucht hat. U, A. war ei
am 27, November l_?06 im Hotel „Europa" und
am 23. Januar im Hotel „St, Petersburg" abge-
stiegen_. Auf der Fahrt nach Libau hat er in
_Mosheiki einem _Libaucr Kaufmann für «00 Rbl,
Gold in Kapseln verkauft, welches sich als Blei
erwies. Einer anderen _Libauer Firma hat er aus
dieselbe Weise 1800 Rbl, abgeschwindelt. Vor den
Gerichten glaubte Rosenblum durch die Furcht dei
Geprellten, als Mitschuldige auf die Anklagebank
zu kommen, genügend geschützt zu sein. Die Straf-
anzeige de« _Obeilondukieur_« P,, »elcher mutig die
Konsequenzen auf sich nahm, brachte den Gauner
endlich hinter Schloß und Riegel, Bei diesen
Gaunereien war dem Hochstapler der hiesige
Klempner Schmul Hunau, »Aas Bildhauer Ale-
xander GriZorjewitsch _tzunau, durch Anfertigung
uon _Nlechznlindcrn für da« Goldgelb und durch
viele „Geschäftsreisen" nach Petersburg, Riga
und Warschau behilflich, _Huncm beteiligie sich auch
nlü Schlepper bei den _Libauer Gaunereien,

_Reoal. Ein armer Ehemann bittet die
Söiimncd und andere Blätter um die Aufnahmt
folgender Zuschrift: „Jungen Männern 'in

Warnung! In _Renal haben die Frauen eine neue
List erdacht, um junge Leute in ihr Netz zu ziehen
und von ihnen etwas zuerschmeicheln. Schon lange
hörte ich, daß eine Frau, deren Mann eben nicht
in _Reval lebe, sich bald Fräulein bald Witwe nennt
und Männer anlockt, indem sie ihnen von Liebe
redet und sie zu heiraten verspricht. Kürzlich fuhr
diese Frau mit irgendeiner Mannsperson aus der
Stadt hinaus in einen Vorort, wo auch ich mich
gerade aufhielt. Es kam heraus, daß diese
„Witwe" niemand anderes war, als meine Frau
Elwine Aitjenb szuweilen nennt sie sich auch bei
ihrem früheren Namen Elwine _Iaddat). Dafür
habe ich ein amtliches Dokument _al« Beweis. Ich
warne die jungen Leute vor den Netzen mein«
Frau. Reualer Bürger Julius Nitjend."

Petersburg. Rencontre zwischen
Reichsdumllbgeordneten und Polizei.
Die Pct. Ztg. berichtet: Am 1. März wollten
die drei Abgeordnelen der _Reichsduma M. G. Ne-
malzem, K. A. Ruban undI. D. _Ssuchorukom
alle au« dem Gouvernement _Esamara und Mit-
glieder der Arbeitsgruppe, da« _VolkLhaus des
Kaisers Nikolaus II. besuchen. Da zur Theater-
vorstellung keine Plätze mehr zu haben waren
besorgte ihnen einer derBeamten derAdministration
Plätze auf der oberen Galerie, die für Matrosen
bestimmt waren. Letztere traten den _Tex_^_erten
mit Vergnügen ihre Platze ab. Während des
Zwischenakte« wies der erwähnte Beamte den Ab-
geordneten eine Plattform der Galerie an, welche
für die Polizei bestimmt ist, wo sich die Abge-
ordneten aufhalten sollten. Bald nachdem der
Beamte sich entfernt hatte, bemerkte ein Revier-
auffeher die Abgeordneten und rief ihnen zu, daß
sie sich fortbegeben sollten. Die Abgeordneten
erwiderten, der Beamte hätte ihnen diesen Platz
zugewiesen, aber ein einfaches „Packt Euch fort!"
war die Antwort, Nachdem die Abgeordneten sich
al« Reichsdumamitglieder legitimiert hatten und
dem _Revieraufseher _fagten, er möge in anderem
Tone mit ihnen reden, entschuldigten sich
letztere und ersuchten sie, die Plattform zu
«erlassen. Die Abgeordneten willigten _sosort
ein und begaben sich fort. Plötzlich ertönte
aber der Ruf „Was treibt Ihr hier, Unfug?"
Es war der Offizier der Wache. Trotzdem die
Abgeordneten sich als _Reichsdumamitglieder legiti-
miert und der _Revieraufseher es dem Offizier ge-
meldet hatte, packte letzterer den Abgeordneten
Nemalzem und schleppte ihn auf da« Dejourzimmer.
Vor den beiden anderen Abgeordneten, die dem
Arretierten folgen wollten, wurde die Tür zuge-
schlagen. Nach ungefähr fünf Minuten, als auch
die beiden anderen hereingerufen wurden, befahl der
Offizier ihnen, ihre Abgeordnetenkarten vorzuzeigen.
Als letztere e« taten, wollte d« Offizier sie ihnen
abnehmen und etwas darauf schreiben. Die Abge-
ordneten erklärten jedoch, daß keiner da« Recht
habe, ihnen die Karten abzunehmen und sagten
schließlich, er solle sie entlassen, da sie sich die Vor-
stellung anfehen wollten. Der Offizier _fah darin
eine Beleidigung, erklärte, er werde sie in diesem
Falle überhaupt nicht freilassen, und begab sich zum
Telephon, um bei seinen Vorgesetzten anzufragen
wohin die Gefangenen zu transportieren seien.
Durchs Telephon wurde aber der Befehl zur Frei-
lassung der Abgeordneten erteilt, was der Offizier
auch sofort ausführte.

Petersburg. Der auf den 7. März anberaumte
Kongreß von Vertretern aller russischen Eisen-
bahnen wird sich, der Russj zufolge, auf Initiative

des Ministerium« der Kommunikationen u. _a. mit
der Frage eines eventuellen neuen Eisenbahn-
streiks und der Verhütung eines solchen durch

entsprechende Maßnahmen zu beschäftigen haben.
Petersburg, Duell zwischen zwei Po-

litikern. Wie die Blätter mitteilen, hat Graj
Vobiinski dem Professor P. _Miljukon
eine Herausforderung zum Duell zugehen lassen
weil Professor Miljukom unter Berufung auf eine
Meldung der _Tulskaja _Retsch auf einet am 13.Fe-
bruar im Saale der Tenischewschule stattgefundenen
Versammlung in einem Vortrage behauptet hätte
daß Graf _Bvbrinski die Bauern bei den Wahlen
durch Schnaps bestochen hätte.

— Der Henker _Foma Nseln. Im Wi-
borger Gefängnis für Einzelhaft befindet sich augen-
blicklich der Vollstrecker aller Todesurteile des
Viandgerlchtz, der Henter _Foma _Ssein. Seine
„Karriere" 'begann Ssein mit der Hinrichtung der
Mörderin des Generals Min, Sinaida Konopljan-
nikowa. Vorher hatte Ssein eine ganze Reihe von
Mordtaten verübt, darunter auch die Ermordung
der aus 11 Personen bestehenden Familie imIam-
burgschen Kreise. Nach seiner Verhaftung wurde er
im Gefängnis in Ketten gehalten. Nachdem _Ssein
eingewilligt hatte, die KonovlMnikoma hinzurichten
wurde er in die Peter-Pauls-Festung übergeführt.
Nach seiner von ihm vollzogenen Hinrichtung der
Teilnehmer am Raubüberfall am _Fonarny Per.
wurde er in das Gefängnis für Einzelhaft über-
geführt. Hier genießt er verschiedene Bequemlich-
keiten. sPet. Ztg.)

Petersburg. Der Konflilt l»!
Polytechnischen Institut. _Soforl
nach dem Bekanntwerde» der Nachricht von der
Entlassung des Direktor« de«
Polytechnischen Instituts Fürsten _Gagarin beries
um 12 Uhr nacht« der Präsident des _Starosten
_rats die Mitglieder des Rats zu einer außeror_^
denllichen Sitzung. Insolge der Bedeutung dci
auf die Tagesordnung gefetzten Frage füllte sich in
kurzer Zeit der große Sitzungssaal bis auf den
letzten Platz, Nachdem zum Leiter der Ver-
sammlung der Vorsitzende des _Starostenrat_«
_Feyerabend mit erdrückender Majorität
gewählt worden war, erschien der Sohn de«
Direktors, der Student des Polntcchnischen Intti-
tuts Fürst A, N, _Gagarin, und _sorderte den
_Starostenrat auf, am 1,_'März um 9 Uhr morgens
,ur Beratung der Lage bei seinem Vater zu er-
scheinen, Herr _Fcyerabend bat darauf den jungen

(Fortsetzung auf Seite 3,)



Fürsten, feinem Vater mitzuteilen, büß die gesamte
Studentenschaft »on der festen Absicht erfüllt ist,
mit allen Kräften und Mitteln ftr ihren verehrten
Direktor, der sich so große Verdienste um da« In-
stitut erworben, einzutreten. Die Mitteilung de«
Leiters der Versammlung wurde mit _donnerndem
Applaus aufgenommen. Nachdem Fürst _Gagann
der Versammlung im Namen seines Vaters gedankt
hatte, faßte diese einstimmig den Beschluß, den
Fürsten _Gagarin nach wie vor
als Direktor des Polytechnischen
Institut« anzusehen. Trotz der er-

regten Stimmung warnten, wie wir der Vom,Wr.
entnehmen, sämtliche Redner vor _schicken und
übereilten Handlungen.

Am 1. März trat die sogenannte Polytechnische
Gruppe des _Piofessorenverbnnd es zu
einer Versammlung zusammen, an der sich auch das
niedere _Lehrpersonal und Vertreter lies Starosten-
rat_« beteiligten. Im Hinblick _dawuf, baß einige
Redner in der Entlassung des Prüf. _Gagarin einen
Eingriff in die autonomen Rechte de« Institut«
sehen wollten, erklärte Prof. W. M. Hessen, daß
vom juristischen Standpunkt die Maßnahme der
Regierung unanfechtbar sei, da da« Personal der
Verwaltung de« Instituts zu den Staatsbeamte,'
gehöre und die Entlassung dieser eine Prärn-
gatiue der obersten Gemalt bilde. Nach längeren
Debatten beschloß die _Versammlung, dem Fürsten
Gagarin eine _Sympathieckresse zu überreichen und
alle Petersburger _Proifessorengruppen zu einer
_Plenaroersammlung aufzufordern, auf der beschlösse!!
werden soll, wie aus die _Regierungsmaßnahme zu

Spät
_^

abends fand noch eine von mehr als
1000 _Studenten besuchte _Sschodka statt, die nach-

stehende Resolution mit erdrückender Mehrheit an-
nahm: „Im Hinblick auf die Entlassung de«Direk-
tors Fürsten _Gagarin proklamieren die Studenten
de« Polytechnischen Institut« den- Streik, dessen
Charakter und Dauer von den weiteren gemein-
schaftlichen Entscheidungen des _Profesforenkonseils
abhängen wird." Der Streik soll einen durchaus
passiven Charakter tragen.

Petersburg. Die Fabriken im Wiborger
Rayon _habm, nach dem _Toroarischtsch, beschlossen,
die im rwriaen _^anr _nbnps_^_lit'_st«' _5_?piü?6nlsi-

tatio n der Arbeiter beim Verlassen der Fabrik,
wieder einzuführen.

_lK Tünnburg. Wahlen der Stadtver-
ordneten. Am Dienstag, den 5. März, finden
in Dünaburg die Wahlen der Stadtverordneten für
die Jahre 1907—1910 statt_.

Es haben sich in dieser Veranlassung zwei
Gruppen gebildet. Zu der einen gehören die
schärfsten Reaktionäre und äußersten Rechten, die
nicht allein den geringsten Reformen und jeglicher
Erneuerung mit aller Kraft entgegen arbeiten,
sondern die auch die Verwaltung der Stadt in den
Händen von wenig intelligenten Leuten haben
möchten. Zu der anderen Gruppe gehört die ganze
Intelligenz der Stadt und diese haben unter sich
einen deutsch-russisch-polnischen Vloc
geschlossen. Die Liste der feiten« dieser Blocs auf-
gestellten Kandidaten ist nunmehr veröffentlicht
worden. Wir entnehmen ihr nachstehende Namen:
Karl _Apsan, Alexander _Vrahmann, Klemenz Bla-
schewicz-Iuchnemcz, Anton Nutkewicz, Alfred Wäch-
ter, Richard Haagen, Karl Garbe, Anton _Holoniko,
Leonard _Glinski, Franz Gezcmicz, Otto _Dannemitz,
Wladimir Dawidow, Johann Sinkel, Karl Joses,
Undor _Koritz, Otto Korih, Konstantin de _Konradi,
Johann de _Konradi, _Donat _Lulaschewicz, Alwin,'utter-
mmm, Peter _Mitrofano», Alex. _Mitrofano«, Iwan
Milulin, Karl Minus, Pawel _Mitjagin, _Matjwei
_Makarom, SemenNowitzki, Kasimir _Noischewski, F ad-
dey _Plawsky, Moniert Rutteruicz, Viktor _Solowjem,
Eduard Niltina., Vlabislaw _Lhllschkowskn _Iosephat
_Chludsinski, Wikcnti _Schawdin, Heinrich Strauß
und Stephan Iacudowicz.

Die intelligenten und für die Entwicklung und
da« Aufblühen der Stadt sich interessierenden Haus-
besitzer und Inhaber von Handels- und Industrie-
Unternehmungen in Dünaburg »erden daher seitens
de« oben erwähnten vereinigten Bureaus ersucht,
ihre Stimmen bei der Wahl nur den hier ange-
führten Kandidaten zu geben,

Helfingfors. Am letzten Donnerstag brach
unter den Arbeitern, die im Walde von _Ervi« mit

Holzfällen für die Dampfsägerei in _Tauastehu« be-
schäf tigt waren, Streik aus. Dem Verlangen
_derArbeiter entsprechend, wurde sofort ein Vertreter
obige: Firma zur _Nusbeznhlung der Löhne ent«
_slin_^t. ._^iersiei beaniiaten fi_^l_» _ki_? 3/^itei' _iedoH

richt mit den faktischen Lohnen, sondern forderten
auch noch Bezahlung für 2 _Wartelage, Der Ver-
treter der Firma wurde durch die drohende Haltung
zer ca. 200 Arbeiter gezwungen, sein gegen 3000
Mark enthaltende« Taschenbuch von sich zu
gebe», worauf der _Polizeikonstabler des
Ortes, auf Dringen derArbeiter sich daran machte,
»ie strittigen Löhne »on diesem Gelde auszu-
bezahlen. Aus _TllvllstelM sind 8 Polizisten
zur Untersuchung de« Vorfalles nach Ervis entsandt
inorden.

Wyborgs Nyheter registriert das Gerücht, daß
im kommenden Sommer in Finnland Manöver in
ein« Truppenstärke von 200,000 Mann stattfinden
»erden, (Rev. Zig,)

pta. Helfingf«_rs. Im Aboer _Hofgerichte hat
die Verhandlung des Prozesses der am _Sveaborger
Aufrufe beteiligten Glieder der roten Garde be-
gonnen. Sie zählm 78 Mann und sind in da«
Aboer Gefängnis übergeführt worden.

Lodz. Unbekannte verwundeten den Fabrikanten
Stiller durch Revolverschüsse schwer. Ein Polizist
und Soldaten gaben auf die davonlaufenden Täter
Salven ab. Der Militärkommandant ordnete an,
bah die Passanten bei Begegnung mit Patrouillen
die Hände aus den Taschen zu nehmen haben.
In Zgierz haben Unbekannte einen Gendarm er-
schossen.

pt_» , Moskau, Die Angelegenheit des ver-
eidigten Rechtsanwalts Shdano «, der unter
der Anklage der Teilnahme an der Beraubung
des _Rentmeisters des landwirtschaftlichen Instituts
zur Verantwortung gezogen wird, ist dem Militär-
bezirk übergeben worden; Der Untersuchuchungs-
richler hat die Freilassung _Shdanows gegen eine
Kaution »on 25,000 Rbl abgelehnt,

dm. Kiew. Da» jüdische _Wahllomitee sandte an
den Vorsitzenden der _Reichsduma folgende Depesche:
„Das jüdische Gouvernements - _Wahlkomilee, die
jüdische Wählerschaft in der Stadt und im Gouverne-
ment Kiew begrüßen die _Reichsduma und ihre
Kämpfer für Menschen- und Bürgerrechte, Wir
sind überzeugt, daß im Kampfe für Freiheit und
Glück der russischen Bevölkerung, bie Reichsduma
auch bürgerliche und nationale Recht für die Juden
errinaou mirll."

_Nrj«nsl. Die Brutalität der Ueber-
fälle, die sich in letzter Zeit wieder erschreckend
gemehrt haben, wird durch einen vom Gol.Pillwdn
erzählten Fall charakterisiert. An die Hütte eines
Dorfes unweit _Brjansk klopfte in der Nacht
ein _Wandersmann und bat um Einlaß,
Die _Nauerfrau, die mit einem kleinen Kinde
allein in der Hütte wohnte, war in ihrer Gut-
herzigkeit unvorsichtig genug, die Tür zu öffnen.
Der Wanderer trat ein und befahl der Frau in
barschem Ton, den Ofen zu heizen und Wasser zu
kochen. Die erschreckte _Fran gehorchte. Der »er-
dächtig sich _gebahrende Gast befahl ihr nun, ihr
kleine« Kind zu wecken und e_« in einen Eimer zu
stellen. In ihrer Angst vor der drohenden Miene
de« Eindringling« folgte die Mutter seinem Geheiß.
Der brutale Kerl erteilte aber nun den Befehl —
die Mutter solle ihr Kind mit dem kochmde»
Wasser übergießen. Als die Mutter zögerte, schwang
der unheimliche Gast drohend ein Beil iüü> schrie
ihr zu: „Gieß!" — Da kam der »erzweifelten
Frau ein rettender Gedanke: kurz entschlossen
ergriff sie den Kessel mit dem kochenden
Nasser und schleuderte seinen ganzen Inhalt
dem Eindringling in« Gesicht. Der
furchtbar verbrühte Unhold stürzte zu Boden. Die
Frau ergriff ihren erschreckten Knaben und lief
hilferufend zur Hütte hinaus. In wenigen Augen-
blicken waren die Nachbarn mit Knüppeln und
_Aerten herbeigerannt. Äl_« sie den Sachverhalt er-
fuhren, stürzten sie sich auf den Eindringling und
erschlugen ihn auf der Stelle. . .

Valu. Strafe auf unbestimmte Zeit.
Die Zeitung Baku schreibt, daß als Antwort auf
die Ermordung eine« Landpoliziften _Alerandrow
von unbekannter Mörderhand eine ganze Reihe
tatarischer und armenischer Dörfer auf unbestimmte
Zeit mit einer Strafe belegt worden sind. Bis
zur Auslieferung der Schuldigen hat ein jede«
Gehöft täglich 21 Kopeken zu zahlen. Außerdem
wird die Auslieferung mehrerer junger Armenier
die mährend de« armenisch-tatarischen Gemetzel«
einen Selbstschutz organisiert hatten, gesordert,

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Sonnabend, de« 3. März. 10 Uhr 20 Min. Vormittags, verschied W

_^
mein _inniggelttbter Mann, guter Vater und Großvater,

Mttt _Manilschl
_^

im 6l>. Lelensjah«.

_^

Di
e Beerdigung findet Mittwoch, den?. März, um 3 Uhr _Nachm,, _^W »»» Trxuuhaus«,Eäulenstr. 108, aus statt.

Ae _immien Hinterbliebenen.!

lZNgftMell-Ztiftllllg
_gegr, 18«°,

«_ienitag, den6. Vtärz l»O7>
Mmds ? Uhr

Gcllttlll-PttsllMllllW
im Hause der großen Gilde,

Tagesordnung:
1, _Rechenschastzbericht,
2. Bestätigung des Budget« pro 19_U_7,
_^. Aufnahme neuer Mitglieder.
4, Anträge des Direktorium«,
5, Wühlen,

XL, T» d« zum 26, Februar ein»
berufene Generalversammlung wegen
ungenügender Betheiligung nicht zu
Stande kam, so ist diese 2. General-
versammlung unabhängig von der
_erichienenen _Nitgliederzahl unbedingt
beschlußfähig,

Das Direktorium.

Unterricht in der Buchführung _sActienges,, Bank-, Fabrik»
wesen :c.) Korrespondenz, im kau «. Rechnen sSchnell-, Kopf»
rechnen _«,) und in den Comptoirarbeiten _erteilt nach wie vor

William _keri.
pr. Adr.: Disconto-Bank.

Beginn der _gemeinschaftl, _Curse in der ersten Hälfte eines jeden
_Monat.3, der _Einzelcurse iäglich.

Mgaer Schuhen Hierein.

üenerÄverzImmlung
Mittwoch, den 7. März _lSV?, Abends 8V2 Uhr.-

Tagesordnung:

II Rechenschaftsbericht pro 190«.
2) Bericht der Reoidenten,
3) Nericht de« Olerschießmeister_«.
4) Budget P« 1807.
5) Anträge.
«) Wahlen.
7) _Vallotemcn! der pwoisorüchen Mitglied«,-,

Falls die_General_.NerlammIung laut § »2 der Statuten nicht leschlußfähig
sein füllt«, s» findet eine zweite _Generalversammlunga« Mittwoch,d, 21,Ritz c-
Abend«8>/, Uhr statt, deren Neschlüsie ohne Rücksicht auf die Zahl der erschie_»
nenen Mitglieder endgiltige sind.

Der Vorstand.

> _^_uechalber «
ist uns« Geschäft, Dienstag, den «. März c.,

von »2 Uhr ab

» geschlossen. >

_Ceclmiscner Verein.
Dienst««, den 6. Vtärz l9«?>

abends 8 Uhu

Kitzung
1) Ing. «. 2tarck: Referat über

eine _heizlechmiche Frage: Tie Ab-
sühiuiiss _von Gebäuden.

?) Dir. E. »in«: Mitteilung über
einige Rechenmaschinen mit Demon_»
stratio_^en,

Gäste» von Mitglieder« eingeführt»
haben zur _Sitzun_« Zutritt.

6_emrdnerein.
Donnerstag, den 8. Vtärz », »l, _>

Diskutlttllkenll
Anfang 8 Uhr,

Tagesordnung:
1) Dozent ». «. TchMin«: «ußland«

neueste _Staatsform.
2) _Fragendcantwo iung.

Vertretung der Kommission:
»_uiolz, «erkhol,, Bosse, Ludwig,

Thilo »nd Wolüfhwsty.
Die _Diskutierabend_^_zto,'m<ssu>».

Letztet _VeWm_«_Vockoz.
Mittwoch, den ?. Vlär,, um ? Uhr M«nd§, in »ei _Itadt - Realschule,

Pastor _X«^_l _»_c«««Nl

„Braucht die Frau einenBeruf?"
«_ttnlaklarten_» 3« _Ko_», abends an der Kasse,

IrgenÄ welche Nbenö»
_bezchZftigung

bei bescheidensten Ansprüchen such«
deutsch - russischer Korrespondent. Gefl.
Offerten lud N, >l, 6771 empsängt di«

Expedition der Rig. Rundschau.
Gin ju.!_ger Mann mit Empfehlung,

welcher der deutschen u. russ. Sprache
mächtig ist, _loiinscht »_eschiiftizung mit
schriftl. Arbeiten oder _»Is Schweizer
Diener u. _deral, Off. unter R, <_3. _881Z
empfängt die Exped, d, Uig, Rundschau,

Allgeltifter _Mlllin,
34 ^»_hre alt, «it Empfehlungen, _dei
_russisch, polnisch u, deutschspricht, littet
urn eine Stelle als Vudenlnechl
_Divornik oder Portier, Gt, Palissaden_^
slraße.'k 43, Qu. 27, ». »_oslo»««

Ein gut empf. »_erheil, «»»scher juch»
eine Stell« hier od. auf dem Lande
_»uch als Dmornik oder _Lchweizer,
Adresse: Mühlenstraße «I, Qu, 3.

MmMM-Msettien
sämtliche Wäschearbeiten wie auch
Blousen und _Matinnes werden in sau-
llister Ausführung zu soliden Preisen
i»b«n»n>n«n. _Nallstr. Nr. 25. Qu, 4
l Trepp«.

seme _> enesvläsen

_^^ _tzzchen, ?»ltem«nn»!ez
MWM lligälsen_» unä ?<_lpv«l»

_^^^ e<u!5, _NfleNalch«» uu_^

_^
üldum_l,Ne!« _» _KoNes_»

'< u _> , s! _verscn. kmä. Hrtillöl iu

_NezteUunUen u,Kep_^_ril_^iei! _v«iäei_»
ssLviZLSlldHlt _HUZ_^skÜiir_^.

_Merne Tmen-Flism_«
m und außer dem Hause, sowie An»
fertigung sämtlicher _Haararbeiten. wie:
Flechien, Ketten, Armbänder» Ringe usw.
übernimmt Marie Kohziug, Sprcnt«

_strafe Nr. 14. Qu, 1.

Volksküche, Riesingftraßt.
Di«nötag,den K. März: Graupen-

suppe, Äotelet._eZ mit Kartoffelpüree
graue Erbsen mit Pjännchen, Kaffee,
Tee, Milch,

llr. LrillkMiill. °_^^«,»»», L«»«:!,!««!»,»»>u »>»»»»»
!«l»l«n, Vun 3—! u_»H 3—> Ullr.

V«„_er>«o!>«, r>»ut- «»<< L«»«!>>e«!!t«-
«_r»n^!!, V. g—>/2 u. V, 5—8'/2 _u.»b.

_llr, _». Llanlienztein »
_x?, ?f«r>!««tr»«l° ,><« 17.

!>!> Nil'el'lll!»! '_» _^bs_»t«r_°_ti, _^ g,
_Uf. _Nlsllliiuesg _n_^8 _Lwum_^nll,

III -12 unä 8-8,

/'_._^,«allen-».lÄulilWktr. 12
Nnpf»i_>_z '»i s «n». bi» 8»b>!». 2»^»>
«_ntselnell n.».,, «!>»««!»». _ll»!>«ll'
2_»uue,_ii,»«»«_lHl<>U>«i«.e»i>»»_ItH«l.

Gesucht _wilil ein erfahrener energischer

Kaufmann
«l« »i»p»»nlt und ein junge» ticht«««

_^ Buchhalter _^
für ein _zrihere« Importgeschäft landwirtschaftlicher _Bedarsiartilel. Offerten mit
genau« Angale der bisherigen Tätigte,! und der Vehaltiansprüche sind unter
Lhiffr« _«. Ü, .'i Ssl» in der _Enxditirm der Rigaschen Rundschau abzugeben,

WiltjWselm
aus deutsch« gebildeter Familie, der die
Landwirtschaft praktisch zu erlernen
wünscht, findet unentgeltliche Auf-
nahme auf einem grohen Nut in Kur-
land, Gesuche «uk _^iit«<:t!^ll««>ove
N, ^?, «805 empf, K, Erped, d, N, «,

_KWmge
für verschiedene Geschäftszweige könne»
sich »_elden im _Gegeufeitigen Hilfö-
verei« jüdischer _Hllndlungscommis,
Sündersir. 25. von 9—10 Uhr abends.

Wert. _beulMristin
mit _Maschinenschreiben und Stenographie
für ein gutes deutsches Haus gesucht.
Meldungen im Eng.-BureauF. _Ticaed»

gr. Iakobstraße 5.

_vImen_.fl'keuze
für »uswirl_« _lan» sich melde» »on
7—9 Uhr abends heute im Hotel

_Alerander am Büffet.

_^8teIIe» t»l«d._^

Arzt gesucht
füt den _Fltlleil Lzejmel.

Nähere« durch _»_me_«»_pl, ll«i'ep<!<«n,,

Ein flott«

_KmesMient,
der die deutsche u, russisch« _Eprach«
»ollkommen beherrscht, »«» p« sofort
_gesucht. Maschinenschreibet bevorzugt.
Ossnten _Lik N,, _L, 881.1 empfängt die

_Ervedition der Ria. Rundschau.

_Ventscher Verwelter
3N Iah« alt, _miliiirflei, sucht, gestützt
auf gute Zeugnisse, zu Georgi 190?
eine Vcrwalterslelle in den Ostsee'
promnzm, Adresse: VermalterE. »öse,

Strasden per Kandau, _Kurland.

Enngischn Nti«»lt«.
Ein erfahrener Landwirt (Deutscher,

»»heiratet), der selbständig Güter »er»
maltet und in allen Zweigen der Wilt>
schüft, _insbefonder« im 3ieh> u, Molkerei»
_wesen, bewandertist, sucht, gestützt auf
gute Empfehlungen, zu Georg» 190?
die Verwaltung eines größerenGutes zu
übernehmen. <_Xefi. Offerten unter _ü, 2,
6583 _Volute!' leförd, d,El», d, »,R,

2omptom5t
für Deutsch u, _Russisch mit _Kennwis
de« F»brilr»«Iens sucht i«! bescheidensten
Ansprüchen u, heften Referenz«« hier
oder zum Verreisen _Vtellun« e°, auf
einer _Habril oder irgend welche entfpr,
Veschältizunz. Gefl,Offerten «üb ü. _H.

8772 empf. die _Erped. d, Rig, R.

.

_Viockeusanmlling »ei Vereins
»ige» dm _Ncttel.

Telephon 2084,
»ien«t«g, den 6. März: Theater»

loi>!e»_ard. Riesing-, _Webeistrahe, U!t>
ftadt, Marftall', Reformierte Straße
und Peitaugafse,

Donnerst»«, den 8. _ivlal«: _Ulerand«,
srratze >»on der _Eifadethstrahe bis zur
_Nitterstraße)

z _eita«, den 9. M«,: _Aleranderstr,
von der Ritterstraße bis zur Peters»
_burger Chanslee) u, Nendenlch« Dir,

/^ Stall de» Li»l«n»_is<h<n_^._ierschutzL (vereine
_»e«al« Glr, N, 45, Tel,3S57.

»m»»h«e dn Tiere >M_° je_5«,et».
Ambulante Behandlung durch den An»
i<alt§arz! täglich »»n 12-1Uhr,

Tanz-Untevvicht.
Donneistag, d.8. Vtiii, «., beginnt der

Wc KuiB in »itsn 3»is>«.
Außerdem jeden Mittwoch u, Tonntag

_«Iepetit<»n«-!ll«en»e.

üü. X»u!>n, Tanzlehrer,
_8l, LchmiedesnaheNr. 29.

Aalin-Klinik.
5linll«»_'«_ts. 29, von 3 l_?lu' _moiA. bis
3 I_^_di n.bßlläß. _klombiiyu, _linnereu
nnä _2i5,_5insi2i6_den odneäodmorxon.

Meinen Riga« Geschäftsfreunden zur
Nachricht, _dcih ich bis zum ltt. Vtärz
in Riga bin» wo ich im Hotel Pe-
tersburg laglich bis 12 Uhr oder aus
Vereinbarung auch am Nachmittage zu
_sprachen sem w«de. Nachdemich mährend
der letzten Jahre mich vorwiegend mit
meinen Berufsarbeiten fern liegenden
Angelegenheiten beschäftigt hatte, habe
ich mich jetzt von diesenvöllig freig macht
und stehe m Petersburg wieder mit meiner
ganzen Arbeitskraft meinen Geschäfts'
freunden zur Verfügung.

Ottol«s von llaäeM.

IrinMÜe Bitte.
Nn sehr »nn« blind« Wubl-

slec_ht«, _Ker sich in groë Notbefindet.
bittet _tnngend edeldenlente Herr-
schaften uu> »_rbeit, «ie »_nch
sonstig« Hilfe. Adresse: Färlerstr, 1»,
Quartier 25. Alexander _Piehde.

Eine Wige Wirtin
welche auch mit der _Vichwirtschast ver-
traut ist, sucht, gestützt auf gute Zeugn,,
eine _Stelle, Gefl. Offerten erbittet
Frau _Iacljon, Züellin, Hau« _Lolongue,

Junge Frau
»_nnscht eine Stelle zur Führung einer
Wirtschaft, auch bei einzelnen Namen
ober Herren, Näheres Vuroororostraßeßl

Qu. 3, oon 2—5 Uhr nachm.



> 3ekr preisxvül-_^i_^ >

_Hulr_^eu eideteil unter _?. 2299 _»_u _Nusolt _»o»8«, L«_rlln 8. 1?.

elchenbuffet,
« «ichenftühl« (fast «u) werdenbillig
«erlauf«_. Zu _ersr, _Karlstr, 2b, Qu, 4.

_»i^».2,eiltWN!tt«8»ni!tn,
V_/lUjl.U' modern, °°n hohem Weit,
ist ft_r »«» »l»l. M hoben Säulen»

_strahe Nr, 33, Qu, 15,

_A« _Lllchmitur,
passend für den Strand «ft >u »er-

kaufen gr. Newastraye 14, Qu. 8.

Tü. ll Di«», «_louchett«, Kußluich-
maschin« u. »«ifchled. »nd. Sachen
billig zu Verl. _Romanomstr. 22, Q, 3,

_kln 2osnet _z plzton
(neu), «leg. _Nutenpnlt «n» _N»ten
find M »erlaufen im Magazin von

!f. _Feezen, Kalkstraße 18,

Lin _zutes Piznin«
mit schönem Ton von Weise ist zu ver-
laufe»im Nloüiermagllzin_Neise, üeine
2s,miedes»rabe Ni, 2,

2«ll»en- _lllll_» zießtlischimc
werden schnell und billig überzogen

gr. Saudstrahc 11. _2 Tr., Qu. 6.

Mein hier am Platze seit 5 Jahren gut eingeführtes

VelMgezcjM von _patenMen _ceites'
gerüsten

wünsche M »erlaufen. Mhe«z leiI. »«!,?»!», Mga, Manenst!«^ 42,
«on 12—1 und «—8 Uhr Nachmittags,

> _Alelander« »ße Nr. 3?. W

D H»«eu«ber«,_Zauuftr.«r,l.
_^

_« Neste« _Ussortiment in aller. >
> art hoch feinen und durchaus W
> künstlerischen

P«Mn_>HtnhnttN.
Spezialität:

> gediegene «opie» nach be- >
> »ahmten Gemälden der Tret- >
D _jalowschen u, ». «»«_erien, M
> welche Karle» in der «_ollel. >
> tion eines jeden kunstsinnigen W
W Sammlers nicht fehlendürften. W

Neste «ez»K«»uelle sür D
_^

sämtl, bellet««»_, und Kach- >
> Zeitschriften. Zustellung,frei. W

Auswärtige Bestellungen >
> meiden prompt erledigt,

_?l«s«> u, Unterhaltung«, >WI _leltuie zu fabelhaft billigen _^> Preisen, Zola-Werke statt >
> 1.1N _Kop, nur l» K»p.

_^ _Illustr. «lasftler in eleg, W
> Einbänden _pr. Band 1,25 K. M

Feine Aauarell- u, 2el- D
> färben 8 u, »2 K. pr,Tube, >

»Wlin-Vaiten, haltbar«, >
W quintenrein.

Firma »,Adresse gest.genau >
_R zu merken.

_^
A.

Purpete»,
D Buch-, Kunst> u.Echreibm»»rc_,i' D

Handlung.

_iler llmlls - llämplzclilMl'tz - _Lmllnlnlt

_^WM_MMM »!«»«!l«i«> 2«. _'1>:I_
îi>,a ,,«! V,',

I_^Änzportüderilllliink ad zitmtlicliei' _Ztntinnen äez
in5_Ä_«c_^kn _Nizeu_^_ailnue_^e_?. l)Ul'l:!ivei'l(L^!' _vlli Üä_«882,
W!»!<!_v»8t!»ll »_ll«!' _f<ll<o!2^«8li am Hmui' _nael, Llagu-
»e8olit8_l!li«n8!c, Ll>»r!)in. 8_>-eten8!< unll allen anöei'el,
_punlcten ll_«8 _^murL_288in8.

_^.uZlolssnnß _llisecter Nu_>'c!ilconnoi88_ement6 di_« _2_wn
Lnä-Veztimmuu_^ _zoit.

Is2N8plll-tiili«!'nz!ime _»d _ziimtlioliß!' 2u8_liinlli8!:!i8!-
ttäfen. üüwr_^llweiävlNFen, _HH5eeui»n2 un<_1 _nziiere H.uz-
iliiulte erteilen

.lle. 5te<p. _yelmsing 5 6s'_imm,

«i lüellberühmten Malle „Tonarm" mit vorzüglichem Mechanismus _u, Konzert»
Membrane sür Gratis werden bcigelügl IN Platten und 4U0
nur 12 Rbl, _» >«»»M Konzeitstifte und gleich nachEmpfang einer An»

_st_^
ung
_, .,,

,_^_,

T°«G_«mm_°phon>,Vic' l l,U>lll I«! Naiwa_'i,_«
»or" stell» ein _gi°he«Modell _^"_»»»»»»»»» «»» »» »_eilund»,
d»r, die Konstruktion ist das Beste, was die Musiktechnil _heroorgebracht l»t; er

Hot ein nach allenTeilen drehbares_Tprachinlir und ist von tadelloser Ausführung,
Preis: anstatt hundert Nb_>, nur 30 Nil, _intl, Zustellung und Verpackung,
wobei _grati« IN Platten und 4M KonzeiWste beigefügt weiden, _Neifond per
Nachnahme nach Empfang einer Anzahlung von ü Rbl.

_Nestellungen zu _odiesfieren:

H2näel5comptois „_roszrellnik". _Va_^chäu.
Wir machen unsere geehrten Käufei hierdurch ernstlich daraus aufmerksam,

daß die Grammophone anderer Firmen bei höherem Preise bei weitem nicht der
_Nrohe und Güte u»!_erer Grammophone entsprechen.

IN pl-o-ont _rxt_^-Nabatt ^«_2«^_m_^
>>«i«»>bi«2llm 13, /^>sil, _NeioliliMig >!!_ll«_tsiNer X»»2>«» _s'__'M 8eiwn «tH.!_i>,

mit _KM_^5t _^Wteilten _Kreisen _ss»»«Ri» ui,ä §>»»«>««».

WllliLlM KllLM, Vei'sÄNllyäl-tnei-ei _Lotlia lüeütlililZNu).
lluu_^_ksr vor»über 2<X> _Nki«llprei«ei,, _Mlä, u,«ilb, LwHUmeäilillei! elu.

_^ ^»«.l._^z>...^« >_l^««»^<.«> 11,'Nei-i, _lecknlsclie I.enr2Nü!_Itl s. M_^
lllssllllll >!!l!!»?!</ll! ! _^ «!b_» 1l_^, «««I_^_m_^ >

Den 2«rr«i> I_^aäunßZeiupi'lillFelii _^_nr _^_est. _Xl>,cii>

riebt, sa88 vÄNpler

_êiiis von _N»»«>nen <m' N>_I« deztimmte ^»sliii _^

in >Vinäau liizcben _^irü.
ä« äe_ êlbe äa_« Üi5 dei DomeKnä_^ _uiollt _koicielen könnt« _.

l-l_^_p_»k ^«^li _^_llm W.
_^ p»«« »i« _« »!«, _L«»!-, 1885,

V°Il8t,_renovisli. klLtti-.UM. _P_^^m_^f°°°,_^W,
!_j»Ii6«t» _kroize, Oie fswui'Iün-plzzlge, _^, Ij»!n>!_iol i"rieH5i^!,_ztr, _^off«uUl<^l,
lüdlt äil«!lt _^_u »«m, 2»°«», (_1«1,1.11W1, Le°it_«erill_Î'i-_^u »««> 8°<»!>tl

_Oetri,!« in N, Nueh Niga, Bnll

3««_echlHeii
weiden radikal beseitigt

_Ho«eu«_ber«, «_ald«r, 4». «.ll.
_Nas MituI ist neu uno billig und

konserviert zugleich die Haut _wic kein
anderes. Der Erfolg zeigt sich bereits
in einigen Tagen, Am leichtesten ge_>
schiebt dieBeseitigung in denFrühjahrs»
_monaten.

I .._pnie_^_ert.

_»dnxterei, _Tompla« 11/18, m,s emn ;

l»»>WW tloiö_^_totel

_^ _^
!I!»m>W,

c»rl _^. r. _«_exer.
!. 8p««:. ««_llinoll.»»^««!

_k<!t,'i><
»»»_riloviso»

LI-IPI- gegen

_» l_!«d«r_2l! _i_« t_>_3b«n, «
_^

LuÄav _Nnmiler
_ _̂Ä ^> <l_^_Ä Wallstraße.>«W

«piel«»ren.

^^^^^^»^^ /^< _Masrcn_, Laub:

säge-Wcrlzenai
Pariermützen, _stasen, Maultrom-
»eln , «ieb «_thermometer, Wald-
teufel, 5tn»Usch»ten, 2<l,crz»incenez,
_^unlcnspiele, Zauberzylinder, Ihee-
spiele, Papier-Qrd n, 2>t»n»cles,
_Luftschlangeu» Gonfctti, Krater-
sch_'nngen, _Andree>.»Uon«, _photog,.

Apparate schon von 7_l> ._^op. an.
«puppen aller Art werden in Repa-
ratur _angeuommcn «.billig berechnet.

VÜInl'gen l_?ÄLtn»_ont!

_berliner ßfannkucken
Vanille-8_prit2kucken
Gefüllte Stopkkucken

bei

„i_^ouriLt"

Ulme Hit

dener I._eserp»ppe.
_viess _tioulsn Müll zu_836wrä«2r!ick

d«i_>ueill u„ä _iuli_3_z!!<:l!, 8>s «r!_i»It<:ll
usn _kllW in _Loramer _traolion uu6 im
_Vfinter _vHrin_, bsan_^yn _6ie_> _?u«Lbs-
Icloiiillnz in keiner ^?«i»» uuä t>»d_«ll
vor 6«n »U5 I_^eHer, Horll, I_^ollüÄ!!
llüä8trnl> _ker_^üütellt«!! _Dii>IeM-8ol!l«n
6sn _Vorinss, äüs5 «ig asn _Oeruetl
_fsueiltyu I_^eiuerä nionr _lumstimLn unä
lliüdt l_»ule,i!. Di» k^»_r 8otu«r> lc«ln
^»il_llk äer V«_z_«_li_»t7_«i>)!«ilH«zI'oHle«,
ein« _^oodo billäurcli _miH _Ilinzsl
boiiutüt _vsrasn.

l» l>»b«n l» l!«» 8c!»>>>^»»_s«<,»
Uumm!»»»««», V«>'b»!,clü«»,_z.,
P«l«!n>«i_1« _uixl _Nlozu«n.t1»i»l.
_luNL_«N, _80_VIV in

N.Nuot2L»!iMlWl«!,!'i!l.
ßs. Xüt«! -8ti'»««e ^<» 6.

illinaFrowtionsmüschm« der _VoaUlndische»

KllckW
verschied. Sorten zn haben_Turrnstr.4,

Ecke _Iakobstiahe, I, Keller,

Hûl. »»»»tag »» in ». <w« dnn
Hau!« »«»_bfolgt. Damen 8 2M,,
Herren 8 Ndl. _Kiiimanomsti, I«, Q. 3.

Ei«e Vill» in M»j»ienh«f,
3 Min. «. der Station _Edinbulg N
ll4 Zimmer, 2 Veranden), sehr hübsch
gel., wird verkaust cvent. gegen ein
Hau« in der _Itad» _getonsclit. ßläh,
_gr. _Pseldestrasle Ar, 21, Qu. «, 2 _Tr„

«on 2—4 Uhr _nachm,

Wer pon den Herren G»t«besttzern
wäre geneigt, eine Handclsmühle mit
Dampfbetrieb bauen Zu lassen u. einem
tüchtigen deutschen Fachmann, der selbst
ein gröherei Neil besitzt, unter polteil»
haften Bedingungen in _Nrrende zu
»ergeben. Die Mühle müßte in einer
getreidereichen Gegend an einer Eisen»
l'ahnstotio» gelegen sein, _Salog könnte
«0—»z,«XX> »U>!. hinterlegt »erden.
Gefl. Off, ül,d _N. I), 6810 _llenwillizr
Niillür empfängt d, Expe_», d, Rig. R,

_^
_^2

Xiosches'Zeltel'z.
li05che_»''llleth

_L. _^_rnal 8übne. Wä.

zF_ Î_^mpiä -_"_llieHtelt
M > _» lÄi,°ilbl>t!!zir_^5« lü.

_^ _^_H,
X _^^^ ------- »«»»«

Öl«»
«2gll«!, l l -------- M»^

O _tel. _vivertinement
_^M neuer _nsrvol?_2_^_6i>!_lßr _Zpoxi_^ütütorl, u. ».' >>»» Hubin»_l.«VNV>,

_^
äi>« de«!« _tllill_«, llnett, l_>u»tl>v Il«iie i! , _UumoriLt, _U_.II« 'Iuu.

rin« , _«l-ll« _ä._lutHriun_, 8teII» _luotialzlul _n, i>,

Zirkus _klsbp.Il-uxÄ
l» Zllkn« 3»l»!»»»»«l,,

Pauluccistrahe.
Heul« Vt»«t»g, den !>. _Vtiirz

findet keine Vorstellung_ftatt.
Morgen Dienstag, den L. _Vlarz,

3 Uhr abends:

Große Vorstellung.
_ZirkusdireNoi «nrico M. _lruzzi_.

?n eöinbusg
wird eine _heirscnaftlich« «_illa v»l
? bis 8 gut möblierten Zimmern an
Prospelt oder in der Whe der Tee un!
des Waldes für die Sommermonate ;»
mieten gesucht. Gest. aussührUch'
Offerten mit Preisangab« unterli. R
_>:«na an die _Erped. der N, N, erbeten

üaev Mtelgsozze VÜIZ
_^2_^'_^ in der Mhe des 2_piel_^
_ploHe« gesucht. Off, nebst _Preiscmgab,
«_ud «li,_Ü82N _emps, d. _Lr», d._3i. R

Neltliche« _Vhepaar sucht,u M»i
oder später ruhige Wohnung _voi
3—5 _Zim. V>,, Bds, _ooer Ansang de,
Borst. Off. 5_^d _ü,II. 8783 impf, di,
Erped. der Ria. Rundschau.

Line kleine _Nnhimz
wird in der Nabe des Dümiburq«)
Bahnhofes gesucht» nicht höher al_<
2 Treppen. _2Ü. emp_^. _dii _EiPepililir
de_7 Rig. _Rundschau _^lib _N. 0. <;^21

2'tn'chi,«nfabrit Ä._«O,, _Vlnuen.

35 Ml. VclchW.
Verloren eine goldene Nhrtett«»i:

' kleiner schwarzer Uhr auf dnn We_^e
_Puichkinboulevard N li« zur Elisabeü' _,
_slrasje oder im _Fuhrmannswagen von
dort bis zur _Packhausstrahe l. _Abzugeben
P»!ckkmboulmard Nr. >>, Qu, 15,

Nngelwmmene _fremHe.
Hotel 3t. Petersburg. _Gutsiesi!«?

_Landr»! V, oo» _Delmersen nebst Gl_>
_^ _niahlin aus Neu- _Woidoma. _Kreis_>-
_^ deputierterK. vonAnrep nebst Gemahlin
_^ au« Keistenshof, Kreisdeputierter R von
_^ _Iivers aus _Kerjell, Landrat G. von
_' _Oeisdorss aug _Tougeln, N. U. von

_Kofenbach nebst _Vemahlin aus Affer,
_^ Äaron M von 2t»i!elberil nebst Gc_>

mahün aus _Iuijei», Var»ni„ 2tael von
_^ Holstein nebst Lohn aus UHI», Konsul
_^ Ä. Htücler aus Äilderlingihof,_vereidigicr

_Rechtsamval! ?l, _Iievcn au« _Inrjcw.
_^ Gouv,,ZekrctÄr T»r»'»m aus Pen,«,,,
i _Kaufmann P, _Vasieur»„« _Lilmu,

Der _Vorftano.

_?lu _^eßlilllteitcll,
i wie: Hochzeiten, Bälle, Diners» so««
_^ «_lusrichtungeu jeder Art, »nd ei»
> ,u solchen Zwecken geeignete« «»t»!
, »_ennietet. NA«rez in> Lokal de«

_" _esangveremtz „Gutenberg", Schwimm»
straße Ni, 27, 2 _Tr,hoch, Konzertflügel

_" im Hause.

füs vereine
- sind noch einige Tage in der Woche

zu «ergeben.

!

AM'_^_heates.
Montag, den 5. März lW?>

?>/« Uhr. _Mittelpreile, _Hnfarenfiebec
Lustspiel in 4 Akten _non G. Kadelburg
und N. _Stowronnet.

Dienstag, den «. !vl«r, l»«7>
, ?>/, Uhr. _Grohe Preise, Äbonn. _^. 40,
, Pariser Leben. Rom, Operette in
, 5 Akten »onI. Offenbach.

Mttt»>»ch, de» ?. Mär, >»»?,
, ? Uhr, Groë Preis«. _Nlonnem,II 39,

Die Waltüre.

l!t-83osnllo Vsl-ein
_T»«»«j!t»g, den 8. Vlärz:

ssllZsWM'NIlenll
«««karten: Mittwoch «—« Nhr.

!

z_^_Z lie_»ei'de»l!!'e!i!z'!2i!l. MW
_llw!,«t»_°, I_>, 6. _«zri,_«_lienu« 8 Ulis_-

_Lullevr!

_Illzech 5li«_linck.
?no«l»»»» >

senile!»»»!!!! , V-lri_ _̂tion_«««_rieuLez,
3_°n>iM!>_nn , , _?»nt^«is «_p, 17.

, Nwä«r, _»i,. 10 .»_»._V!3 u,5,

> l_!_a°I>m Vl»I«!> °i_>. 42.
V8»ll»<.«nn. 35.

l.!8lt Ntuäo DyZ-äur.
» l.,«_lt Fonilliei't suiiö«6s V!enlls_^5,
D l.i8_it . . I_"olui>_ai56 N-llur.

z 0»»«,'«!»»«! N!«»,»«^,
z HUL H«m _Oelldl p. ««!»>««!>>

, > !l»^««n _2llm 8»2l v. _ü, 3,10«
D ,!, ?,>>II. Liüdun 2, _N, 1,10,

_lWosenhof.
_Vrne Villa »on V Zimmern, voU

ständig möbliert, ist billig zu «er
mieten! die _Nesitzlichteit ist auch ;>
verlausen. Näheres Illexander-Noul, 1
im _Mastazin H. Harff.

Wohnung
von 1d _Zimmern im _Holzhause _wiri
vom I, April ab «ermietet. Zu er
fragen beim _Dwornik Mühlenslrahe 4<!

i»„ 11—1 Uhr.

sonnige Vohnung
von 7 Zimmern, warmem Valkon
Mädchen- und Äadezimmer (_Ncletage
ist mietfrei Gertrudttraße ki . zwischci

der Knchen- und

Wechrch Nl. 3 3.
Zu «e,m. Wohn, von8 u. 7 Zim,

2 3r, hoch, zum April «nd Juli
Nähere« Albe:tl!raße Nr, 1, Qu, 4,

ßettteäsrn
_gvlyekVnt un6 äoZinüllii-t. _^_Ils KiÄnk-
ksitL_^_sss, _Hlottsu sto. _verciou lerstült.
On_^_od _clon I)2_wi>k vsräsu 6io _^s<1slu _«o
Li2_rli Hllkß-sloclisi't_!, äasn _nis äis urszirüii^'

_Nnzvlt lum _llelmgei., llsmiilell _unil

llezililillii'en »l»n öeNtelleni

„_Sirene _^ i

Tl>»ren«l,eg, _._Yermannstrahe .>» 1_d
hallestelle d. _eliktr, Bahn, zu »erm,
_freundl.P»rt.-Wohn. «on 6 Zimm,
_Entr«, Gla«», », schönem Garten u
l Wohn. ». 4 Z. u.Entice. Tel, 6«2

AüWliiil! . meb!. Wim!
zu vermieten Kirchenstraße-2, _^iingan»
von,Gcrtrudkirchenplatz. Zu besehen vor

10 - 3 Uhr n»chm,

süni M_«l>l 'llMM!'_!' ^«ppehoil
MI Mllül. ^)I!llMll i«

M «_eim
_UiMenslr»»!! Nr. 3, Qu. 12,

_ffUl l ><ll!l. _warmc« m»l>l.
_giuimcr mit !ep.Ling, <of. »crmi_^_te
Nevaler 2lras!c 7, Qu 12, im ZIeinh

2 Damen als ÄiicinwDhu in intell
deutscher Familie gewünscht; hübfH
möbl Zim., _sep Ging,, billig, Mühlen
ftiaße 7, Qu. 7, _Elng. ._^irtenstraße.

veftcr _ie isr_? c, es
_^n «»cy>>iage _Vayn

sleckens _unmeil Riga« ist ei» Ueinc«
_Nudeulolal, paffend zur Wurst- unl
Telüateß- oder _Trogmhandl,, zn «er
mieten. Wh. »_r. Äe,»»_sir°s,e 8, Q, 28

_«ine «_libude »_elisl _Vackstubc un!
Inventar ist _zu vermieten Etcrn
siraüc Nr. 22. Quartier 14.

_ll'_esnau.
<<ine möblieitc Villa uon 8 Zim,

belegenam Pcrncm-Hlusse _co. 3' _Z Werf,
von der _^tadt, ii't für denSommer zu
vermieten. Auskunft _crlcUiFrau Koii_^i!

KMMlWgel
(Stumm GeiserN,

kxoten. pIpagelen,
singende _chinefifche _NacktissaNcn_,
zahme Affen, alle Futterartcn» Nift-
utensilicn. KäNge «. _nnpftehlt zu

billigen Preisen die

_NMzche yogelhanslung,
_qr. _>_Zandstrafte ?lr. 26.

_Nmtll in _Wajlhe
werbensauber ausgeführt _Kurniannn"
siraße Nr. 23. Qu. 33.

Umständehalber wird ein

_ImllM in _Wslmllt
verkauft» bestehend aus 2 5_i_>äuiernin
bestem Zustande mit einem großen schönen
Garten, welcher auch als Bauplätze ab-
gegeben werden kann, belegen an zwei
belebten Str. im Centrum der Stadt.
Offerten unter Chiffre l<. _?. empfangt
die _BnMandlung L«y. Wolinnr.

Kunze, einM Wochen llteUnichen
Gorterrier) fi»d,u habe»Wühlensti, 2s,
beim Wirt. Au besehen von 111 Ubr an_.



Ausland
_Nigll, dm 5. (18.) März.

Deutsches Reich.
I« Reichst»«

gab es »m Freitag ein lebendiges Rebegefecht aus
Anlaß der sozialdemokratischen Inter-
p e Nation über die »«geblichen amtlichen
Wahlbeeinflussungen bei den letzten Reich«-
tag«_wahlen. Zunächst erklärte der Btaatssetretär
Graf v. P«sadom«ty, der Herr Reich «-
lanzler sehne die Neant« «rtung der
Interpellation ab im Hinblick auf feine all-
gemeinen Erklärungen vom 25. und 26. Februar,
Sollte sich bei den Wahlprüfungen ergeben_, baß
berechtigte Beschwerden vorliegen, so wird der
Reichskanzler nicht zögern, da« Weitere zu Veran-
lassen.

So blieb der Bunde«ral_«tisch leer. Infolge der
Nichtbeteiligung de« Reichskanzler« an der Debatte
war ihr, wie wir den Berichten entnehmen, der
eigentliche Reiz genommen, denn die Angriffe der
Sozialdemokraten und de« Zentrum«
galten in der Hauptsache dem verantwortlichen
Reichskanzler, auf dessen Veranlassung oder unter
dessen Mitwirkung die _Wahlbeeinflussungen zum
Schaden der beiden Parteien «folgt sein sollten
Reichgtanzleramt, Rcichsmarineamt, Reichsposwmt
usw., sie alle wurden schwer beschuldigt, noch mehr
über die Agitation de» Flottenverein« mit dem
Generalmajor Keim und de» Verbände» zur Be-
kämpfung der Sozialdemokratie mit dem General-
leutnant v. Liebert zum Gegenstände der heftigsten
Polemik gemacht. Neu war da« vorgebrachte Ma-
terial freilich nicht, vielmehr schon längst durch die
Presse der beiden Parteien bekannt geworden.

Zwei Stunden redete einer der feurigsten Ab-
geordneten, der _Suzialbemolrat Fische:
_^Berlin.) Zwei Ordnungsrufe wurden über ihn
verhängt. Aber auch der Generalmajor v. _Liebert
der dem neuen Reichstage angehört, wurde wegen
eines Zwischenrufes „Unverschämt" mit einem
Ordnungsruf bedacht, wie überhaupt die Rechte den
sozialdemokratischen Redner häufig unterbrach.

Auch der Zentrumsfühler Abg. _Schaedlei
ging mit dem Reichskanzler, demFlottenverein usw,
in» Gericht. Er sprach von Korruption, einem
Skandal erster Güte, von _napoleonischem System
»nd PrüsMen-Wahl. — Der _oftpreuhische Kon-
servative _Kreth erkannte der Regierung das _Rechl
zu, bei den Wahlen Stellung zu nehmen zu den
Parteien und deren Kandidaten und berief sich
hierbei auf eine gleiche Auffassung Bi«m»rck«.

Einen sehr scharfen Ton schlug der Abgeordnete
v. Liebelt an, in Verteidigung de» Verein«
an dessen Spitze er steht. Der _Reichsverband zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie werde von den
Sozialdemokraten „Reichslügenuerband" genannt.
Er sei bereit, diesen Namen ähnlich dem Geusen
als Ehrennamen zu akzeptiere!! mit der Tendenz
das Reich gegen die Lüge der Sozialdemokratie zu
schützen. Der Redner wartete mit einer langen
Liste von sozialdemokratischen Wahllügen auf. —
Nachdem der Abg. Nrejsti (Pole) über die Er-
schwerung von polnischen Wahlversammlungen sich
beklagt hatte, vertagte sich da« Haus.

Oberpräsident Freiher« v. _Echorlewer «b«
das Zentrum.

Au« Köln wird von vorgestern gemeldet:
Gelegentlich des gestrigen Düsseldorfer
Standeessens kam der Oberpräsident der
Nheinprouinz, Freiherr u. _Schorlemer, auf
die gelegentlich der letzten _ReichLlagswahlkampagne
gegen ihn gerichteten Angriffe zurück. Er erklärte
unter anderem:

„Ich muß solche Angriffe tadeln, weil sie in
weitaus stärkerem Matze gegen andere Herren er-
hoben wurden, die e» gewagt haben, ihrer von den
Anschauungen der stärksten Partei in dieser Pro-
vinz abweichenden politischen Ansicht Ausdruck zu
geben. Es liegt System in solchen Angriff«,
nämlich das Bestreben, jeden in seiner religiösen
Ueberzeugung zu verdächtige« , der in politischen und
nationalen Fragen eine vom Parteiprogramm ab-
weichende Meinung zu haben und zu äußern wagt.
Presse und Redner haben in dieser Weise vielfach
sich versündigt. Gegen ein solche« Gebühren, da»
da» politische Leben vergiftet und die Interessen
de« Vaterlandes wie der Kirche schädigt, mutz ich
bei der ersten Gelegenheit laut öffentlichen
Einspruch erheben. Ich werde es fernerhin
bekämpfen und rechne in diesem Kampfe auf die
Unterstützung derjenigen, die mit mir die Ueber«
zeugung teilen, daß auch im Kampfe der Parteien
dem politischen Gegner persönliche Achtung nicht
versagt werden darf."

Diese _Neuerungen des Oberpräsidenten haben
!>ie helle Wut der ultramontanen Kölnischen
Lolkszeitung entfacht, die diesen ,,_an den

haaren herbeigezogenen politischen Exkurs" _a!«
Taktlosigkeit ersten Range« bezeichnet. Der Ober-
präsident habe sich in den Liberalen geirrt. Mnn
tonne zweifeln, ob hier lediglich eine allerdings
gewaltige Entgleisung vorlüge oder ob dieser
_oevlacierte _Voiswh da« Glied einer größeren
Aktion bedeutet. Jedenfalls hätten Presse und
Redner nicht die mindeste Veranlassung, vom Ober-
oräsidenten Belehrungen anzunehmen, soweit diese
»_a_« Gebiet des Taktes leiübicn.

ßi» «»_zialdemolratlscher _Redalteurtag
hat, wie setzt in Berliner Blättern berichtet wird,
um Sonnabend und Sonntag, dem 9, und Id.
März n. St. stattgefunden. Eine Reform der
sozialdemoliatischen _Presse sollte darauf
erstrebt werden; die ist ja auch in der Tat mehr
wie dringend nötig, besonder« nach der Seite de«
guten Tones hin. Was in Wirklichkeit bei dieler
Tagung _beraussprang, darüber läßt sich wenig ver-
raten, _" denn sie fand, entgegen aller _sozialdemo_«
tratischenGepflogenheit, »_ntel Uu«sch!uh der
OeffentIichkeit statt. Nur der Hamb, Korr.
weiß zu berichten, daß die Gründung einer jour-

nalistischen Zentrale beschlossen wurde, die
von der _Parteilasse zwar unterstützt wird, jedoch
völlig unabhängig ist. Fern« s ei es dabei zu recht
schweren Angriffen gegen die Scharfmacher der
Partei, besonder« Bebe! und _Mehring, _ge.
kommen, die sich der Wucht der Angrifft nur
schwer erwehren konnten.

Da« ist ja bezeichnend für die Erbitterung
die in der Partei gegen die Parteileitung herrscht.
Indessen, so bemerken die Leipz. N. Nachr., wird
diese journalistische Zentrale den Augiasstall in der
ruten Presse auch nicht »u«misten. Die Führer der
roten Presse sind _sa auch großenteils die Führer
der Partei; sie werden also wohl den obligaten
Terror, das ganze Gewicht ihrer sehr geschätzten
Persönlichkeiten in diese zentralisierte Heilanstalt
verpflanzen, die dann schmerlich für die sozialdemo-
kratischen Heißsporne die notige Kaltwasserkur
bringen wird. In agitatorischer Hinficht allerdings
wird diese Zentrale nicht zu unterschätzen sein, zumal
da sie wohl die Piovinzblätter auf ein „höhere»
Niveau" zu bringen bestrebt sein wird. Nebel
und Mehring werden im übrigen die gegen
sie gerichteten Angriffe zu tragen wissen; siekönnen
ja beide viel vertragen_.

UebrigenS wird, wie man der _Konigsb, Nllg
Ztg. aus Berlin meldet, dieser sozialdemokra-
tische _Rcdakkurtag noch ein Aussehen erregende«
Nachspiel haben. Der sozialdemokratische
Abgeordnete Singer hatte dem _Bureaudirektor
d_:3 Reichstages gesagt, e_« handle sich um die
Versammlung einiger guter Freunde.
Unter diesen Umständen hatte der _Bureaudirektor
gegen die Hergäbe de« Frattionszimmers derPartei
für diese Zusammenkunft nichts einzuwenden.
Anwesend waren jedoch 80 Personen.
Der Rcichsbote protestiert gegen diesen Mißbrauch
de« Reichstages zu sozialdemokratischen Partei-
zwecken und sieht darin eine Umgehung de«
Verein«« und Versammlungsrechts. Auch andere
Blätter schließen sich diesem Protest an.

Kolonialvortrag des französischen Deputierten
Hubert.

Au« Berlin wird vom Freitag berichtet: Auf
eine Einladung des Präsidenten der Deutschen
_Kolomalacsellschaft, _Scrzons Johann Älbrecht von
Mecklenburg, hatte sich heute Abend eine stattliche
Anzahl von _Kolonialfreunden inBerlin eingefunden
um die Vorlesung des französischen Abgeordneten
Lucien Hubert über Französisch-Westafrika zu
hören. Herzog Johann Albrecht eröffnete
die Sitzung mit einer Ansprache, in der er er-
klarte, man dürfe der Hoffnung sein, dah ein«
Verständigung und ein Zusammenarbeiten auf kolo-
nialem Gebiet zwischen dem deutschen und fran-
zösischen Volle eine Brücke zu gegenseitigem Ver-
ständnis schlagen werde. Der Herzog begrüßte
_sodllnn den Abgeordneten Hubert, der nunmehr
das Wort «hielt und mit b« Bemerkung begann
man könne gewiß ein sehr guter Deutscher und ein
sehr guter Franzose sein und doch beklagen, daß
die Fügung der Umstände d_« Beziehungen zwischen
beiden Völkern getrübt hat. Jedenfalls könne man
sich aber auf kolonialem Gebiet begegnen frei und
offen, und sich über da« gewaltige Werk unter-
halten, an das sich die weiße Rasse in _Afrik«
gewagt hat. Der Redner besprach sodann du
Tätigkeit Frankreichs in _Westafrita.

Verschiedene Nachricht«.
"— Im preußischen _Abgeordnetenhause

wurde vorgestern dcr _Kultusetat beraten. Die
Debatte führte zu äußerst scharfen Angriffen
auf den Kultusminister v. Studt. Bei der Be-
sprechung der fachmännischen Schulaufsicht wandte
sich der freitonservatine Abgeordnete », Zedlitz,
dem von den Abgeordneten Funk und Schiffer
sekundiert wurde, _imtcr demonstrativem Beifall der
Linken in heftigen Ausdrücken gegen den Kultus-
minister. Es Iiandelt sich, so bemerkt das V,I„
um die stärkste Belastungsprobe, der das Mi-
nisterium Studt bisher unterzogen wurde. Im
_Abgeordnetenhause war kein Zweifel daran, daß c«
auf den Sturz de« Herrn r>. Studt abge-
sehen sei. Wenn sich auch die Konsequenzen dieser
Sitzung noch nicht übersehen lassen, so war doch
die allgemeine UeberzeunMg, daß die Tage des
Minister« v. Studt gezählt sind.

'— Aus Berlin wird von vorgestern ge-
meldet: Prinz Heinrich der Nieder-
lande ist heute Abend hier eingetroffen und hat
im Königlichen Schloß Wohnung genommen.

"— Wie die _Nationalzeitung vorgestern bestätigt,
hat der österreichische Thronfolger Erz-
herzog Franz Ferdinand zwei Tage in
strengstem Inkognito in Berlin geweilt und hier
mit dem Kaiser lange und eingehend konferiert_.
Der Erzherzog-Thronfolger kam von Dresden
wohin er einen kurzen Abstecher gemacht hatte.

"— Eine Meldung au« Berlin von vorgestern
besagt: Die Schneidergesellen verlangen
eine Lohnerhöhung um 40 _Piozent; die Arbeit-
geber sind bereit, 10 Prozent zu bewilligen. E«
beginnen Aussperrungen in 30 Städten
dieI 5 , t» _nN Pe r _s o_?ncü umfassen.
'— Aus Bremen wird gemeldet: Der

zroßeAndlllngvon Auswanderern hat
oen Norddeutschen Llord veranlaû, schon vorzeitig
seine _Ausmanbeierbar«ckn zu eröffnen. Nach einer
Mitteilung des _Nachweisungsbureau» sind
10,878 Auswanderer hier einge-
troffen. Es kommen täglich ßW bis 1200, trotz
des erhöhten Fahrpreise« auf 190 Mark hier an
den der Lloyd bisher noch nicht erhaben hat. Täg-
lich gehen _Tamlser ab; u. a, fährt heute der vom
Norddeutschen Llond gecharterte Wörmanndampfer
„Professor Wörmann" mit 1350 Passagieren nach
Oaweston ab,

s— Am Freitag Nachmittag fand die E i n-
meihung der beiden neuen «»_angelischer
ssir chen in PoIen und in _Nilba statt. Der

Feier wohnten bei al» Vertreter de« Kaiser« unl
der Kaiserin der kurz vorher von Königsberg ein-

getroffene Prlnz Friedrich Wilhelm, sowie die
Spitzen der geistlichen und weltlichen Behörden.

_'— Aus _Iheh oe wird v»m Freitag gemeldet:
Ein _weZen Verdachte» der Spionage fest-
genommener franzöfischer Deserteur, ein
Feldwebel, wurde heute der Militärbehörde über-
geben, Ueber das vorläufige Ergebnis der ein-
geleiteten Untersuchung wird von derBehörde Still-
schweigen beobachtet.

Frankreich.
De« Kammerpräsident über die Katastrophe

««n _Toulon.
In der Deputierlentammer erinnerte am Freitag

der Präsident _Nrisson in einer Ansprache zu-
nächst «m den Unkrgüny de» Unterseeboote«
„Lutin" und knüpfte daran in Bezug auf das
Unheil von Toulon folgende Nussührungen: „Hier
bietet sich uns im Verlaufe weniger Wochen aber-
mal« das Schauspiel, bah ein Gefühl der Teil-
nahme, fast hätte ich gesagt, der gegen-
seitigen Liebe, de« tiefen Empfindens der
Solidarität und Brüderlichkeit der Mensch-
heit, Völker bewegt, Völker, die gleichwohl
ab« lassen wir diese betrübenden Gegensähe bei-
seite; lassen Sie un» in diesem Aufwallen der
Gefühle die ersten Keime eines zukünftigen besseren
Menschentums begrüßen, da« vor allem in höherem
Maße über sich selbst und seine Bestimmung Herr
bleibt."

Aus _Toulo»
wird von vargestern gemeldet: Der russische
Marineattachi ist eingetroffen, um an der
B eerdigung der Opfer der Ezplofion
auf dem Panzer „Jena" teilzunehmen. Er führt
prachtvolle Kränze in den russischen Farben mit
sich, die von der russischen Notschaft in Paris, vom
russischen _Marincminister und den _Mannschaften
der russischen Schiffe gesandt worden sind.

Die feierliche Bestattung der Opfer fand
am Morgen statt. Truppen bildeten Spalier und
hinter 280 Kränzen folgten die Lafetten, von denen
jede 6 Särge trug, die mit rotem _Sammet und
Flaggen in den _Nationalfarben bedeckt waren.
Hinter den Särgen schritten die Verwandten der
Umgekommenen, die Vertreter der offiziellen Well
mit dem Präsidenten Falliere» an der Spitze, dem
der Vizepräsident de» Senats zur Rechten und der
Vizepräsident der Deputiertenkammer zur Linken
schritten. Weiter folgten die _Attachees der aus-
wärtigen Mächte, der Ministerpräsident, derMarine-
unb der _Kriegbminister, die Deputierten, die Sena-
toren und verschiedene Deputationen. Bei der
Beerdigung hielten _Fallitzre», Thomson und mehrere
Deputierte Reden. Nach der Beerdigung stellten
sich die am Leben gebliebenen Mannschaften der
„Jena" Fällig«» vor.

Großbritannien.
Hie führenden Frauenrechtlerinnen,

die ihre Sache mit den äußelsten Mitteln betreiben
wollen, haben, wie au» London gemeldet wird,
beschlossen, den Kamps gegen die Regierung, beson-
dere bei Ersatzmahlen, energisch weiterzuführen.
Man äußerte die Ansicht, daß die Negierung sich
zugänglicher zeigen »erde, wenn es erst gelungen
sein sollte, die Regierungspartei um ein halbes
Dutzend Plätze zu schwächen. Eine Mrs. Taunder-
son erklärte, die Angriffe auf da« Unterhau«
müßten immer energischer werden. Man müsse in
da« Hau» eindringen und könne zu dem Zwecke
auch Männerkleider anziehen. E« wurde
beschlossen, durch eine Abordnung den Premier-
minister zur Wiederaufnahme der Besprechung über
da« Frauenstimmrccht zu bewegen und im Weige-
rungsfälle sofort wieder mit Demonstrationen
zu beginnen.

Bulgarien.
Fürst Ferdinand und die Ermordung Petlows,

Die Wiener Neue Fr. Presse meldet vorgestern
bah Fürst Ferdinand, der den letzten
Donnerstag in Wien verbracht hat, düster gestimmt
und überzeugt ist, daß die Ermordung Petkomö
einen ernsten politischen Grund hat. Der Fürst
erblicke da» hauptsächlichst tragischeMoment in dem
Kampf zwischen dem Wunsche der Regierung, die
Forderungen der unruhigen Elemente, die Um
wülzungtn in Makedonien erstreben, z» brlämpfe»
und der Stimmung weiter Kreise des Volkes, die
von einer Intervention der Mächte, ja sogar von
einem Krieg« träumen. Zu der merklichen Unruh«
im Lande, die in den Vtubentenunnchen zu Tag«
getreten ist, kommt noch, daß auL Nußland _reuolu
tianäre anarchistische Emissäre erscheinen, die dcn
politischen Mord propagieren. Persönlich bead
sichligt Fürst Ferdinand, den Traditionen _Slnnd
bulow« folgend, bei der Politik der letzten Jahn
zu bleiben, die guten Beziehungen zu der Türkei zr
zu erhalten und Erfolge in Makedonien aus
schließlich durch die Vermittlung der Mächte M
erstreben.

Von anderer Seite wird au« Wien gemeldet
Fürst F erdinand von Bulgarien, der tele-
graphisch« Anordnungen zum Leichenbegängnis Pet-
kow_« getroffen und bestimmt seine Anwesenheit da-
bei angekündigt hatte, hat sich in Wien so lange
aufgehalten, daß er in Sofia erst nach der Bestat-
tung seine« ermordeten Premierminister» eintraf_.
Um sein Verweilen in Wien zu rechtfertigen, er-
bot er ein« Audienz beim K _aiser Franz
Josef, die ihm auch bewilligt, aber österreichischer-
seil» geheim gehalten wurde. In Wien gab Fürst
Ferdinand seiner Stimmung Ausdruck, die derart
niedergeschlagen ist, baß man ernstlich glaubt, sein
höchster Wunsch war, gar nicht mehr noch Bul-
garien zurückzukehren. Während seine Minister in
den Zeitungen mitteilen, daß die Untersuchung er-
geben habe, »m Attentat sei keine politische Partei
beteiligt, gesteht Fürst Ferdinand, er sei überzeugt
daß die Ermordung Petlow« einen ernstlichen poli-
tischen Hintergrund habe. E« sei nicht möglich, es
den europäischen Kabinetten und gleichzeitig den
Bulgaren recht zu machen. Die Verstimmung richte!
sich «uch gegen ihn selbst und hat weite Kreise ge-

zogen. E» herrscht «ine sehr stark« Erregung im
Lande, Auch vom _Auslanbe tauchten Emissäre auf,
die dem Lande die Revolution und dcn Bulgaren
den Fürsten- und _Miniftermord predigten. Fürst
Ferdinand blickt am Vorabend seines zwanzig-
jährigen _RtgieiungsjubilllumL traurig
in die Zukunft, Er hat als Lohn für sein« Arbeit
die persönliche Unsicherheit für sich und seine Mi-
nister geerntet.

Der Mürber Pettows,
der bisher ein selbstbewußte« Benehmen zur Schau
trug, beginnt jetzt, wie aus Sofia gemeldet
wirb, kleinmütiger zu weiden und zeigt bereit!,
Neue. Das Verhör mit ihm wird unter Zuziehung
von Zeugen abgehalten, um etwaigen Be-
hauptungen zu begegnen, daß der Mörder bei
seinen Aussagen beeinflußt worden fei. Die gc-
richlsärztliche Untersuchung ergab, daß der Mörder
geistig normal, wenngleich hochgradig
exaltiert sei. Die meisten sonstigen Verhafteten
wurden wieder auf freien Fuß gesetzt. Im ganzen
sind etwa 80 Personen noch in Haft, darunter
einige, mit welchen der Mörder heimliche Zu-
sammenkünfte hatte. Hierzu gehören der Student
Dimicrsm und die entlassenen Beamten _Mirtfchcw
Boiadschiew, Chranom und _Grascheiv, Der Mörder
gestand, daß er den Mord unter dem Einfluß
der «erhetzenden Artikel der oppositionellen
Presse sowie wegen seiner eigenen und seiner
Mutter verzweifelten materiellen Lage verübt habe.
Lr gestand _snner ein, daß der Mord plan mit
Milverschworcnen zu wiederholten Malen
beraten morden sei, wobei beschlossen wurde
den Fürsten Ferdinand «der dcn Minister
Pettow oder _Genadjem zu töten, damit da«
jetzige gewaltige Regime beseitigt werde. Auch
zwei in Frankreich studierende Uniucrsitätshörer
hätten den Mörder brieflich zu der Mordtat an-
gefeuert.

Afghanistan.
Die Afghanen Wider ihren E».il

Der Besuch de« Emir« H_abib Mal) in
Indien, der dort eitel Genugtuung erweckte
hat daheim im Reiche de« _englandfreundlichcn
Emir« manche weniger erfreuliche Erscheinung be-
wirlt.Der Korrespondent des Pioneer in Peschawar
berichtet, daß über den Besuch des Emirs in
Indien unter den fanatischer gesinnten
Afghanen _ZroheUn _zufriedenheit herrsche
Es wird daran Anstoß genommen, daß der Emir
mit englischen Offizieren gespeist und Freund-
schaft mit ihnen geschlossen, sowie europäische
Kleidung angelegt und englische Sachen getauft
habe, besonder» aber daran, daß er sich nl« Frei-
maurer habe aufnehmen lassen. Bei einer Ver-
sammlung von Mullahs bei _Iellalabad wurden
aufrührerische Reden gehalten und der
Emir beschuldigt, durch seinen Eintritt al« Frei-
maurer seine Religion verleugnet zu haben. Einige
bigotte Mullah« erklärten sogar, baß der Emir
nicht länger würdig sei, Herrscher zu
bleiben. Der _Sirdar _Inayalullah Khan verhandelte

zunächst mit de» Mullahs, lies; dann aber durch
Truppen die Versammlung auflösen. Obwohl es
hierbei zu führ erregten Szenen kam, wurde ein
Blutvergießen vermieden_.

_Vermischtes.
—Das neue schwere Grubenunglück im Saar-

«Vier. St. Johann, 1«. März. Das Un-
glück auf der Grube Älnn-Nosscw trat gestern
Übend kurz nach 11 Uhr ein. Ob die Ursache die
Explosion schlagender Wetter oder eine Kohlenstaub-
erplosion ist, ist noch nicht festgestellt worden. Ein-
gefahren waren 240—245 Mann in den Vuillenin-
schacht, der 41? Meter tief ist. Am Ausgang des
Schachtes wurde das Unglück erst bemerkt, als die
Förderfchale mit einer Anzahl Geretteter herauf-
kam. Sofort fuhren der Bergmcrksdirektor mit
Beamten und _Retlungsmannschaflen in dcn Schacht
Bis 12 Uhr Mittags waren 8? Tote, 12 Schwer-
verletzte und ein Leichtverletzter geborgen. Vermißt
wurden um diese Zeit noch 40 Leute, die zweifel-
los ebenfalls tot unter Gestein und Geröll be-
graben sind. Von dcn Schwerverletzten sind im
Laufe de« Tages bereits zwei gestorben. Von den
übrigen Schwerverletzten dürfte nach der Aussage
der Aerzte nur einer mit dem Leben davon
kommen. Die Leichen sind bis auf eine rekognosziert.
Sie liegen in den Korridoren des Knappschafts-
l_azarett«. Die von den Nachschmaden erstickten
Toten sind völlig erkennbar und machen den Ein-
druck von Schlafenden, während die von den Stich-
flammen _betroffenen sehr entstellt sind_.

— Line schone _Wahlgcschichte wird au«
Mecklenburg _mitgeteilt: Dort erklärte ein biederer
F_orsiaibcitcl dem Förster: „Je Herr! Mit de
Wahl, dat i«'n _Gotksurtel, dor _sall de Minsch nix
nich bi dauhü," Wie das „Gottesurteil" bei der
Neichztagswahl von ihm _gehandhabl wurde, erklärte
er folgendermaßen: Er steckte den konservativen, den
liberalen und den sozialdemokratischen Wahlzettel zu
Hause fein zusammengefaltet in die Rocktasche und
schüttelte sie herum, Tann ging er feierlich zur
Urne, griff unbesehen einen Zettel heraus, steckte
ihn in dcn Umschlag und legte ihn in die Urne.
Zu Hause warf er die übrigen Wahlzettel ebenso
unbesehen ins Feuer. „Blot Gott in'n Häwen
weit, wän ick wählt Hess,"

siterärlsches.
— _«e Nenen »»_ltifchen W»ii,mi>n««bl«tt«i, drittel

IahrZ., haben in ihrer Nr. 5. folgendes Inhaltsverzeichnis
_Iazd_^ Einige Bitten an unsere Leser! — Vildhcge i_,
_3stlanb, _^ WÄfe in _LWIond »«» U, MaNcn!«m, _^
_Wandervogel von Emil _Rathles. — Vogelwarte Rofsitter
oon Dr.I. _Thienemann. — In der südwestafrikllnischer
2teppe von E. A. Reche (Schluß). — Hervorragend«
Hunde. — Nassen- Aunitwns- und _Tchiehwescn: Da-
Vüchsenlalib« 8,5 mm r,on „Old Elwoter" , — Jagd
_lalenber, — _Zeitlchriftcnrundlchau, — Allerlei »UZ dm
_Inland«, _^ _Bnichiedcnel, — V_^m Nüchertiich, _— Forst
_wesen,- In _Fliedlichjche _LlngafMl«! „_Vnmfeur". -
Mitteilungen und Norizen, — _UuZ _sorstl. Blättern, — Vo»
holzmall!, -- Vücherschnu, _^ Fischwaid_: _Fsichereilalender
— Au« _Mschlrciticitichrifteu. — «rirflasw!_.



Ausstellung für Arbeiter» «_hnunge« und
««llsernänruua.

Auf der Ausstellung soll die Wohnung des
Arbeiter« in gediegener und pieismürdiger Aus
_stattung, die zugleich aber auch einem mehr künst-
lerisch geläuterten Geschmack, soweit solches in be-
scheidenen Verhältnissen möglich ist, entspricht, in
mehrfachen Exemplaren vorgeführt werden.

Zu diesem Zweck sollen eine größere Anzahl ge
eigneter Räume vorbereitet und mit Möbeln sowie
allem Zubehör _uuzgestattet werden. Die Möbe
können nach den prämiierten Entwürfen, die zu
diesem Zweck den Ausstellern zur Verfügung gestellt
werden, ausgeführt werden.

In zwei besonderen Abteilungen sollen alle
neueren Errungenschaften aus dem Gebiet der
Volksernährung undHygiene veranschaulicht «erden
soweit sie den Bedürfnissen der Arbeiter, überhaupt
aller wenigen Bemittelten und ihnen mit eigenen
Mitteln erreichbar sind.
I» einigen Müstergartchen (sogenannte Lauben)

soll gezeigt weiden, wie der Arbeiter sich auf einem
Plätzchen, das er gegen eine geringe _Iahresmiele
erhalten würde, selbst und unter Beihülfe seiner
Angehörigen ein Gärlchen schaffen kann, an dessen
allmählichem Gedeihen et bann roohl seine Freude
haben wird und in dem er die _Vommerabende,
überhaupt seine freie Zeit im Kreise seiner Familie
in frischer Luft «erbringen kann.

Weitere Abteilungen, deren Hinzufügung noch
wünschenswert sein könnten, meiden sich vielleicht
noch während der _Anmeldungen finden.

Die Anmelde-Veltion foidelt alle diejenigen, die
sich auf der genannten Grundlage an der Aus-
stellung zu beteiligen wünschen, auf, ihre dies,
bezüglichen Anmeldungen möglichst bald machen
zu »ollen, da davon die Bestimmung der Größe
der notwendigen Räume abhängt. Die An-
meldungen werden bis zum 31. März entgegen-
genommen.

AI« AuLstellungsobjekte sind in dei Hauptsache
ins Äuge gefaßt worden: Möbel aller Art

Oefen, Kochherde, Tapeten, _Vorhangstoffe
Teppiche, _Betlausstattungen, Küchengeräte, Lampen
Leuchter, Uhren, Bilder, Spiegel, und alles
was sonst zur Einrichtung von Küche und. Stube
gehört.

Bei allen diesen Gegenständen wird als tzaupt-
anforderung gestellt, daß sie einer bescheidenen
Wohnungseinrichtung entsprechen. Dabei müssen
sie billig, solide und von ansprechender Form
sein, morüber sich die _Anmeloesektion das Urteil
vorbehält. Gegenstände, die diesen Anforderungen
nach Urteil der Anmeldesektion nicht entsprechen,
weiden von der Ausstellung zurückgewiesen.

Die Anmeldungen für Wohnungs-Einrichtungen
werden wochentäglich von 5 bis 8 Uhr nachmittag«
in der Gewerbeschule, Theater-Boulevard Nr. 11
Zimmer Nr. 5, entgegenaenommen.

Die Anmeldungen für die Abteilungen für Volks-
ernährung und Hygiene werden im Bureau _dei
Ausstellung: Große _Landstrahe Nr. 11

Treppe hoch, _wochentaglich von 11—3 Uhi
entgegengenommen.

Direktor E. Bing.
Frau von _Czudnochowsly.
Dr. pdll, W. Held.
Dr. ineä. A. _Keilmann.
Architekt R, Kordes.
Architekt Ed. _Kupfser.
Direktor M. _Scherminskr,.

Lesehalle des Deutschen Vereins.
Die Lesehalle des Deutschen Vereins, Ortsgruppe

Riga, ist heute um 12 Uhr der Benutzung der
Mitglieder de« Deutschen Verein« übergeben
worden_.

Geöffnet sein wird die Lesehalle(_NnglikanischeStr,5
Haus de« Kaufmännischen Vereins! werktäglich von
l2—N Uhr abends Sonntags von 11—,3 Uhr.

Karten zum Preise von 50 Kop. pro Halbjahr
und 1 Rbl. für« ganze Jahr sind an der Bureau-

kasse — aber nur mährend der _Bureaustunden
von 10—5 Uhr werktäglich — zu haben. Mit-
gliedslegitimation ist vorzuweisen.

Dank dem großen Entgegenkommen der in-
ländische» Redaktionen und zahlreicher _reichsdeutscher
Zeitungen, Wochen- und Mo»at«schrifte» verfügt
die Lesehalle bereits über eine nicht geringe Zahl
_uon Blättern und Journalen.

Außer diesen stehen dem Publikum eine Anzahl
von Nachschlagewerken und Broschüren zur Ver-
fügung, desgleichen sind von privater Leite leih-
weise der Lesehalle eine ganze Anzahl von illustrierten
Reise- und Zeitgeschichtlichen Werke» zur Auslage
überlassen worden_.

In dem Bestrebe», in der Lesehalle eine Samm-
lung von mustergültigen Kunstwerken, wie sie in
erster Reihe vom „Kunstwart" herausgegebenworden
sind, der Benutzung de« Publikum« zugänglich zu
machen, sind der Lesehalle, gleichfalls leihweise, von
derselben Seite eine Reihe von Mappen und
Sammlungen zur Verfügung gestellt weiden_.

Das Publikum, das die Lesehalle benutzt, wird
dringend gebeten:

keine Zeitungen, Journale, Bücher oder Kunst-
blätter nach Hause mitzunehmen;

d_« Zeitungen und Zeitschriften, insbesondere
ab« die _Kunstmappen sorgfältig zu behandeln, sie
nicht zu. zerreißen «der zu beschmutzen;

sie nach der Benutzung in den _Schalter zurück-
zulegen.

Die Frau de« Kastellan« hat die Aussicht im
Saal und erteilt Auskünfte.

Buch« aus der Bibliothek weiden Z, Z. noch
nicht ausgereicht.

Auf die ausländischen Zeitungen politischen Cha-
rakters wird vom I. April n, St. (ly, März) ab
ein _Subadonnemcn! zum halben Preise eröffnet.
Reflektanten belieben ihren Namen nebst Angabe
der Zeitung, auf die sie Ansprüche machen, recht-
zeitig bei der Frau des Kastellan« niederzulegen.
Sie erhalten gegen Erlegung de« halben Preises

da« Recht, die betreffende Zeitung am Tage
nachdem sie in der Lesehalle ausaelegen hat, ab.
holen zu lassen. Der Erlös flieht den _Spezial
Mitteln der Lesehalle zu, um ihr das Abonnement
auf weitere Journale zu ermöglichen.

„Tnn Deputierte» _Os«I zur Antwort."
Unter dieser Überschrift veröffentlicht die _Rigal
_Awise in ihrer letzten Nummer eine _Lntgegnun«
auf die Fragen des Deputierten Osol in der Darbo
Balss: I) welcher wirtschaftliche Verein es sei
dessen Geld er sich angeeignet habe und 2) »er ihn
mit diesem _Oelde habe verschwinden sehen. In
dieser Entgegnung wird, wie das _Rig. Tgbl. refe-
riert, festgestellt, daß auch Osol die Tatsache nicht
bestritten hat, daß zur bewußten Zeit die Wirtschaft-
lichen Vereine verschwunden sind, daß für die zah-
lenden Arbeiter das eingezahlte Geld verschwunden
ist und baß auch Osol selbst verschwand, E« bliebe
also nur die Frage übrig, ob Osol Gründer
der wirtschaftlichen Veieine gewesen ist, wem n
das Geld übergeben hat und m o sich die
Kasse des wirtschaftlichen Verein« befindet. Au_>
die erste Frage geben nun die auch von uns repro-
duzierten Mitteilungen der _Darba _Valss eine Ant-
wort, nach der Genosse Osol seit 189N zur Organi-
sation der lettischen Sozialdemokraten gehöre, einer
der Gründer und Hauptführer der baltischen let-
tischen sozialdemokratischen Arbeiterorganisationen ist
und sich, nachdem er bis zum Jahre 1905 der
Redaktion der _Zihna angehört halte, auf die Or-
ganisierung der Arbeiter in wirtschaftlichen Ver-
einen geworfen hat.

Zu der weiteren Frage, wo das verschwundene
Kapital de« wirtschaftlichen Vereins geblieben sei
erklärt Osol, daß bei seinem Weggang eine General.
Versammlung abgehalten worden sei, auf der alle
Rechnungen genau geprüft, erforscht und ein-
stimmig bestätigt würden seien, sowie daß seiner
Zeit hierüber eine Mitteilung publiziert morden
sei. Zu dieser Erklärung des Genossen Osol be-
merkt der Gewährsmann der Riga« Amise, daß in
den damaligen Browningzeiten Osol mit seinen be-

wußten _Bureauglicdern einzig und allein die „Prü-
fenden, Erforschende», Bestätigenden und Rech-
nenden" gewesen sind, während die Genossen
nur die Ehre gehabt haben, zu z ahlen
und wiederum zu zahlen. Wenn der
Deputierte Osol sich darauf berufe, daß dieser
Rechenschaftsbericht „in den Zeitungen der Arbeiter»
Organisationen" zu lesen gewesen fei, s» könne ein
solcher Bericht wohl in der _Zihna und dergleichen
Blattern gestanden haben. Da aber nicht alle Ar-
beiter Beziehungen zur Zihna unterhalten, kann
man von ihnen auch nicht verlangen, daß sie die
von _Oso! jetzt mitgeteilten „Beschlüsse" kennen.

_Oslll schiebe alles auf irgend „ein neues Bu-
reau" ,dem die Kasse übergeben sei. Sie, die
Arbeiter, kennen aber ein solches
„Bureau" nicht, und ein solche« werde wohl
auch nicht zu finden sein. Warum mache denn
Osol keine Personen namhaft, damit die Arbeiter
erfahren könnten, wo ihr Geld geblieben ist. —
Zum Schluß richtet der Einsender an Osol die
Fragen: I) welchen Personen Osol das bei den
wirtschaftlichen Vereinen eingezahlte Geld übergeben
habe und 2) in welchen _Kreditmstitutionen, wie
viel und auf messen Namen das Geld bepo_«
niert ist.

Die Redaktion der Riga« Anise will auf die
Sache noch zurückkommen.

V«se Gerüchte, Die Riga« Amise konstatier!
kursierende Gerüchte, nach denen die lettischen
Revolutionäre ihre bisherige Taktik noch verschärfen
wollen, Sie bedauern angeblich, daß sie da«
Eigentum ihrer Gegner verbrannt «der zerstör!
haben, sie hätten ihren Gegnern da« Leben nehmen
sollen. Das Versäumte soll jetzt nachgeholt und
die Kapitalisten mit ihren Familien beseitigt werden.
Die Riga« Awise ist der Meinimg, daß die letti-
schen Revolutionäre zwar theoretisch vor einem
solchen Schritt nicht zurückschrecken würden, daß es
ihnen aber zu seiner Realisierung an Kraft fehle.
Die Gerüchte müßten zwar im Auge behalten
»erden, _c_« liege aber kein Grund nor, sich auf-
zuregen und anzunehmen, daß sie sich erfüllen
könnte»_.

Wir halte» diese Gerüchte für ganz unsinnig_.
Selbst die hiesigen Sozialdemokraten glauben nicht
daran, daß in absehbarer Zeit eine gesellschaftliche
Umwälzung stattfinden könnte (an ein« staatliche
UmwälWnq _nlauben sie alle). Zurzeit wollen sie

den Klassenkampf verschärfen und die weitere Ent_^
Wickelung der kapitalistischen _Wcltordnung abwarten
Erst dann, wenn »durch Trusts usw.) alle Wert«
in den Händen weniger Kapitalisten sich befinde,,
werden, soll durch deren Beseitigung das _Privat
_eigentum nationalisiert werden. Daß einzeln!
anarchistische Gruppe», die zwar aus den Kreisen
»er hiesigen Marimalisten hervorgegangen sind, ini
diesen aber i» keinem Zusammenhange mehr stehe»
nach dem Leben und Eigentum der Besitzende,,
trachten, ist schon seit einiger Zeit männiglich
_bekannt. Auch sind diese anarchistischen Gruppen

keine spezifische Erscheinung der baltischen _Piovinzen
Die _Ermordung des Herr« Kleckert!, scheint

!ein anarchistischer Racheakt gewesen zu sein, weil
üie »_iederkoll ausgesprochene Behauptung, es seien
im Fieckertschen Hause Haussuchungen und Ver-
)aftu»ÄM vorgenommen morden, sich duichaub nicht

bewahrheitet. Viel wahrscheinlicher ist, daß e« aus
einen Raub abgesehen war, da die _Mordgcsellen
wohl der Meinung waren, daß Hr. Fieckerth seine
_Taaeseinnahme bei sich führe.

In der Russischen Tlahlfederfabril _murder
am Freitag 11 Arbeiterinnen und I Arbeiter ver_.
_gastet, die sich an revolutionären Umtrieben be.
eiligt, Geld zum _Waffenkauf gesammelt haben und
iergleichcn mehr. Nie wir erfahren, sollen sie ins

Innere des Reichs deportiert werden.
Ansichts-Postlllrten mit einer Darstellung de«

Sitzungssaales der _Reichsduma nach dem
Einsturz der Decke — sind im _photo
graphischen Atelier von (5, Schulz iNikolai-

straße Nr. 3) zu haben. Jedenfalls ein«
LchnelligkeitL-Leistung, wie sie sonst nur die„Woche"
erzielt_.

Für Herrn _Rilolai Ecke, Buchh alter imKontor
der hiesigen Firma Georg _Thalheim, vollendeten
sich gestern _25 Jahre, seit er in dieses Geschäft
trat. Mit Pflichttreue und nie ermattendem Eifer
hat er seinen Beruf erfüllt und sich die Anerken-
nung der Firma zu erwerben gewußt. Mögen dem
luftigen Jubilar noch viele Jahre _ungeschmachler
schaffc»«freudigcr Arbeitskraft _beschieden sein!

Unser _Gasweri als Mustetanstalt. In der
Rig. Ztg, lesen wir: Es muß ja zugegeben meiden,
daß unsere Industrie nur vom _Auslande lernen
kann, solange sie noch nicht dieselbe Stufe der
Entwickelung erreicht hat, und diese zu erreichen, ist
unser Ziel, Da erfüllt es un_« denn mit. Genug-
tuung, wenn wir auch einmal in die Lage
kommen, unseren _Lchnneistern, die Gegenleistung zu
bieten.

In unserer Gasanstalt haben einheimische
Techniker, dank der Einsicht der VerwallungL-
behörden, die Möglichkeit gehabt, den Betrieb in
mancher Beziehung mustergültig zu gestalten. Daß
diese erfreuliche Tatsache auch in weiteren Kreisen
bekannt ist, beweisen zahlreiche Besuche, welche
Ingenieure und Leiter von _Gasfabrikcn aus dem
Innern des Reiche« ihr häufig abstatten, um bei
_Neuanlagcn, Vergrößerungen, oder fonstigen Fragen
de« Betriebes sich hier Rat zu erholen.

In letzter Zeit hat nun aber auch eine der
eisten und größten _Ga«-Aktiengesell-
schaften Deutschland« einen ihrer Tech-
niker nach Riga ab be legiert, um sich eine
auf unserer Gasanstalt an der Ritterstraße einge-
führte neue Methode der Verwertung eines Neben-
produktes an Ort und Stelle anzusehen, und beab-
sichtigt, auf Grund der hier damit gewonnenen
günstigen Erfahrungen ähnlich« Anlagen auf ihren
Gaswerke» in Deutschland einzurichten.

Obgleich die dabei angewandten Maschinen und
Apparate aus Deutschland bezogen worden sind
so soll es doch erst hier geglückt sein, durch
Ausarbeitung des Verfahren«, _Aenderungen an
den _Mafchinen :c., besonders günstige Resultate zu
erzielen.

Fräulein _Margarethe Strauch, eine Lands-
männin, die ihre erste Ausbildung zur Sängerin
bei Frl.I. _Tramvcdach in Riga erhielt, hat, wie
wir im Theater-Kurier lesen, vorigen Sonntag in
Dresden in einem Wohltätigleitskonzert großen
Beifall gefunden und sich die lebhaftesten Sym-
pathien der Zuhörer erworben, sodaß ihr eine
große Zukunft prophezeit wird. Frl. Strauch ist
vom 1. September 180? am _Hoftheater von
Schmer in _engagiert,

Karl und _Vlar, Krämer, die beiden kleinen
Söhne de« hiesigen Theater-Konzertmeisters Krämer
konzertieren gegenwärtig in Leipzig, In den
Leipz. Neuest. Nachr. vom letzten Freitag schreibt
über sie der angesehene Musikkritiker Paul
Merkel: „Ihr Können ist nicht das Produkt eines
«ißergewöhnlichcn Talentes, sondern da« der sorg-
fältigen Entwickelung ihrer vorzüglichen Bean-
lagung. Der zehnjährige Karl sowohl, als der
zwölfjährige Mar sind ganz auLgezeichnete Geiger.
Ter altere Max ist technisch reifer als sei»
jüngerer Bruder, wird aber von diesem durch ein
lebhafteres Temperament übertrasien, daH _dessen
Vorträgen eine ziemlich stalle Anziehungskraft
sichert. Ganz prächtig spielte er die?»_uw«ie
l,r,r,_2««i<w_2!H von Vieurtemps, Gleiche Vorzüge:
eine schöne Bogenführung, sichere _Fingcrtechnik
saubere Intonation, dynamisch reiche Tangebung
und scharfe Rhythmik entwickelte auch der ältere
War Krämer bei der Wiedergabe des N-mull-
Ämizencs von Wieiüamski! und der Zigeunermcisen
von Pablo de _Sarasate. Die Brüder begleiteten
sich gegenseitig und spielten auch Solostücke für
Klavier, Karl den ersten Satz au« der e-ranll-
Zonate, nn. IN, von Beethoven und _Mar Varia-
tionen über da« _«_Ueuuetto c>« Ar, _Iluport"
von Mozart, ohne jedoch den toten Mechanismus
des Klaviers zu einer lebenspendenden Ärasl ver-
wandeln zu können. Die kleinen, ganz vortreff-
lichen Künstler spielen zu hören war ein Labsal."

Crescendo-Verein. Am Donnerstag dieser
Woche findet ein _Programmabend statt, über den
Näher«! , ein Inserat im Annoncenteil _berichiet_.

Den letzten Vethabara-Vortrag wird Mitt-
woch, den 7, März, um ? Uhr, in der Aula der
ZtadtRealschule Herr Pastor Karl Keller hallen.
Sein Thema ist die heute soviel erörterte Frage
„Braucht die Frau einen Beruf?"

An der 3>>_eaterlasse bat sich heute morgen ein
ganz ungewöhnliche« Vild, Gekeilt in fürchterliche
Enge mühte man sich an der Vorverkaufskasse
Billette für die Benefizvorstellung von Frl. Dora
Großbauer, die am Freitag zur Darstellung
gelangende Oper „_Mignon", zu erobern. Line
schier endlose Neide uon Personen zog sich von der

Kasse durch den Vorraum die Treppen hinauf bis
in denI. Rang hin, wo das Publikum in den
Konidoren de« I ,Ranges in einer langen, vielfach
gewundene» Kette stand. Es mögen einige hundert
Personen gewesen sein. Die Aussicht, dem auZ-
llewrochcne» Liebling unsere« Publikums, Fräulein
T. Großbauer, denn doch noch in dieser reizenden
Oper zujubeln zu können, half den Wartenden zum
nötigen Humor, da« nichts weniger _al« kurzweilige
Warten glücklich zu überstehen_.

Auf der Ialires-OenerlllversamWlunll, des
_Rigaschen Kaufmännischen Verein« am 23, Febr.
l»U? erstattete der Präses des Vereins, Herr
Alfr, Braun, wie wir dem Rig. Börsenblatt
entnehmen, folgenden Bericht über die Tätigkeit
_lles Vereins im abgelaufenen Jahre:

Beim Rückblick auf das verflossene Oeschäfts-
ahr fällt un« vor alle» Dingen der _Haustauf w
>ie Augen und mit froher Genugtuung begimu
ch meine» diczjähriae» Jahresbericht mit dem

Äuödruck der Freude darüber, daß es de,! Be-
mchmiaen no» Vorstand und Aussichw-Romitee

nunmehr endlich gelungen ist, einen geeigneten
Grund zur Anlage, eines eigenen Heime« zu er-
werben. Wenn wir nun auch nicht in der Lage
find, mit dem Hau2bo.ii infolge der ungünstigen
Zeiten sofort zu beginnen, so haben wir durch den
Kauf doch den Anfang zur günstigen Lösung einer
der wichtigsten Lebensfragen für den Verein, der
_Lokalfrage, gemacht. Durch die allen Mitgliedern
seinerzeit zugesandten gedruckten Vorlagen in der
_Hauskaufangelegenheit sind Sie ja, m. H., zur
Genüge über den Gang der Sache unterrichte!
worden und erübrigt es hier nur, zu berichten
daß die Generalversammlung vom 9. Dezember
_a. _p. den Hauskauf beschloß und daß dem-
entsprechend mit dem _vcrehrlichen Börsen-
Komitee der _tzausilluf effektuiert wurde und zwar
unter folgenden wesentlichsten Bedingungen: der
Kaufpreis beträgt 62M0 Rbl. Ausgezahlt wurden
10.M0 Rbl., während 52M_0 Rbl. _al_« erste
Obligation auf dem Hause verblieben, die Obli-
gation«schuld ist in Ratenvon imMinimum 1U_00 Rbl.
jährlich derart zu amortisiere», daß die ganze
Schuld spätestens nach 26 Jahren getilgt ist. Die
Obliaationsschulb ist mit 5 Prozent jährlich zu
_vcrrenlen und hat sich der Börsen-Komitee ver-
pflichtet, falls wir einen Neubau errichten, bei
einem _Minimalwert desselben von 50,000 Rbl.
— mit seiner Obligation an die zweite Stelle zu
treten zu Gunsten einer solchen des Hypotheken-
oder Häuserkreditvereins. Sollten wir das Haus
ohne selbst zu bauen, weiter verkaufen, so werden
uon einem etwa erzielten Plu_« die jetzt von un«
bezahlten Uebertiagungs- und sonstigen Unkosten
wie Poschlin:c. in Abzug gebracht, und die Hälfte
des _fo verbleibenden Reste« dem Börsen-Komitee
zurückerstattet. — Dieser so günstige Kauf, meine
Herren, war nur dank dem allbekannten großen
Entgegenkommen des verehrlichen Börsen-Komitees
möglich, und wenn auch der Dank de« kaufmänni-
schen Verein« in dieser Angelegenheit schon vielfach
zumAusdruck gekommen ist, so drängt es mich doch
auch an dieser Stelle jener hochgeachteten Institution
den herzlichsten Dank de« kaufmännischen Ver-
eins auszusprechen. — Bisher ist e_« gelungen, die
meisten Räume de« Hauses recht günstig zu ver-
mieten und ist alle Hoffnung vorhanden, eine gute
Kapitalverzinsung zu erzielen. Natürlich wird e«
nunmehr unsere Aufgabe sein müssen, für Ver-
mehrung unserer freien Mittel und fürBeschaffung
de« erforderlichen _Baukapital« durch Ausgabe von
Aüteilsscheinen _:c. Sorge zu tragen und da ist
denn der Vorstand fest davon überzeugt, bei allen
Mitgliedern in dieser oder jener Art warme Unter-
stüßung zu finden.

Die Verwaltung des erworbenen Immobil« hat
die _Oekonomietummissilln , bestehend au« dem
Oekonllmievorsteher Herrn Aug. _Mentzendorff. den
Herren _Felser und Alfred Braun, übernommen
und sei speziell der aufmerksamen und emsigen
Tätigkeit des Herrn Mentzendoiff dankbare Aner-
kennung gezollt.

Das Vereinsleben im Großen und Ganzen ist
im Berichtsjahre in normaler Weise «erlaufen, in-
dem in allen Kommissionen fleißig gearbeitet
worden ist. Es ist nur zu bedauern, daß denVneins-
veranstaltungen, hauptsächlich den Vortragsabenden
und den Veranügungsabenden, von seilen der Mit-
glieder nicht da« genügende Interesse entgegen-
gebracht wurde. Die neuerdings, dank der euer,
Zischen Imu_«_wl _deL _MMnwintigtn Prö. ^«, der
Vortrag«- und Diskutieravend-Kommission Herrn
_G, Löffler eingerichteten Zyklusvorträge verdienen
ganz besonderer Ermähnung und haben ja auch auf
d,e Frequenz einen günstigen Einfluß ausgeübt. In
Anbetracht der sehr interessanten und belehrenden
Art dieser Vorträge märe aber ein viel lebhafterer
Besuch derselben und ganz besonders von Seiten
unserer jüngeren Mitglieder zu wünschen. Die
_Untcrrichlskurse waren etwa« schwächer besucht a!«
im Vorjahre, indem die Anzahl der belegten
Stunden von 181 auf 175 zurückging. Sehr be-
dauerlich ist, daß in der Buchführung und im
Russischen die _Unterkurse und im Französischen der
Oberkursus wegen Mangel« an Teilnehmern nicht
zustande kamen. Die tüchtigen, bewährten Lehrkräfte
bieten uns aber die Garantie, daß die Teilnehmer
an den Unterrichtsturscn ihr Wissen und Können
in vielfacher Hinficht bereichert und gekräftigt
haben. Sehr auffallend ist es jedenfalls, daß
unserer Unterricht«kurse nicht besuchter sind, denn
die Vorbildung unser jüngeren kaufmännischen
Generation ist leider zum weit überwiegenden Teil
recht mangelhaft und ist dieser Umstand gerade bei
den Bemühungen unserer _<_itellenvermittelung«kom-
mission sehr ost dazu Veranlassung gewesen, eine große
Anzahl Stellensuchender absolut nicht placieren zu
können. Bedenken mir noch, daß da« Schulgeld
ein sehr billiges ist und daß die _Unlerrichtskurse
recht erhebliche Opfer von Seiten de« Vereins er-
fordern, _s« ist hier ein Appell an die Herren
Lhefs, ihre Lehrlinge zu viel regerem Besuche
der _NachbilbunZZkurse zu veranlassen, wohl «M
Platz.

speziell möchte ich hier noch der Tätigkeit der
Vergnügungskommission gedenken, die, dank der
aufopfernden und _schaffcnsfreudiaen Tätigkeit ihres
Präses, H errn Julius Wienand, uns an de,i
geselligen Abenden de« Vereins eine reiche Fülle
anregender, interessanter und sehr hübicher Dar-
bietungen deklamatorischen und darstellerischen Cha-
rakter« geboten hat. Führen mir uns die großen
Schwierigkeiten, _al« Beschaffung der zahlreichen
liebenswürdigen Darstellerinnen und Darsteller, das
mühsame und zeitraubende Einstudieren, die erfor-
derliche große Sparsamkeit bei denVeranstaltungen
kurz alle großen und kleinen Unannehmlichkeiten
mit denen Herr Wiegand zu kämpfen hat, vor
unser geistiges Auge, so sind wir ihm für seine
aufopfernde und erfolgreiche Tätigkeit zu ganz
besonderem Danke verpflichtet und können nur
wünschen, daß er noch lange an der Spitze dieser
Kommission seine« dornenreichen und schwierigen
Amtes mit gleichem Erfolge walte. Die Darüic-
lungen waren, wie schon gesagt, sehr übwechselungs_»



reich und hübsch und würbe ich mich von Herzen
freuen, wenn die Vereinsglieder durch noch zahl-
reicheren Besuch der Vergnügungsabende Herrn
_Wiegund die beste Anerkennung seiner zielbewußten
und aufopfernden Tätigkeit zollen würden. Mit
großer Freude erlaube ich mir aber auch, an dieser
Stelle allen liebenswürdigen Darstellerinnen und
Darstellern, sowie allen geschätzten Mitwirkenden
an den geselligen Veranstaltungen im Namen des
ganzen Vereins herzlich zu danken.

F erner erlaube ich mir noch mitzuteilen, daß d«
neue Stlltulenentnmrf, entsprechend dem General-
uersammlungs-Beschluß vom 29. Dezember v.I.,
wohin gehörig, zur Registrierung vorgestellt worden
und die Bestätigung in kürzester Zeit zu er-
warten ist.

Die statutenmäßigen Sitzungen des _Vorstandes
und _Aufftchtskomitees wurden auch im abgelaufenen
_Vereinsjahre abgehalten, worüber das _Protokollbuch
Aufschluß _giebt. (Schluß folgt.)

Stadttheater. Herr Hermann«, der einige _3age
indisponiert war, bedarf nach ärztlicher Anordnung
noch einer kurzen Schonung, infolge dessen die
Aufführung der „Walküre" auf Wttwoch ver-
legt wurde. Am Dienstag — Abonnement
H, 40 — gelangt _nunmehr „Pariser Leben"
zur Aufführung, während „Walkür e" amMittwoch
im Abonnement L 39 stattfindet.

Zu dem Benefiz de« Frl. Nora Großbauer am
Freitag, den 9. März, (Mignon) haben die
Abonnenten der Serie _^. das Vorkaufsrecht auf
ihre Plätze.

Für die nächste Woche stehen dem _lunstliebendcn
Publikum Rigas außerordentlich interessante Theater-
abende _beoor. Einer der bedeutendsten Charakter-
darsteller der deutschen Bühne, der tönizl. preuß.
H_ofschauspieler und OberreMeur Max Grube
ist von der _Nheaterleitung für ein viermaliges Gast-
spiel gewonnen worden. Ein besonderes Interesse
gewinnt dieses Gastspiel unserem Publikum dadurch
dch Max Grube Balte von Geburt ist. In
Dorpllt geboren, begann er bereits mit 18
Jahren seine theatralische Laufbahn am _Hoftheater
in Memingen. Nach verschiedenen Engagement«
in Lübeck, Bremen, Leipzig und am Hofthcater in
Dresden, kehrte er wieder nach Meiningen zurück
und war in der Glanzperiode des Meininger Hof-
theaters der Star auf den berühmten Gastspiel
reisen de« Ensembles. Von Meininge» als Ober-
regisseur an das königl. Schauspielhaus in Berlin
berufen, hat er sich hier sowohl als Leiter wie als
Darsteller erster Charakterrollen unvergängliche Ver-
dienste erworben. Nach seinem Austritt aus dem
Verband des tönigl. _Huftheaters, gehörte er für
einige Monate dieser Spielzeit dem Neuen Schau-
spielhaus in Berlin als Gast an und widmete sein«
übrige Zeit auswärtigen Gastspielen. Bei de:
Zusammenstellung des _Repertoirs ist die Theater-
leitung zunächst darauf bedacht _gewefen, nur Stücke
von hohem literarischen Wert zu wählen, die
außerdem noch den Vorzug haben, den be-
rühmten Gast im ganzen Umfang seiner viel-
seitigen schauspielerischen Begabung zu zeigen.
Max Grube wird in seiner ersten Gastvor-
stellung als Richard m. vor das Riga«
Publikum treten, um damit dem Zyklus derKönigs-
dramen den glänzendsten Abschluß zu Verleihen.
Als weitere Rollen folgen: Tartüffe in Mo-
li_eres 5_aktigem _Charatterlustspiel „Tailüffc"
und als „Mascarilias" in dessen einaktigem
Lustspiel „Die lächerlichen Preziösen"
die Titelrolle in _Gerhart Hauptmanns „Kollege
Erampton" und zuletzt „Konig Lear"

Man darf wohl mit Recht voraussetzen, daß das
Gastspiel dieses hochbedeutenden heimatlichen
Künstlers freudigster Zustimmung des hiesigen
Publikums sicher ist.

Der Zyklus de« _Shakespeareschen Königsdramen
der am Dienstag, den 13.März _mitRichardIII
beendet wirb, wird nun in seinem ganzen _Umfan«
noch einmal wiederholt weiden und zwar zu
kleinen Preisen. Hat der Besuch de« erste»
Zyklus, besonders in den letzten Fortsetzungen zu
wünschen übrig gelassen, so ist wohl zu hoffen, daß
die Aufführungen z» kleinen Preisen bis i_»
die weitesten Kreise des Publikums hinein, beson-
ders der studierenden Jugend, das stärkste _Interessc
erregen werden, umsomehr als die Aufführungen
von der gesamten Presse als künstlerisch abge-
rundete und von der Begeisterung sämtlicher Mit-
wirkenden getragen, bezeichnet morden find. Der
zweite Zyklus beginnt am Sonnabend, den 10. März
mit „König Richard IN."

F« Musfischen Theater fand gestern die
Abschiedsvorstellung der _Schauspieltruppe statt, zu
der eine Art Revue der am beifälligsten aufgenom-
menen Stücke des diesjährigen _Repertoire gegeben
wurde. Diese Stücke «der Teile solcher waren
„Die Schuluniform", der 3. Akt von „Kenn", der
3, Akt von „Iugenbsturm", der 2. Akt von „Cy-
prienne" , der 3. Akt von „Maria Stuart", der
I. Akt der „Romantiker" und „Untreue schlägt
den eignen Herrn." Da« Publikum empfing jeden
seiner Lieblinge nicht nur mit Applaus, sondern

zeichnete sie auch durch Lorbeerkränze, Blumen-
Arrangements und _wertvolleGeschenke au«. Selbstver-
ständlich siel ein reiches Teil dieser Auszeichnungen
auch auf Herrn Direktor N e s l o b i n.

Mit nächstem Sonntage beginnt die Opern-
saison unter Leitung de« Herrn Schein.
Zur Aufführung gelangen: Sonntag „_Aiba", Mon-
tan, „Kaust" und Dienswa „Pique Dame,"

_Vo« Hafen. Der Dampfer „R uno" liegt im
_Lrporthafen und nimmt seine Ladung, bestehend in

Hans, Leinsaat und diversen Stückgütern, dort ein.
Die örtlichen Institutionen der Gesellschaft

»es Roten Kreuzes veranstalteten am Sonnabend
in den Räumen des Schützenvereins einen Ball,
Vesonders hübsch war der _Speisesal geschmückt
dessen Plafond mit einem strahlenförmig geordneten
Netz in Weiß und Rot überspannen war und in
dem durch grüneFcston« abgeteilte und von Lorbeer-
bäumen flankierte Lauben zu traulichem Verweilen
luden. An den _Erfrischungstischcn waltete eine

Schar junger Damen, die in Weiß gekleidet und
mit roten Schleifen geschmückt waren. Unterstützt
wurden sie von jungen Herren mit weißem Fez
und mit gleichfalls roter Auszeichnung. Leider war
der Ball wohl wegen der vielen Arrangements, die
auf denselben Abend fielen, nicht sa stark besucht
als ihm zu wünschen gewesen wäre. Ab« Jugend
und Frohsinn gelangten zu ihrem Recht und _sowol
die Herren im Frack, wie die Herren Offiziere
gaben sich mit sichtlicher Lust den Freuden des
Tanzes hin, — sicher kein Wunder, da ein _Uor
reizender Frauen und Mädchen ihnen die Wahl
schwer machte, aber auch wieder erleichterte. Erst
in früher Morgenstunde fand der Ball seinEnde.

Das zweite _Faschingsfest im Gewerbeverein
erfreute sich noch zahlreicheren Besuchs als das
erste. Wenn man von der Bühne auf den Saal
hmabschaute, erblickte man ein wogendes farben-
reiches Meer, in dem so wenig Raum blieb, daß
die _Tanzversuche beinahe aufgegeben weiden mußten.
Den sauberen Damenkoftümen sah man an, daß
ihre Trägerinnen sie meist eigenhändig geschaffen
hatten, was ihnen aber kaum zum Nachteil ge-
reichte. So war das Kostüm eines Schneemannes
in dem sich eine Dame barg, aus einer Legion
Papierschnitzel sorgsam zusammengeflickt, A!s be-
sonders chick wäre eine Tome im Direktoin-
Kostüm, eine Dame in Trouvillcr _Badetracht und
ein weiblicher Torier« zu nennen. Viel Heiterkeit
erregten ein Vagabund und ein _Dienstmann, ab«
auch Clowns brachten Stimmung in das Fest
durch ihre lustigen Kapriolen. Die Restaurations-
räume waren weniger dicht gefüllt, als auf dem
eisten Fasching, Man widmete sich offenbar mehr
der Lust als solcher und bedurfte zu ihrer Er-
höhung nicht der Gaben «on Bacchus und Leres.
Der Schluß soll wieder mit dem Anbruch des
Morgens zusammengefallen sein.

Gestern öffneten sich die Räume des Gewerbe-
vcreins im gleichen Schmuck nochmals zuFaschings-
Nachllängen, die in hübscher _UntcihaliunZzmusi!
der Fischersche» Kapelle Vorträgen des Sänger-
kreiscs, der trefflichen Tyroler Gesellschaft aus dem
Hotel Victoria und eincs Humoristen bestanden.
Alle Darbietungen fanden reichen Beifall bei dem
in überaus großer Anzahl erschienenen Publikum.

Im Klubhause des Rigaer Jachtklubs ver-
anstalteten Sonnabend, den IN. Mär;, Mitglieder
desKlub« ein Fami lien - Mas ken fe st. Der
bestens bekannte Seglerhumor und eine reiche Aus-
schmückung des geräumigen Klubhauses, welche mit
größter Sorgfalt vorbereitet miib_/ versprechen dem
Feste ein gutes Gel'ngeii. Eintrittskarten für Mit-
glieder und eingeführte Gäste (gegen Vorwcis einer
Einladung) sind im _Klubhause am Klubabend
(_Mittwoch) und sonst bei .HerrnK, _Ullmann, Wall-
strahe Nr. 2, erhältlich.

Nortrags-Iyllus über die _Iuoenfrage. Dr.
Daniel _Pasmcmlk (Dozent der Genfer Uniucrsität),
der dem russisch und französisch lesenden Publikum
durch seine hervorragenden Schriften über Kultur-
geschichte und Nationllluätenfl'llge bekannt ist, soll
wie wir soeben erfahren, demnächst in Riga einige
Vorträge halten. Di-, P_aLmanik ist ein vorzüg-
licher Kenner der _Iudenfrage und hat durch seine
objektive, stets sachliche Art, in mehreren russischen
Städten _(z. B. Kiew, _Smolen_«k, Odessa,, Peters-
burg) als Redner großes _Interesse erregt. Die für
Riga gewählten Themata lauten: „Die Grundlage
des jüdischen Nationalismus", „soziale Strömungen
im Judentum" und „die ökonomische Begründung
des Zionismus".

Die _Lplungkonlnrrenzen, welche von der
_Vchneeschuhlaufsettion des Sportvereins „Kaiserwald"
zu gestern in Aussicht genommen waren, konnten
infolge verhärteten Schnees nicht stattfinden. Es
fanden sich trotzdem 3 Läufer, welche es außer
Wettbewerb versuchten, der hindernden Schneever-
höltnisse Herr zu werde», was indessen selten glückte.

Eingesandt. Es ist mir in letzter Zeit zweimal
passiert, daß der Inhalt eines Zündholzschächtelchen«
sich beim Oeffncn des letzteren entzündete und als
Grund ergab sich, daß die Zündmasse auch die
Innenseite des Schächtelchcns etwa einen Zentimeter
breit bedeckte, so daß die Köpfe der Zündhölzchen
beim Herausftoßen der Schachtel an der innen be-
findlichen Zündmasse Feuer fingen. Zweck dieser
Zeilen ist, einmal die Herren Fabrikanten auf diesen
Umstand aufmerksam zu machen, damit er in Zu-
kunft vermieden werde, dann aber auch, den Kon-
sumenten den Rat zu geben, nicht zu hastig do,Z
Schächtelchen herauszustoßen, da bei vorsichtigem
_Oeffnen die plötzliche Entzündung vermieden werden
dürfte. Meine Warnung ist durchaus begründet,
da ich mir bei der erwähnten Gelegenheit beidemal
die Hand und das Gesicht gründlich verbrannt
habe. _^, v_.

Aus Voller»» gelangte folgendes Telegramm
an die Börse:

Das aufgebrochene Ei« im Fahrwasser der
Düna ist leicht zusammen gefroren. Das Seegatt
ist eisfrei, in der See erhält sich das kompakte
Ei« unverändert außer Sichtweite.

Frischer _SW.-Wind, Nachts 2 Grad Kälte.,
jetzt V- Grad Wärme,

Aus Towesnä« trafen folgende Meldungen ein
5. März. 8 Uhr 2 Min, morgens. Frischer

Süd-Wind. Barometer 28,88; 29,62; Thermo-
meter s>,5 Grad R. Wärme, Himmel bedeckt
Nebeliges Regenwetter, zuweilen feiner Hagel.

— 8 Uhr 5Min. morgen«. _Meerbuseneis treib!
langsam nordwärts. Von Riffspitze südostwärts
zirka zehn Seemeilen k«mpakte von Kanälen durch-
streifte _Eismassm, weiter Südosthorizont eisfrei.
Passage hier Ostseite Riffes noch behindert,

— 10 Uhr 28 Min. morgen». _Marggiafenturm
berichtet: Mäßiger Südwind, Eis von Kanälen
durchstreift treibt langsam nordwärts. Dampfe:
können «_on _Riai nach Domesnäs unbelnnderi

_pameren,

Brandschaden. Infolge eines Rauchnieder-
fchlagcs im Hause von Bcibst an der Uferstraße
Nr. 11 erfolgte am Sonnabend um iiVl Uhr

abend« eine _Alarmierung der Feuerwehr für den
dritten Brandbezirt.

Um 2_ /̂4 Uhr nachts fand im Hause von
Stauden an der _Grobinschen _«traße Nr. 2 ein
Dielenbrand statt. Das rechtzeitig bemerkte Feuer
wurde nach vor Ankunft der Feuerwehr «on den

Hausbewohnern unterdrückt. —?
N!»clens»»>!»lun« »e» ««ein« «e«nl >«» »_ettel.

Die _Newohner des Tl,_eaterboulevard, !kieIing>
_Neierstraje, Altstadt, Warstall», Refor-
miert« Ztrasje und _Peitaustrahe meiden daraus
aufmerksam gemacht, daß der Brockenmagen morgen die
genanntenStraßen befahren wird, um von den dort wohn-
haften Hausständen, die sich dazu lernt erklärt haben
die Brocken zum Besten de« Vereins gegen den Nettel ab-
zuholen.

U»»eft«Ute _Tck«l«nu»e »om 3, u, 4. März, (Zentral-
Telegraphenbureau, )_Nerkomitsch. Nindau,— _Naron Duester-
loh. Berlin, — _Gorlin, Moskau. — _Freymann, Salislmrg
—I, Mannseld, _Ooldingen, — Junten, _Doloki, — Iunien
_Uman, — Schi«,«, Petersburg, — D, _Solz, _Lievenhof R
O. — »_endil. Neil« . — _Kortin Mitebil,

Un»eN«ll»e I«le«i»»u>« vom 4, März (Post- und
_Telegraphenlontor, Nlexanderstraße _Nr, 92), Paul, Iur_>ew.
— _Kusnez, Nindau.

Frequenz am 3. März.
Im Stadttheater am Tage (Unsere Don Juan«! 323 Personen,

„ Abend (Die Geisha . . 1364
„II. _Stadtheat« °« Tage ...._»«» „

am Abend ....?«« „
„ Lettischen Theater am Tage ....— „

„ „ „ am Abend.... — ,,
„ _Zirku_« am lag« 304 „
„ „ am AinÄ «15 ,,
„ Variete vlympi» 21? „
„ Alc°,»_r 231 „

4. März_,
im 2!»dtthc»_ter am Tage (Unsere K2te, Sla-

vilche Brautwerbung) 633 Personen
„ _Etadttheater amMend (JustigeWitwe) 1262 „
„ _Lladnheater am Tage 882 „
„ „ am Ulend ....998 „
„ _Lettischen Theater am Tag« .... — „
„ „ ,, „ Abend ....—
„ Zirkus am Tage 8<M

„ am Mend 112_U „
,. Variöts Olympia 236 „
„ _Alcazar 24b

_Zeitschriftenschau
— Las soeben erschienene Uärzheft von «_elhogen «i

«l»fi»«« «»»»»»«heften tun« zugestellt r»nI._Deubner«
Auch-, Kunst und Musikalienhandlung) bringt mancherlei
_Uelerralchunllen, Line _Ueberraschung dürfte einmal der
herrlich illustrierte Artikel über den großen japanischen
Künstler Korin sein, über dessen Leben und dessen Werk
Friedrich _Perznniki in anregendster feinsinniger Art berichtet,
Eine zweite _Ueberraschung ist der Neilrag „Die Zutunfts-

schlacht" , eine groß angelegte, bis in die Einzelheiten durch-
geführte Schilderung eines der gewaltigen EntlchcidungZ-
ümpse, mi« sie _oorauisickllich die nächsten Kriege bringen
werden _i ein _Phantasiebild, dessen Autor aber augen-
scheinlich auf ernstesten wissenschaftlichen Studien
suhl, Line dritte _Ueienaschuna, bringt ein Be-
such bei Fritz i>, Uhde, der sich hier wohl zum ersten
Male über _seine «li»Me Main« _ftanl und srn ausspricht_.
Zehr mt«_ressant ist _serner «in Artikel über die uralte Abtei
„Mnnt Saint Michel" in der Normandi« _»on Ä, Ä, Nener-
Pari« und anmutig in Vers und Bild eine Plauderei über
„Wiener Nühnensterne" , Das Hest enthalt an erzählenden
»eitrigen den »»man „Ohm Peter" von Mai Drei,«, den
Ansang eines „eitern ülomans „_Franzinens Geschichte" «on
A, Härder und außerdem zwei prächtige Novellen „Jugend"
_ron _Ilse _Fripan und „Fata Morgan»" von H, °, _Lchmidt
li« n>« stets fesselnde Krüil über neue bclletristiiche Er-
!_cheinui!gen von _Or, _Lar! Busse und eine «ich und ge>
_ichmaclvoll illustriert« Rundschau über Kunst und Kunst-
»emerbe schließen das Heft ab_.

Handel, Verkehr und Industrie»
Hochschulbildung für Kaufleute.

Das _Februarheft der von Dr. P, «. _Salmsbmg
herausgegebenen „Hochschulnachnchten" beschäftigt
sich in zwei Aufsätzen mit der Frage einer nemen
in Hamburg zu errichtenden Lehrstätte. Dr.Hugo
Münsterberg, der Professor der Harvard-Universität
setzt, anknüpfend an den ameritanisch-deutschen Pro-
fessoren-Austausch, die Grundsätze auseinander_^, nach
denen eine in Hamburg zu begründende Unwersität
zu errichten sei. Der andere Aufsatz ist der offi-
zielle Bericht der Hamburger Handels-
kammer an den Senat. Darin gelangt die
Frage, ob eine Handelshochschule «der eine Univer-
sität für Hamburg wünschenswert sei, sehr _zn
ungunsten der _ersteren zur _Erortenmg. Es wird
u, _a. gesagt:

Tritt der junge Kaufmann »ach Abschluß der
Schule in das praktische Geschäftsleben ein, so, hol
er zuvörderst völlig umzulernen. War es Auf,
gäbe der Schule, den Schüler zu logischem Denken
und systematischem Arbeiten zu erziehen, ihm
eine große Menge _Wissensmaterial zug'ängia
zu machen, «hne ihn mit Gedanken deirübcr
zu beschweren, ob und wie dasselbe fiur ihn
verwertbar sei, s« ist dagegen Aufgabe der Lehr-
lingszeit, ihm nicht nur das praktische Nüstzem
des Kaufmännischen zu eigen zu machen, sondern
seiner ganzen Denkarbeit eine neue Richtung zu
geben. Von jetzt an soll er sein Tun und Lassen
von dem Gesichtspunkt aus beurteilen lernen, wie
weit es zur Erreichung der praktischen Ziele de«
Kaufmanns _aeboten ist oder nicht, — «om Stand-
punkt des Erwerbes aus soll er den Wert, und du
Vcdeutung einer Arbeit einschätzen lernen. Es ist
einleuchtend, daß diese praktische Erziehung einen
«olligen Bruch mit dem bisherigen System seiner
geistigen Betätigung bedeutet und es ist daher gar
nicht einmal wünschenswert, daß in diesen Jahren
der EntWickelung zuviel schulmäßige Weiterbildung
nebenher gehe_, die der Entfaltung kaufmännischen
Verständnisses, insbesondere der Gewinnung eines
richtigen engen Verhältnisse« zu seinem Beruf
und dessen Wertschätzung ungünstig ist. Die
Verlängerung der praktischen Erziehung durch den
Besuch einer Handelshochschule hat auch den
Nachteil, daß sie den Eintritt des jungen Kauf-
mannes in die eigentliche Berufstätigkeit weiter
hinausschiebt, als einem tüchtigen und _strebsimm
jungen Manne, der sich naturgemäß nach eigener
Betätigung in seinem erwählten Berufe
sehnen wird, lieb und nützlich sein kann; die
Verhältnisse anderer Berufsarten, z,N, des Juristen
können als Vorbild für die ganz anders geartete
Ausbildung eines Kaufmannes nicht herangezogen
werden. Die Handelskammer hält daher auch gerade
für Hamburg die Errichtung einer Handels-
hochschule für durchaus unangebracht
sei es, daß der Lehrplan, wie bei den alteren
Anstalten, einen _teilmeisen Ersatz der praktischen
Lehre bezweckt, sei es, daß er nach der Lehre die
jungen Leute auf Jahre aus der Praxis heraus-
nehmen will, um ihrer beruflichen und allgemeinen
Bildung die wWnschüftNche Vertiefung zu geben
wie es bei der neuen Berliner Handelshochschule
geplant ist.

Die Befürworter der Handelshochschulen begehe»

noch einen weiteren Fehler, sie ignorieren das
Prinzip der Arbeitsteilung und die bisherigen
Erfolge der Kaufmannschaft, Wenn die Handels-
kammer in ihrem letzten Jahresbericht ihre
Sympathie für das Projekt einer in Hamburg zu
errichtenden Universität _ausgefprochen hat, so wollte

sie damit keineswegs sagen, daß sie eine Universität
als ein Bedürfnis für die Ausbildung des Kauf-
mannes für seinen Beruf angesehen wissen will.
Solange eine Universität aber nicht besteht, sieht
die Handelskammer in der Fortbildung des Vor«
_lesungbwesentz, wie e« wiederholt von ihr befür
«ortet ist, den rich tigen Weg.

— 8«nd»irtschaft«°V«nk. Am 2«. Februar
wurden, der _Torg. _Prom. Gas, zufolge, unter dem
Vorsitze des Gehilfen des _Oberdirigierenden für
Ackerbau und Landwirtschaft A. D. _Polenow
Sitzungen einer besonderen Kommission zur Ve-
vlüfunZ des in dem genannten Ressort ausge-
arbeiteten Projekts für eine russische Landmirl-
sch_aftsbank eröffnet. Die Bank soll außer Wechsel-
operationen, noch Operationen betr. den Ankauf
und Verkauf «_on Produkten der Landwirtschaft
sowie _Vermittclungsoperationen beim Export von
solchen Produkten ins Ausland ausführen, ferner
Darlehen gegen Unterpfand an landwirtschaftlichen
Produkten und Kredite zu landwirtschaftlichen

Quittung.
Für t!e _tzungerleidendenin den Notstand««

gebieten im Innern des Reiches empfangen: Von
P, S, 2 Ml,, C, P, 1Rbl,, _ffnm M, L, 1 Nil, Zu
_sammen mit dem Früheren 114 Nil, 30 Kop,

Weitere Gaben, welche an vertrauenswürdige Personen im
Notstandsgebiet weiter tesördert werden sollen, empfing!

die Erpedition der »igalchen Rundschau,

Quittunn.
Für die Familie W, (siehe Nr. 31) gingen ein von_^

W, 3 Nbl,, h, I NU,, C, W, 2 Ril,, 6. P, I »bl„
_L, G, 3 _Rbl,, M, N, 1Ml,, L, S. 3 Ml, Zusammen
21 «ll_.

Weitere Galen nimmt entgegen
die Ervcdilion.

5l»len»«not<z. Dienstag, den 8. _Nirz, _— Gottfried.
Fastnacht. — Tonnen-Aufgang « Uhr 34 Min,, -Unter-
gang ü Uhr 30 Min, _Tageslinge 1_^ Stunden 5<! Min,

Wettern««,, von, 5, <l8,) März 9 ühr Morgen
— 0 Or,li _Naromeler72? mm. Wind: 2, Trübet,

>/_g2 Uhr Nachm, — 0 Gr.ll Barometer 726 m»
Wind: L, Schneefall,

T o t e n l i ste.
Martha _Grecho«, geb. _Orlowsky, 2.M, Riga.
Charlotte _Hachftld, 5?I., _Mtau.
Di-, Erich Mühlenthal, 37I., 2./M, Dorpat,
Amalie von Samson-Himmelstjerna, geb. v. _Palkul

82I., 3./III, _Reval.
Gerda _Treuwerth, 3I., 2./III _Libau.
_Bernhardine von Ruckteschell, 3. (1S.)/III, Berlin.
Konstantin von _Ockel, Kadett des _Marinekorps

14I,. 2./II!, Petersburg.

Marktbericht.
Vutterbericht

mitgeteilt von der Gesellschaft «on _Landtvirten „Selbsthilfe",
Riga, 3, März,

Ter M»rN >rar in dieser Woche ruhig und mußten die
Vreile in Folge größeren Angebot« nachgeben_.

Wir notieren:
jür _ErporttmNc!:I. Klasse . . 3«—4N Kop, pro Psund,

II, „ . . 33-32 „ „
IN 23—31 „ „ „

Netto I°c» Riga,
Pariser Butter _spasteurisicrte)»), 35—<0 „ „ „
Prima Schmandwtter') . . . 32—« „ „ „
_Tischbutter 32—3« „ „ „
Küchenbutter 25-30 „ „

») in Psundstüclen _gepreht,

Kopenhagen« _Vutterbericht »«n
HetMann u. Ko.

Kopenhagen. 14, (1,) März, las Komitee der
Kopenhagener Großhandlei'Tozietät notiert sür dänische
_Vutter 1. Klasse 96 Kronen pro 2l) Kilogramm hier ge-
liefert Äetwprei«,

Der sür baltisch« Gut§> und _Mnereibutter le,»HI!e höchste
Preis war 91 Kronen pro KN Kilogramm gleich 39 Kop.
pro Pfund ruff. _franla hier geliefert.

Ter Älarlt war diese Woche ruh»_.

Ne verschiedenen baltischen Malken, die mir zuletzt
empfingen, erreichten 82 bis 91 Kronen, so daß wir von8N
bis 89 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
etnysehlen umgehende Sendungen.

Andere russische (hauptsächlich sibirische) _Nutter erreicht«
72 bi« 85 Kronen,

Zufuhr in dieser Woche: Aus Wind»» 2482 Fässer
_Nuttcr, 4? Kiste» Käse, '»u« Hangö 243 Fässer Nutter,

_AN. 122 russische Psund gleich IN» dänisch« Pjund,
IM _russ, T, Rbl, gleich zirka 192 dän. Kr,

Libauer offizieller Vörfen-Nericht.
Lioau, den 2. März 19M.

_Roggen. Tendenz: ohne Angebot.
Weizen: Tendenz: ohne _Angevot.
_b » _fer, _nieih: Tendenz: fest, ohne Angebot,
Hafer, schwarz: Tendenz: flauer. Duüschnittlich 87

Käufer.
_Gers!e: Tendenz: geschäftsloZ,
Buchweizen: Tendenz: fest. IM _Psd, 90 «f.
Erbsen: Tendenz: unverändert, Neüdorlener lc>

deutend billig«! hohe 93—9«; Futter 92 Kf,
Nicke»: Tendenz: unverändert, _Lithauer, hohe 85 bis

88; niedrige 8<1—84 Zf,
Leinsaat per 7 Maß (8?>/2°/»): Tendenz: un-

verändert, _Nussische, hohe, 146—153; _LUthauer 145 Kf.
_Hanssaat: Tendenz: fest. Verdorbene bedeutend

billiger, _Ungedarrte 140 Kf.
Kuchen nach Qualität und Format, Tendenz: flau

Sonnenblumen, prima-dünnc, lange:87 Kf.
_Neizenkleie: Tendenz: fest. Grobe 74—75 Kf. I

Mittel 73—74 Kf, i feine 71—72 Kf,
Ober Nörfenmakler 2. Neschlin.



Meliorationen ertheilen _«. Feiner soll die Banl
_Versicherungsaperationen beim Transport von land-
wirtschaftlichen Produkte» zur See_, auf den Flüssen
und zu Lande mit Ausgabe von _Warrants aus-
führen, Da« _Aktienkapitll! soll 1W Millionen
und das. Obligationäkapital 50 Millionen Rubel
betragen. Die Hälfte der Aktien soll von der
Regierung, die andere Hälfte von Privat-
personen erworben werden. Somit wird die
projeltiei-te Bank eine „gemischte" sein, in der als
Besitzer bie Regierung und die Inhaber der Aktien
figurieren. Demgemäß wird auch die Verwaltung
der Bank aus _Regierungsnertretern unk aus
Personen bestehen, die von den Aktionären gewählt
sind. Meinungsverschiedenheiten zwischen der Ver-
waltung der Bank und der Generalversammlung
der Aktionäre werden von einer besonderen Kon-
ferenz unter dem Vorsitze des _Oberdirigierenden für
Ackerbau entschieden; an der Konferenz nehmen
Vertreter der betr. Ressorts, der Börsen-Komitees
der Residenzen, des Reichsrats und der _Rcichsduma
teil. 'Die Entscheidungen der Konferenz sind
inappellabel. — Die Eröffnung der Operationen
der Bank soll auf den 1, Januar 1908 festgesetzt
werden_.

— ßiscnbalinftroiette. Da« Ministerium der
Wegekommunikation wird sich demnächst mit zwei
iÄsenbahnprojekten beschäftigen, mit dem Projekte
_Golochwastow«, das Ob-Irt!i!ch,System durch eine
.Eisenbahnlinie mit dem _Polarmeere in Verbindung
Mi bringen <dies Projekt ist schon über 10 Jahre
alt), und mit dem neuen Projekt des Ingenieurs
K»orre, eine Eisenbahn von der Stadt _Obdorsl
nach der Petschora-Bai zu bauen. Diese Bahn
würde zwar nur eine Länge «on tW Werst be-
sitzen , aber hinter sich den langen Sibirischen
Flußweg haben, so daß es möglich würde, das
Holz der _Altaiwaldungen nach dem _Nuslande zu
schaffen.

— Na« _Gesetzpraielt desFinanzunmstermms
üb«r Entschädigung verunglücktet Arbeiter
ist dieser Tage der _Reichsdmna vorgestellt worden_.
Der Gesetzentwurf, der auch schon der ersten
Reichzduma übergeben war, ist gar nicht abge-
ändert worden, nur ist der Termin für Ein-
führung des Gesetzes auf dm I. Januar 1908
verlegt würden.

_^ Negliin»un« des »»««woll«!»0!n»tee«. Nie d!e
Tmg.-Prou>, _Ges, meldet besteht die Absicht, beim Land«
_wirtfchaftZbcparten«nt ein besonderes Baumwolle-Komitee zu
begründen. Dieses Komitee soll bie Aufgabe haben, alle
auf die Erwerbung der Vnumwollctultur im Reiche, auf die
_Nerieselungsanlagen für Vaumwolleplantagen, auf den
_Transport von Baummolle :c, bezügliche Fragen zu le_»
prüfen und sich ausschließlich damit zu befassen.

— Hic lnffifchen Waggonbanfabrtkcnhaben sich, dem
tz«, Ms_olae, <m den Ministerrat mit ber Urlläiurig ge-
wandt, daß sie noch eine Ergänzungsbestellung von _26.0W
Waggons brauchen, u« bi« zu Ende des Jahres mit Ar»
_oeite» _neisoigt zu sein, Li> erweist sich, daß der Waggon»
park der _Kionsbahnen gegenwärtig ein schon genügenderist.
Dagegen herrscht auf denPrivatlahnen großer Waggon»
Mangel. Die Warschauer-WienerBahn leiht sogar Waggons
im _Auslonde, Die Bestellungen der _Privatbahnen hängen
aber in erster Reihe von den Beschlüssen der Verwaltungen
dieser Bahnen ab,

_^ Ins«l»enz> Das Kommerzgericht hat für insolvent
erklärt i Die _Lsaiatomer Gesellschaft der _Klebstossfabriken.
DI« Ultwo, erreichen — l,1«!,_23<1 Rbl., bei Passiva —
3,«54,83? Rbl. Das _Grunblapital — 1,050,00« Abi.
Als _haupttrebitoren werden genannt_^ Erben des Kom»
_uierzienrats Eigner — I,?_IL,S<>8 _Rbl,, Gerhardt«, her, —
25,000 Rbl,, die Landelöindustriebanl — 13,000 Nll,

— »i« Zweite «_eseNschaft «_cgenseUizen ««»«»« <«'
«t. Pct«_r»»ni« erzielte pro 1ÜW einen Reingewinn von»
I35MI _Nbl,i. h, 80,000 mehr als in 1905, Aus dem,
^«ingewin» _erhaltln die Mitglieder ? Prozent Dividende,»
Die Mitglied« der Gesellschaft »_erzichtcten auf die Ali».
zahlung «r 1'/, Proz, betrag«»»«« _Zuschlag_«divibende zu»
gunsten der hungernden, di« dadurch 12,453 Rbl. zuge_»
miesen erhalten. — Im Referat der Pet. Zta, heißt eZ:
Die allgemeinen geschäftlichen Verhältnisse des vorigen
Jahre« waren durch die trüben politischen Wirren nicht dazu
geeignet, günstige Ergebnisse im _Banksach zu erzielen, trotz»
dem ist bi« Arbeit der Verwaltung glänzend ausgefallen,
Die hohen Zinssätze 1806 ergaben eine beträchtliche Mehr»
einnähme auf _Zinsenlonto, ungeachtet dessen, daß die Bank
selber bei Rediskontierungen und »u! Girolorüo höhere
_Zinsen vergütete _»l« in den srüheren I»!_,ren, Die ÄuZ-
jälle »n _plotestierten Wechseln, ferner _Lretutionen von ver-
iallenen Darlehen aus Effeüen sowie die Umwertung der
eigenen Fond», dem _Neservefond« gehörig, haben zwar den
_Neingeroinn für I9U!> geschmälert, sind aber bei den großen
Umsätzen d«h als winzig zu bezeichnen, — Der Vorsitzende
der Verwaltung E, Weinstein mürbe ans _brei Jahre _ivieder_»
gewählt.

— _Z»« Tr<u»«P»lt von ««pfle«un««,«»«i!,c. Dank
oer Mah«gl!» des Obersten U, _Ä, »»„ _Wenndrlch geht, der
_Torg, _Prom, _Nas, zufolge, b!e Ileberführung des _Ver_»
rffe_^_ungsgetreides für die _Notstandsgebiete verhältnismäßig
günstig von statten. Nicht _aufgeladene Waggon« mit Äer_»
»««_gmiMetreide aus den_Beslimmung_^_stalionen gibt e« nicht
mehr. Auf den Verladunaüstatiouen geht das Verladen des
Getreides in lebhaftem _lempo vor sich. Täglich wirb
ulcht weniger als «ine MillionPub
verladen. Aus den Daten de« _Verkel»_^Ministerium« ift
_ersichllicl_,, bah von, I, Januar biü zum _Ä, _Februar c, !n
den Hungerürwtgebieten '24 Uiuionen Pud _Getreide ci,i-
getroffen _>inb_. Im ganzen beträgt da« vom August bis jetzt
eingetroffene _Berpflegungsquantuman Getreide >>l Millionen

— «»««»ein« «>cktri,!«_tsaelells<«!»ft,«erün. Die
Verwaltung hat unter dem l'_^. März folgende Auskunft er-
teilt : Wir dürfen mit Befriedigung tonsialicren, das» seit
Publikation unserer letzten _Jahresbilanz die Lage des Unter-
nehmens insofern noch günstiger geworden ist. als in de«
ersten sieben Mona!«« des laufenden Neschäitssahrcs der
Warenumsatz, der zum allergrößten Teil die Erzeugnisse
unserer Fabriken umfaßt, um m«hr als 30 pZt. und die
_Tumme der vorliegende,,Aufträge um N Mill, Mark gegen
die gleich« Periode des _Vorjahres gestiegen ist.

— V»» _Hxmbulg_« _Hoflnftieil. Hamburg, 14, Mär',
Es ist den «»«ständigen _Zchauerleuten gelungen, etwa ö<)
von den 1500 englischen Hafenarbeitern zur Verweigerung
bei Ärbeii zu veranlassen_; bie!« bN Mann sollen nachLug-
land zurürlbefördert werden. Die Lage im Hafen ift un-
verändert_. Die _Nuhe ist „ich! gestört worden,

— Di« _N>n»_iit»n>Plich<ff»hi!l>.»e?eNsch»ft l«l, mi_«
aus Chabarowst gemeldet wird. ilire Tätigkeit ein»
gestellt,

— »>« L»g« >» _Peifien. L ond on, 16, März, Aus
Teheran wird gemeldet, daß die russischen Konsulate ihre
-chufwüchei! verstärken. Die Tetaühändler mit ausländi_'
schcn Ware» haben geschworen, daß sie den importierenden
Engroshänblern kein« _Zahlungen leisten würden. Sie er-
klär«« diese Maßregel durch die _Verarmuni, de« _Volkes, baß
mich ihnen keine Zal,lu»g leiste,. In Wirklichkeit haben die
Händler den Nonkon der »»slänbilckim Waren !m Äuge,
um bie _Inivorteui_? _^i, 7_^,_/n!,!'^^ . ^> ,.. _^,_^ _h_^
Üälfte zu ermäßige,,. Tln »uglän!^,.>!- _^_a,._^_',! «rohe»
e!>»lme _Veilufte,

— Von den Au«l<inl,börsen. Während die deutschen
Äörsen sich am Donner» »g gegen Lchluß erholt hatten,
nahm die Kursverwüstung in Nnv-TIork und London ihren
Fortgang, Namentlich in New-Ior! erreichten die Angst»
realiiationcn eine enorme Höhe. Aktien der Union-Pacific-
Nahnen _fickn um Mo 21 Prozent, Gleichzeitig _schnell!!«
die G e! b s ä tze gewaltig empor: vereinzelt mußte
bis 2 5 Pro >, enl gezahlt werben. In London war das
_Tebaele _gleichsalls _gerabezu veängsligenb, Englische Konsols
_sanle» zeitweise aus 84>/„ einen Stand, wie er sei! de»
Jahre 1848 nicht mehr verzeichne! morden ist, in dem sie
bis auf 80 gefalle» waren. Später erholten sich die KonsolZ
infolge «on Ncgierungstaufen bis auf 8ü^/8.

Die bisher bekannt gewordenen englischen Zahlungsein'
stellungen werden _als.nicht bebeutend bezeichnet, indes sollen
angeblich weitere Fallimente zu befürchten sein_.

Die Erschütterung des Berliner, Marktes steht mit den
Kon>unfturber!chte» in grellem Widerspruch, und ist zum
Teil nur aus bei Kopflosigkeit der _Kapitalistenkreise sowie
aul dem Umstand,zu. erklären , daß. mele deutsche Privat»
_spelulanten sich in amerikanischen Papieren weit über ihre
Kräfte engagiert Hütten.

Der Freitag, brachte in London und Nero-Volk «ine
Besserung, doch blieb die Stimmung noch immer starken
Schwankungen ausgesetzt. In Neilin lesürchtet man, daß
die diesmaligeUltimoregulierung sich außerordentlich schwierig
gestalten werde.

— Zusammenschluß >er »eutscheu Zu<lerll>ff>n«i«n
gescheitert. Die _Nerh»nb!_ungen wegen Zusammenschluß
ber deutschen _Zuckerraffinerien find, nach der Kölnischen
Zeitung, _gescheitert. Die Schwierigkeiten ergaben sich Haupt»
sächlich bei der Festsetzung des Kontingents ber Welßzucker-
sabriken. Einige große Raffinerien machten den Beitritt
von der Veteiligung fämmtlichei _Rohzuckersalriken ab»
hangig,

— Zur Frage »er «_nfhebun« »e« _Greihofen« »»n
Wl»»!M<>ft»k. Die Mchricht davon, baß der Finanz»
minister der _ReichZduma einen _Entwurf über Aushebung
des _Portofran!« in Wladiwostok eingereicht hat, übte hier
eine niederschlagende Wirkung aus. Da die Annahme des
Entwurfs «inen Bankrott der _Hafcnstod! hereinführen wurde.
Die Stadtverwaltung petitioniert um Zurückziehung der
Vorlage,

preßstimmen.
Tagesüberficht. Die Katastrophe im

Taurischen _PallliL oder der „Zusam-
menbruch d_«L alten, Regimes", wie dieOppositionL-
presse den _Deckeneinsturz treffend bezeichnet hat
bildet ziemlich _auZWiehlich das Thema der _Leiv
_artikel der russischen Presse. Am schärfsten in der
Verurteilung der _Bureaukratie ist nicht die radikale
Presse, die bie Sache mehr mit Spott und Hohn
abtut, sondern die gemäßigte 2 Io w o. Sie
nennt in ihrem ersten Artikel diesen Fall bureau-
kratischen Schlendrian« „ein innere» Tsushima der
russischen Nureauklalie" und geht dann am2, Tage
direkt zu einem Angriff auf die Regierung über_:
„Das erste und natürliche Gefühl nach solch einer
Katastrophe ist doch, seine Freude auszudrücken,
Gatt zu danken für die wunderbare Errettung der
Volksoertretcr aus drohenden Gefahr und sich mit
ein paar von Herzen kommenden Worten an sie zu
wenden. Die Initiative hierzu mußte natürlich
von der Regierung ausgehen ! das verlangte die
Achtung vor den Vertretern de« Volkes, die gute
Sitte, vor allem »ber die politische Klugheit.

_Tas Kabinett, _da2 der ersten Sitzung nach der
Katastrophe beiwohnte, hielt _eL aber nicht füi
nötig, dieses zu tun. Wir sahen das als eine Folge
der Kopflosigkeit an, die durch die schmachvolle

Katastrophe erklärlich schien. In unserem eisten
Artikel schweigen wir daher über diesen delikaten
Punkt, da mir erst den nächsten Tag abwarten
wollten. Wir hielten es für selbstverständlich, daß
ein Dankgottesdienst von der Regierung angeordnet
wurde, aber nur der _ReichLrat hat solch einen
Gottesdienst für seine Mitglied» veranstaltet. Zu
unserem Erstaunen lasen wir dagegen i_» unserem
»Musen Organ, der Rossiia, einen Artikel mit
Vorwürfen an die Ndresse der Presse und die Volks-
vertreter, weil sie sich tadelnder Bemerkungen nicht
_cntlmlten haben. Keine Silbe mehr, kein freund-
liches Wort an die Volksvertreter, die durch Gottcö
Fürsorge gerettet, lein Wvr! des Danke« an dm
Schöpfer, der Rußland vor einem furchtbare»
Unglück bewahrt hat.

Die ganze _ssataslroiihe wird hier einfach zueinem
der bekannten statistischen Zufälligkeiten gestempelt
die unvermeidlich sind und regelmäßig an ver-
schiedenen Punkten der Erde passieren. Was be-
deutet das? Toll noch immer die seht schon nicht
mehr zu erklärende Ruchlosigkeit weiter herrschen?

Einmal mich sie doch aufhören und das Ver-
säumte nachgeholt werde»,"

Gegenüber _dw!cr in der Tat lehr bedauerlichen
Nn!erlaiiimg«sünt>e der Negicrunq und der Takt'
losiqkeit de« offiziösen Nlattc« ist es doppelt er-
freulich, daß selbst ein so _raditale« Blatt, wie die
_Hussj, die Ausfälle de« sozialdemokratische!!

Deputierten _Nlezinski scharf zurückweist, indem es
schreibt: „Herr Älerinski hat durch seinen kindischen
Ausfall keine neuen Lorbeeren geerntet und hat
bewiesen, daß er _garnicht den wahren Sinn dieser
für unsere _Nureankiatie wahrhaft tragischen Episode
erfaßt hat."

Retchsdnma.
(Siehe auch Seite 1.)

Als Schuldige der _«zinstulzillla
_strophe werden, der _Petersb. Ztg. zufolge, vom
Rechtsanwalt O. O. _Grusenberg der Architekt, der
den Umbau des Palais leitete und die Kommission
die nach „sorgfältiger" Prüfung die Arbeiten ent-
gegennahm, bezeichnet. Die Schuldigen trifft eine
sehr schwere Strafe, und zwar laut Ar-
tikel 341 des Strafgesetzbuches als Höchststrafe
Entziehung aller _Standesrechte und
Einreihung in eine Urrestll. nt.tn.kom«
vagnie. Hierbei ist zu bemerken, daß das Straf-
maß nicht viel gemildert wird, wenn die gemein-
gefährlichen Unterlassungen keine Unglücksfälle nach
sich ziehen_.

Der Abgeordnete _Roditschew teilte m den Cou»
_loirs der Reichsdum» mit, daß Professor Lomscha-
kow bereits im verflossenen Jahre daraus aufmerk-
sam gemacht hätte, daß ein starker Schlag mit einer
Brechstange genügen würd, den Absturz der Stuk-
katur herbeizuführen, „Ich wundere mich," soll der
Abgeordnete gesagt haben, „daß Herr Nruui diese
einfache, jedem gewöhnlichen Bauarbeiter geläufige
Probe nicht vorgenommen hat," Das Gewicht der
herabgestürzten _Stuktaturmassen und Verkleidungen
wird vom ArchitektenBruni auf mehr als 2<_10<1Pud
veranschlagt. Die Kosten der Remonten, die bis
Donnerstag beendet weiden könnten, schätzt der
Architekt auf 8000 Rbl.

Als bie Duma-Kommission da« Gebäude aus den
Händen der Bau-Kommission übenmhm, wurden
Stimmen laut, die durchaus eiserne Träger ver-
langten, da die kolossalen Streckbalken au« Potem-
kin« Zeiten infolge villiger Verwahrlosung des
Dache« zum Teil »erfault, zumTeil angefault seien.
Die Künstler, die bie Deckenmalerei auszuführen
hatten, machten darauf aufmerksam; doch erst als
nach einem tüchtigen Regenguß die Decke de«
Sitzungssaales durchnäßt und die schon fertige
Malerei verdorben wurde, entschloß man sich, die
Decke zu _reoidiercn und einzelne _Stieckballeu. durch
Verschmutzungen zu verstärken, wobei der Stuck
stellenweise wie Moder herabfiel und durch neuen
ersetzt werden mußte. Der Maler Röhrich er-
zählt von diesem Zwischenfall, ber als ernsteste
Mahnung hatte gelten müssen, im _Kunstjournal

Eine historische Reminiszenz bringt die Pet. Ztg.!
Schon 1793 lieh da« _Taurische Palais zu wünschen
übrig. Kaiserin KatharinaII. schreibt etwas
mißmutig an Grimm, der Palast sei seucht und
oon üblem Geruch erfüllt. Sie klagt über
stinkende Pfützen, die sich vom Grundwasser
im Balls aal und Wintergarten gebildet
hatten. Sie mutzte durch _Drainage Abhilfe
schaffen. Aus dem Wintergarten wurde im Laufe
der Zeiten eine Manege, ein _Festraum, ein Aus-
st_ellungssaal und zuletzt der _Sitzungssaal der Reichs-
duma.

— Nach der _Dumasitzung am Freitag traten die
Mitglieder der gemäßigten und rechten
Parteien zu einer außerordentlichen Versamm-
lung zusammen. Wie wir der Now. Wr, ent-
nehmen, gaben mehrere Redner ihrer Entrüstung
über die Neben der Abgeordneten _Dolshenkoi» und
Aleiinsti Ausdruck, weil sie in ihren Reden die
Möglichkeit einer bösen, vorbedachten Absicht hin-
sichtlich der Katastrophe im _Taurifchen Palais offen
gelassen halten. Weiter sprachen fast alle Redner
die Befürchtung aus, daß es angesichts der der-
zeitigen Bedingungen des öffentlichen Lebens und
ber Fortdauer der terroristischen Gewaltakte kaum
möglich sein dürfte, die _Reichsbum» auf den Weg
fruchtbringender Arbeit zu lenken. Zuletzt beschloß
die Versammlung, die Regierung wegen der
_terroristiichen und anarchistischen Zustande in
den Hochschulen zu interpellieren.

— Die parlamentarische Fraktion der Partei der
Sozialrevolutionäre hat sich nun endgiltig gebildet_.
Es haben sich ihr 28 _Reichsdumamitglieder 'ange-
schlossen.

— Durch einen Tagesbefehl an das _Gardekorp«
wird den Offizieren der Garde ber Be-
such der Sitzungen der Reichsduma ner-
boten. lPct. Ztg.)

— In dem Gespräche einiger sozialdemokratischen
Deputierten mit _Slolypin _nxgen d« Haus-
suchungen bei ihren _Fraktionsgenossen, erklärte der
Ministerpräsident, daß er die Verfügung treffen
werde, daß sie sich ungestört versammeln können
aber nur unter der Bedingung, daß keine fremden
Personen zugegen seien.

— Ministerpräsident _Stolupin soll erklärt haben,
daß er auf die _Ucbergabe der Schuldigen an der
Katastrophe im _Taurischen Palais ans Gericht
bestehen «erde.

— Bei den Zlufräumungsarbeiten im _Taurischen
Palais kam e_2 heraus, das« das „massiv
eichene" Gestühl, da« 180 Ml. pro Ctück ge-
kostet hatte, aus Espenholz mit _Eichenfournier
bestanden hat.

— Die Russ. Wcd. melden, daß bie Nachricht
n»n dem _Ausschliden _Golomins aus der „Parte
der P°lk«freiheit" nicht den Tatsachen entsvreche.
Der Präsident der _Rcichsduma hat nur der
Fraktion erklärt, das; er während der Dauer der
Duma-Session zeitweilig seine Funktionen al« Wide
de« Zentralkomitee« dcr Partei niederlegen werde_.

Leider scheint die Katastrophe im _Taurischen
Palais nicht ohne Einfluß auf die politische
Stimmung der Parteien geblieben zn sein. So
hat, nach den Birsh, Wed., jetzt die Partei der
Volkssozialisten ihre Ansichten in der Frage
der Beantwortung der _RegierungLdeklaration ge-
ändert und beschlossen, nach der Deklaration doch
mit einer abfälligen Kritik der _Regieiung hervor-
zutreten. Auf einer gemeinsamen Sitzung mit den
Sozialrevolutionären und der Arbeitsgruppe ver-
trat der Führer der _Volkssozialisten _Karatschewski
Wölk die Schwenkung seiner Partei und es ließ
sich nicht verkennen, daß unter den _Arbeitsgrupplern
und Sozialrevolutionären s_^ne Ansichten nicht un-
sympathisch aufgenommen wurden.

Kommt es fetzt zum Zusammenstoß mit d_^
Negierung, so kann sich da« Ministerium bei den
Architekten _Vruni u. Ko, bedanken.

Neueste Post.
Die »_bermaNge Nich<bestä<_igung der Kadetten-

Partei.

Nach einer Mitteilung der Retsch waren die
Abgeordneten N.I. _Kaminka, P. K. Miljulom
undI. W. Hessen, am 2. März in die Stadt-
hauptmannschnft zitiert, wo zum drittenmal die
Frage der Registrierung der Kadetten-Partei ver-
handelt werde» sollte. Dcr _Stadthauptmann er-
öffnete den Abgeordneten, daß die Behörde die Re-
gistrierung abgelehnt habe, weil in den Statute!»
der Partei wohl nl« Zweck derselben die Reali-
sierung einer Verfassungsmähigen Staatsordnung,
nicht aber auch angegeben sei, mit welchen Mitteln
dieser Zweck erreicht werden soll; die Existenz dcr
Partei sei daher als eine Bedrohung der öffent-
lichen Ruhe und Ordnung _auzuschen. Die Ver-
treter der Partei miesen demgegenüber darauf hin
daß die Entscheidung der Behörde dem Gesetz zu-
widerlaufe, da si e den Erklärungen ber zitierten
Persönlichkeiten vorgegriffen habe. Der Stadt-
Hauptmann erwiderte, er vermöge nicht ein-
zusehen, was füi Einwände gegen
die Entscheidung geltend gemach
werden könnten, eventuell jedoch sei eine Auf-
h ebung dieser Entscheidung möglich.

Hierauf bemerkten die Abgeordneten, es enthalte
die Entscheidung eine tatsächliche Unrichtigkeit, da
im Paragraph 2 der Statuten die Mittel, mi!
denen die Partei ihre Ziele erreichen wolle, in be
stimmter und erschöpfender Weise angegeben seien
unb daher von der Möglichkeit ungesctzlichel
Handlungen nicht die Rede sein könne. Die Ent
_scheidung der Behörde sei um so weniger ver-
ständlich, als auch die Statuten anderer _Parteiei_,
leine bestimmtere Aufzählung enthalten und M
nicht enthalten könnten, trotzdem aber sämtlich von
derselben Behörde bestätigt morden seien_.

Der _Stadthauptmann vermies die Vertreter der
Kadetten auf den Weg einer Beschwerde beim
Dirigierenden Senat.

Die Retsch bespricht in ihrem Leitartikel die
Absage der Regierung wird dabei recht
bitter:

„Wir können nicht glauben, daß es sich hier
«n ein Nichtverstehen oder um eine unabsicktlichü
Üurzsichtigkeit handelt. Wenn wir die Absage dcr
Legalisierung der „Partei der Volksfreiheit" mit
einer Reihe anderer Maßnahmen der Regierung
in den letzten Tagen zusammenhalten, die einen
unzweifelhaft aggrcsfmcn (iharatter tragen; wenn
wir _snnn daran _derckln, daß _nm Vorabende der
EülscheidungKsitzung, auf der alle Parteien versuchen
wollten, einen _Zusammenswfz zu vermeiden, 5 neue
Todesurteile verhängt wurden; wenn wir endlich
an die grobe Absage, auf da« Gesuch um Be-
freiung des Priesters Gr.Petrow, an alle Polizei-
maßnahmen im Dumagebäude (Durchsuchung de«
Bcrlltungszirmuciü der Sozialrevolutionäre, Haus-
suchung bei densozialdemokratischen Abgeordneten)und
analle _giotzen undkleinen _Chilenen denken, mit denen
da« Taurischc, Palais uud seine Einwohner bedacht
sind — so lernen wir den wahren _Lharakter des
ministeriellen Systems leimen. . . ."

„All dieses zu unternehmen unter der Losung
der harmonischen Zusammenarbeit im Namen d«
Aussöhnung und dcr freundschaftlichen Unterstützung
— heißt ein d»Vpelteb unb gefährliche« Spiel
treiben. Zum Glück beweist die Haltung der
Duma, daß dieses Spiel von ihr durchschaut wird.
Einen so billigen Sieg über sich werden di«Volks-
vertreter _Sllllypin nicht gewähren, sie werden sich
deswegen nicht hinreißen lassen und auf den
Machiavellismus des Ministeriums mit dem
_Nibelmorle antworten: „Was du zu tun gedenkst,
das tue offen."

Zu« ßh«»n« de« ««vol«tt«nii«en _Newtzun_«

In Odessa überfielen bewaffnete Banditen den
_Getreideexporteuren Radbil in feinem _Kornptoir.
Sie gaben auf ihn einen Schuß ab, durch den R.
fchwer verwundet wurde, und versuchten, ihm seine
Barschaft abzunehmen, wurden aber durch zu Hilfe
eilenden Konlorbeamten verfcheucht. In Moskau
raubten zwei Bewaffnete um die Mittagszeit au«
einem Magazin 800 Rbl, Am Abend wurde eine
Monopolbude von ebenfall« zwei Bewaffneten über-
fallen und der TaZeserlös geraubt. Ei» «er-
folgender Schutzmann wurde durch Schüsse an dcr
Hand und an der Brust verwundet. In Ieli-
wetgrad wurde ein_si«jähriger Greis, _Chartschenko
in seiner Wohnung mit _gewaltenem Schädel w!
aufgefunden. Räuber hatten ihn ermordet uni
ausgeraubt. Ein Verdächtiger ist verhaftet morden
Bei VIon im iGoiw, Grodno_) wurde auf de
_Landstraße ein Jude von _^ Räubern überfalle»
und um 172 Rbl. beraubt. In Paw!°a,r»t_>
<Gouv. Iekalerinasslawj wurde ein betrunkener
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Nauei, welcher »n ein Militärdepot herangegangen
war, näher, _lllL dieses gesetzlich gestattet ist, und
auf den Zuruf der Schildwache stehen zu bleiben
nicht gehört hatte, von dem auf Posten stehenden
Soldaten erschossen. Ermordet wurden: lin Lod z
ein Arbeiter von seinen politischen Gegner, in
Tel am _«Mfli«) ein _Polizeiagent und in Nuwo-
Nilolajewök _(_Oauv. _Tomsh, ein Techniker
Ialomlew,, durch Anachisten. Raubüberfülle meiden
wieder noch aus _Iarosslam, Bielostot und
Warschau gemeldet. — Im Gouv. Wladimir
Kreis _Ssusdalj, demolierte' am 1. März ein«
Schal van gegen 5 s» 0 betrun lenenB aue rn
der benachbarten Dörfer eine _Getrankehandlung
als sie sich darauf anschickte, auch die Kronsbrannt-
wembude zu demolieren, gaben die Landwächter
nach vergeblichen Versuchen, die Bauern durch
Ueberredung zur Einstellung ihrer Exzesse zu be-
wegen, Feuer und verwundeten 10 Personen, von
denen 8 gestorben sind. Die Ordnung ist wieder-
hergestellt. — In Vlest-Liton,st hob die
Polizei eine organisierte Bande auf, die auf den
Visenbahnstationen von Witebsl, Minsk und Brest

_operierte, indem sie GüterwaggonZ mittelst Ein.
bruchs ausraubte. Ihre _Hauptniederlage befand sich
in Brest, ron wo aus die Waren weiter befördert
wurden. — Im Flecken Griwa sKreis _Dminsk)
überfielen 6 Banditen einen Aufkäufer, beraubten
ihn um 200N Rubel und rissen feiner Frau die
Ringe aus den Ohren. — InNeu-Nuchara
raubten 4 Kerle im Kontor der Naummoll-Fabril
non P_osnansti, aus der Kasse 8390 Rubel, wobei
sie ,_2_lllarten, daß das Geld für reuolutionar«
_Zw_»lke bestimmt sei. —In Praskurom<Ooun,
Pod>cken) wurde ein Großgrundbesitzer ermordet
mid ausgeraubt aufgefunden, — Im Kreise
Uttarst _(Oouu. Ssarato») gelang es der Po-
lizei, eine Räuberbande von 8 bewaffneten Ban-
diten festzunehmen.

_^. A»h«f. (_Rigascher _Kreist Raubüber-
fall. Am 2. März c. abends erschienen in dem
Nalla-Spulle-Gesinde zwei bemassnetePersonen und
fragten nach dem _Holzmraker _Ianuschcnas, welcher
zwei null die Wache aus Riga Geld für die Wald-
arbeiter zu bringen pflegte. Als sie _Ianuschen««
nicht »«rfanden, brachen sie einen Schränk, eine
_Kommoloe und einen Tisch auf und raubten 1 Rbl.
60 K«p. an Geld und eine silberne Taschenuhr
»_oiauf "sie verschwanden. Während des _Uebeifalls
hielten _4 andere Kerle draußen auf dem Hofe die
Wache.

Sonnabend den Z. März wurden in Ballosch-
Krug zwei von den _Raubgesellen verhaftet, Neide
erwiesen sich als Arbeiter des _Ianuschenas. Nach
den übrigen 4 Verbrechern wird noch geforscht.

m. Aus Nujen belichtet man uns, daß die
früher begonnenen Arretierungen und Unter-
suchungen in politischen Sachen noch fortgesetzt
werden. Der _Salisburgsche Gemeindeschreiber
Weber, der beschuldigt war, im Herbst 1W5 Geld
zu revolutionären Zwecken gesammelt zu haben, ist
aus dem _Walmarschen Gefängnis gegen eine
Kaution oon 800 Rbl. befreit worden. Außerdem
sind au« der Haft entlassen 2 Bauern der
_Ippilschen Gemeinde. Die übrigen politischen Ge-
fangenen sind aus dem _Wolmarschen Gefängnis
nach _Pernau übergeführt worden. In der lcßten
Zeit sind hier einige größere Pferdediebstähle
_»rükt morden.

X Wall. Der im Wllltschen Gefängnis _intern
_nierte Lehrer _Pauga ist vom Baltischen General-
gouverneur für die Dauer des Kriegszustandes nach
dem _Wjatkaschen Gouvernement «erwiesen morden,

X 2«nl>««gen.In einigen Gütern haben sich
der _Darba _balss zufolge, geheime Knechts-
organisalillnen gebildet, die den _Kamps
gegen die „Aussauget" aufnehmen wollen. Hierzu
seien die Knechte durch den Verlust der mährend der
Streiks erzwungenen Vorteile veranlaßt worden

Die _sozialdenulratischcn Blatter hchen die
Knechte der Güter, gleiche geheime Organisationen
zu> bilden.

_Petli_^_bui«, _3. März, Auf Grund der Verordnung üb«
de» verstziNcn schütz ist die ?l_^ogi»v!,ic de« Mitarbeiter«
der _Nusikoft _Vogatstmo _IroantichinPiisllrow geschlossen mit
»«_isiegelt morden. Diese Druckerei gehörte jrüher den,
Herausgeber de« Tsnn Qtetscheftn'a _^uriznn. Tiese Nutz-
nähme erfolgte, weil in dieser _Trnckerci die erste Nummei
der Zeitung ?lago Narodü, die »n!er der Redaktion de«
Dumaabgeordnetcn Siniu _«Hozialrcl'olutionär! erschien, _gc_^
_druckt moroeu war. Die 'Kummer dieser Heilung wurde
konfisziert. . _^Aus Grund der Verordnung über den verltärkten schütz
ist das sozialdemokratische Organ der Minimalineu _sistie,

Wien, 16. März. Ein großer Ausstand
der B_5_ckergehilfen ist hier gcftcrn einge-
treten. Die Zahl der Ausständigen beträgt über
uooo, die in''' <"lM Netriebsstätten beschäftigt sind.
Der _NuLbrucs des Äuzstandes kam für dieMeister
ganz unerwa_»_' ct. !>» Prozent der Meister haben

sich _ehienwortlich verpflichtet, die Forderungen der
Ausständigen nicht zu bewillige». Die Gebäck

austraget haben sich mit den Bäckergehilfcn soli-
darisch erklärt. — Heute macht sich in der Stadt
_Nrotmangel bemerkbar. Zwischen den

Streuenden und den zeitweilig angenommenen
Brotllusträgern kommt es häufig zu Zu-
s ammenstößen. 0s sind Verhaftungen vor-
genommen worden,

*— London. 16, März. Der dänische Ge.
sandte Bille protestiert in einem an die Redaktion

der Time« gerichteten Briefe gegen den Artikel
über die Schließung ber Ostsee, In dem _Verlage
vom 2. März 18K7 habe Dänemark die Ver-

vssichtung übernommen, den freien Zugang zur
Ostsee zu schützen und leine einzige Macht beab-
sichtiae, diesen Vertrag abzuändern.

London. 1«. März. Aus Teheran wird ge-
meldet, daß die russischen Konsulate ihn
Zchutzmacken verstärken. Die Dewilhändl«

mit ausländischen Waren haben geschworen, daß sie
den importierten EnZroshändlern keine Zahlungen
leisten würden. Sie erklären diese Maßregel durch

die Verarmung de« Volke«, da« auch ihnen keine
Zahlung leistet. In Wirklichkeit haben die Händler
_oen Boykott der ausländischen Waren
im Auge, um die Importeure zu veranlassen _, die
Preise um die Hälfte zu ermäßigen. Den aus-
ländischen Banken drohen enonne Verluste.

Die russischen Seeleute meiden
demnächst in Porl«mouth erwartet. Ihnen wird
ein herzlicher Empfang zuteil werden.

Sofia, in. März, Nachts ist in der Nähe des
Bahnhofes der makedonische Vandenführer Tmiko
Ehiistow erschossen worden. Der Mörder
entkam,

Pittsburg, lö, März. Der durch die
lleberschwemmung verursachte Schaden
wird auf in Millionen Dollars geschaßt.
14 Personen sind uins Leben gekommen. In den
Fabriken liegt nahezu der gesamte Betrieb still.
An 30,000 Menschen sind obdachlos.
Mehrere Hunderte von Häusern sind unterwaschen
und drohen einzustürzen.

T_«e _Ftiedenspredigt der Katastrophe von
Toulon.

Unser Berliner L. 6,-Korrespondent schreibt:
Schwere, schmerzliche Verluste, wie derjenige

der soeben die französische Nation betroffen hat,
bleiben keinem Volke erspart. Im Jahre 1878
hatten wir den _Untergang des „GroßenKurfürsten"
zu beklage», der 263 Seeleuten das Lebe» kostete.
Wir haben die Korvette „Augusla" mit 214 Mann
»erloren, wir haben den „Eber" und „Adler" bei
Samoa eingebüßt und vor dem Kap Schanlung
sank die „Il tis", deren heldenmütige Bemannung
mit einem Hurra auf den allerhöchsten Kriegsherrn
in den Tod ging. Wir bringen also den Franzose»
das _aiifrichligste Mitgefühl entgegen. Die „Jena"
war das schönste Schlachtschiff der französischen
Flotte; sie diente als Tnp und sollte mit der
„Sussren" zusammen die _Ginnblage der künftigen
Flotte bilden.

Es ist verständlich, daß die französische Bevölke-
rung sich mit zornigem Schrecken fragt, wie denn
dies Unglück möglich gewesen sei und daß man sich
setzt mit rasch _crwachscndcr Erinnerung darauf
desinnt, daß in den letzten Jahren die Mannevcr-
waltung häusig der schwerste» Sünde» angeklagt
worden ist. Der Untergang der „Jena"
wird als ein Menelelel aufgefaßt werden
und alle diejenige», die _bchauplelcn, das die
französische Marine, besonders durch _Pelletan
vollständig desorganisiert worden sei, werden jetzt
als llnglücksprophcten, denen die Ereignisse recht
gegeben haben, das große Wort führen. Schon
hat der Venator _Monis dem _Nllrinemminer
Thomson _telegravhisch mitgeteilt, daß er ihn über
das Unglück auf der „Jena" zu interpellieren
gcdenlc. Dieses Unglück falle ums« schwerer ins
Gewicht, als es eine lange Reihe «_on Unfällen
kröne, die die Regierung längst zu energischen
Reformen bestimmen mumcn.

So wird das Unglück der „Jena" rasch politisch
ausgemünzt und vermutlich wieder als ein
parlamentarisches Manöver verwendet werden, um
vielleicht gar das ganze Kabinett zu Fall zu
bringen. Es liegt nun einmal in der französischen
Natur, nach einem Sündcnbock zu suchen und der
Fall _Nazame wiederholt sich im Grunde genommen
immer auf Neue, Vermutlich wird jetzt auch die
nicht unberechtigte Frage erhoben werden, ob es
nicht dem _Interesse des Staates mehr entspräche,
_<m die Spitze der militärischen Ressorts kenntnis-
reiche _Fa männer zu stellen.

Aber d e Katastrophe von Toulon giebt noch zu
weiterem Ausblick Anlaß. Sie ist eine beredte
Predigt über das nie veraltende Thema der Demut
und der Friedensliebe, Unser technisches Zeitalter
schwelgt gen« _m der Porstellung, wie herrlich weit
wir es in d Un_terjochung und Nutzbarmachung
der Natuikrästc gebracht haben, und gewiß dürfen
mir auf die Errungenschaften des menschlichen In-
geniums stolz ei». Von Zeit zn Zeit aber mahnt
uns eine Katastrophe an das _Dichierworl: „Denn
die Elemente hasse» das _Gebild von Menschen-
hand" und legt die Erwägung nahe, ob nicht die
Technik sich schließlich selbst vernichtet, wenn ihr
Gedanke überspannt wird. Hier stehen wir schau-
dernd vor einem solchen Fall, wo eine jener gran-
diosen Vernichinngsmnschincn. wie sie heute der
rastlos wirkende Geist des Erfinders erzeugt, die
Kras» gegen sich selbst gewandt hat. Ein einziger
solcher Unglücksfall spricht eindringlicher zu der
Phantasie der Kultlirmenschheit als hnndenc von
Rede», die vom Geist der Friedensliebe überfließen.
Auch der Härteste sagt sich, daß ein Zustand, in
dem derartige Katastrophe» möglich sind, ein un-
natürlicher ist und daß alles geschehen müsse, was
nur menschliche Weisheit ersinne», menschliche
Tatkraft aussühren kann, um ihm ein Ziel zu
setzen.

So wenig es heute im wasmnmrrcnden Europa

»och möglich scheint, die Fricdensschnsucht der Völler
in feste praktische Formen zu fassen, so stellt doch
:i» solches Ereignis der ganzen Menschheit wieder
mit plastischer Deutlichkeit das Ziel vor Augen, auf
das mir hinstrebcn müssen. Die Werte, die durch
einen Unglücksfall, wie den von Toulon vernichtet
werden, sind ja unermeßlich, und angesichts dieses
Unglücksfalles ist es den Angehörigen nicht möglich,
sich mit der Illusion zu trösten, daß die Gelöteten
im Dienste des Vaterlandes und auf dem Felde
der Ehre gefallen seien; das Ereignis wirkt viel
mehr wie ein scheußlicher Widersinn, wie eim'
empörende Unnatur, und gerade dadurch mild _t2
sich den Gemütern unauslöschlich einprägen und für
die Idee des Friedens wirken.

Gewiß dürfen wir uns nicht der Hoffnung hin
geben, daß die Verbrüderung der Völker sich nu»
von heut auf morgen vollziehen werde; alizuses_»
sind die _Nationen durch ihre Geschichte inSchränke!!
gebannt, die heute noch unüberstciglich erscheine»
Aber das Eine ist dock _wolU sicher, daß ein solches
Nnalülk eine völkerverbindende, einigende Wirkung

ausübt und in den Herzen aller Empfindenden eine
Art «on Haß _ausiodern läßt, die sich gegen die
angeblich unvermeidliche Institution des Krieges
richtet. Die Katastrophe von Toulon ist eine
Friedenspredigt, und vermutlich wird ihr Nachhall
noch lange zu vernehmen sein. Es ist ein tröst-
licher Gedanke, daß dies fruchtbare Unglück viel-
leicht dazu beitragen mag, segensreiche Folgen für
die Menschheit zu zeitigen, sei es auch erst in einer
fernen, fernen Zukunft, Denn allmählich siegt
doch die Idee und modelt die Wirtlichkeit nach
ihren Forderungen um, und s o wird von Jahrzehnt
zu Jahrzehnt der Gedanke, daß der Frieden erhalten
werden müsse, die menschlich empfindende Mensch-
heit mehr ergreifen und uns gegen die Wiederkehr
der barbarischen Zustande, die wir unter dem
Name» „Krieg" legalisiert haben, schützen. Jeder
Fortschritt in der Geschichte vollzieht sich unendlich
langsam, sodllß _«ir bisweilen glauben, der Begriff
des Fortschrittes sei ein leeres Wort, Indessen ist
dies ein Irrtum, der nur unserer Kurzsichtigkeit
entspringt. Die Katastrophe von Toulon kann
einer der Marksteine auf dem weltgeschichtlichen
Wege des Fortschritts zu einer edleren, friedlichen
Rullur werden.

_Telearamme
3t. Petersburger Telegraphen-Agent»!.

Nigaee _Hweigbu«««_.
Petrsburg. 4. März. In der Nacht faß eine

große Gesellschaft von Offizieren im Hotel Europa
zusammen, in der über Politik und besonders über
die Autonomie des Kaukasus gestritten wurde. Um
_3 Uhr nachts hieb der vom Streite erregte Leutnant
_Koslow !vom Osibirischen Regiment) dem _Kutaiser
Aoelümarschall Fürst _Nisheradse mit dem Säbel ein
Ohr ab. _Nislzeradse gab zwei Revoluerschüssc auf
Koslo« ab und verwundete ihn in der Vrust und
am Halse. Der Leutnant wurde in bewußtlosem
Zustande ins Nikolai-Hospital gebracht. Sein Leben
schwebt in Gefahr. Nishcradjc wurde, ins Marine.
Krankenhaus geschafft.

Petersburg, 4, März, Auf der gestrigen
Sitzung der _Zcntrumsgruppe des _Reichsrats murde
beschlossen, zwecks Vermeidung falscher Nachrichten,
de» Journalisten kurze, vom Präsidium abgefaßte
Belichte über den Verlauf der Sitzungen der
Gruppe, zugchen zu lassen,

Wlli_,chm>, 4, >I7, > März, Im 2t»dtteil Non»! 2swet
entdectle die _Sicherheitspolizei in einer _Vohnung, die der
_Ingenieur _Podkowmsti für ein elektrotechnisches
Kontor gemietet hatte, -jl) Pud verbotener Schriften.

ßliarlow_, 4. März, Auf der Station

_Koratschomka stürzten sich gegen 20 mit dem
Zuge eingetroffene Arbeiter auf den Ober'
londukteur, verprügelten ihn und warfen
ihm unter den eben abgehenden

Zug, unter dem der Kodukteur mit zer-
schmettertem Kopfe hervorgezogen wurde. Die
Ursache des _Ueberfalles ist unbekannt.
Lliarka» , 4. März. Nachts murde das'Ge-

bäude der Universität von Kosaken und
Polizei umzingelt. In drei Auditorien
fanden _Eschodken statt. Es wurden gegen _INO
unbefugte Personen _t hauptsächlich Handwerker) ver-
haftet.

3r«pezunt, 4. (17.) März. Ein Offizier der
Garnison erschoß den Kommandanten Hamdi-Pascha
auch Rache, wegen Nichtzahlung des Gehalts.

Tschetlassl!, 4. März. Im Dorfe _Lhlipomta
murde ein Priester beraubt, dessen Tochter dabei
vergewaltigt wurde. Der Priester starb . an einer
Ruptur des Herzens, die Mutter des Mädchens
murde wahnsinnig.

Nantes, 1?. März. Zwischen streikenden Dock-
arbeitern und der Gendarmerie kam es zu einem
Zusammenstoß, bei dem eine Person getötet und
3U vermundet wurden.

Ol»««o», I_?, März, Heute ging der größte Kreuzer der
Welt „^ndolnitable" zu Wasser; nach zwei Wochen werden
noch ;mci >>_leicharlige Kreuzer oon derselben Vröße fertig
werden. Die Einzelheiten ihrer Ausrüstungen werden streng
geheim gehalten.

_Hofia_. 17- März. Infolge der Ermordung _Pctlows hat
das _Kabinett seine _Termssion _emgereicht. Der Präsident, der
_Tsobranie Oudew, ein Anhänger _Stambulows, hat die Neu-
bildung deÄ Kabinetts und das Portefeuille des Ministerium«
deZ _Innern übernommen.

_Toli«. 25. Februar (10, März). «Bis Wladi-
wostok per Post). Das Ministerium des Innern
hat den japanischen sozialistischen Verein als schäd-
lich für die Ruhe des Landes geschlossen; doch
haben die Sozialisten ihrerseits beschlossen, ihre
Doktrin auf dem Wege öffentlicher Vorlesungen zu
verbreiten.

Vier japanische _Dampfschinahrtsgesellschaften sind
imBegriff, sich zu vereinigen und werden dann für
alle ausländischen _Dampfschiffahrtsgesellschaftcn eine
unüberwindliche Konkurrenz bilden_.

Die Zeitung Iiji _Shimpo feiert ihr 25jährige§
Bestehen und hat in dieser _Vcran _aslung eine Numme>
non 224 Seiten erscheinen lassen.

Der auswärtige Handel Japans beziffert sich für
den Januar auf einen Umsatz von N« Mill. _Den
Legen 58 Mill, im Vorjahre, davon entfallen auf
gie Ausfuhr 28 und auf die Einfuhr 40 Mill.
3)en, Ter Jahresanfang desavouiert demnach die
Erklärung des _Finanzminisiers, die bevorstehende
Handelsbilanz werde zu Gunsten Japans ausfallen_.
Ans Amerika telegraphiert man, daß der Preis
für die Philippinen auf 308 Millionen Dollar
festgesetzt ist_.

Die enZIiiche Regierung kommandiert auf An-
iiog Japans Vertreter der Armee und Flotte noch
_m einer Konferenz ab, deren Gegenstand Zeitungs-
nachrichten zufolge, Fragen des englisch-japanischen
Bündnisses bilden meiden.

Der japanische Konsul in Mukden hat einen
Koreaner zu einjähriger Gefängnishast verurteilt
es ist dies der erste Fall einer Ausdehnung japa-
nischer Jurisdiktion auf Koreaner auf fremdem
Territorium.

Die Zeitung Hochi Schimbun begrüßt die

Gerüchte von einer Annäherung zwischen Japan
und Rußland mit Freuden — diese Annäherung
erscheine als direkte Folge des englisch-japanischen
Bündnisses. Ein aufrichtig herzliches Ueberein-
ommen Japans und Rußlands erfcheine als

Bürgschaft für die Erhaltung des Frieden« im
ernen Osten. Nichi Nichi Schimbun wird aus

Petersburg telegraphiert, daß die russifch-iapanifchen
Unterhandlungen in der besten Stimmung fort-
gesetzt meiden.
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Wetterprognose für den 6. (19.) März
>,N»m Musikalischen Haupt-Observatorium in Tt, Petersburg!

War«, wtuoia_, _uerandeil.

Vettfedern meiden gereinigt, gedämpft und
desinfiziert in der Anstalt „Sirene", Part-
straße Nr. I.Durch da« Reinigen werden Motten
und anderes Ungeziefer nebst ihrer Brut, sowie
_Krankheitskeime vernichtet, die Federn gelockert und
erhalten wieder ihre Elastizität. Die ganze Pro-
zedur geht so schleunig vor sich, daß die Federn an»
selben Tage zurückerhalten »erden können. Nähere?
ist aus dem heuligen Inseratenteil zu ersehen.



bewundert hatte. Nun träfe» sich ihre Augenpaare,
Es war wie ei»Blitz, — dann eine kalte, starrende
Oede. — Der Zug bewegte sich! Erst schwerfällig
lailgsllm, dann schneller, immer schneller. Keinen
Blick hatte die junge Frau mehr dahin zurückgesandt
wo der Fremde noch immer stand. Die sonderbaren
Empfindungen, die sie noch soeben rätselhaft be-
stürmt, waren schon wieder verflogen. Ganz nüch-
tern überlegte sie jetzt! Wer mag er sein? Wie
kommt er nach der abgelegenen Station? Am Ende
— wenn er, — wen» da«, — aber nein! Detlev
von _Dombrowstn sollte ja erst mit dem späten
Schnellzug, dem einzige» , der da hält, kommen.
So hatte Roland den Vetter auch gar nicht ge-
schildert. Dan» fühlte sie in ihrer Tasche die erste
Dcpcschc knistern, und den späteren Brief Luüls
der ihr Aufschluß über die Vorgänge in Münchc»
gegeben, Sie wurde dermaßen von sorgliche» Ge-
danken an ihre Elter» u»d die Heimat ergriffen
da« alle« andere davor zurücktrat.

Jetzt, daheim, denkt sie längst nicht mehr _a» diese
blitzartigen _Emplindungc», die sie sicherlich »ur
tmrch ihre gesteigerte Nervosität gehabt. Und sie
kommen auch nicht wieder, als ein Brief von ihrem
Man» eintrifft, i» dem dieser zum Schluß in
humoristischer Weise von der verblüffende» Ankunft
Detlevs erzählt. Nach allerlei Abenteuern, die fast
denen_llcs_^di»seu» geglichen hallen, sei er zu ei»«
ganz umnögliche» Zeit, bald nach _ilirer Abfahr!
von _Seedland, angekommen. Beinahe nach früher
als er die _Hausfrau und noch _imbetaunte _Eousiuc
zu begrüße» verlangt _Ulte, habe er gefragt, wer
da« junge, _lnibschc Mädchen gewesen sein könne
das in B!n»kdorfsen in den Zug gestiegen sei,
„Da die Aufklärung auf der Hand lag. — so leicht
und am wc»igstc» hierherum, äh»clt dir keine —
_Iiadcn wir dann, besonder« ich, herzhaft gelacht,
Detlev erfüllt meine» Wunsch, bis auf weitere«
hier zu bleiben »nd sich _Scedla»d auf die Eigen-
schaft als _Willschllslsgill I,in _anzusehc». Er ha!
si i_, _scho» _ga»z eingelebt _u»d mit den Kin-dcrn dickc
Fieimdichaft _geichlosscn. Alles geht gut, die Leutc
sind auch v_'.dcntlich, _>i»o Greic Mannes sorg!
mütterlich für Lise _>,»K To, Bleibe, solange dl!
willst i» Uimche» und versuche, i» der geliebte»
Heimat trotz der obwal'cüdeu trübe» Verhältnisse
so viel zu genieße» als möglich!"

— Der Gute! Die junge Frau ist so froh
über die befriedigenden Berichte, Auf Detlev Tom-
browiki, ist sie zwar neugierig, allein olM de_«_hall
darauf zu brennen, feine Bcknnmfchaft möglichst balt
zu machen.

Gar zu vieles stürm: hier auf sie ein an Ein
drücken und Vfliclüen.

Mit ihr, die wieder ihr Mädchenstübchcn bezogen
ist ein harmonischer Geist, ein seltsam liebevoller,
inniger Ton in der _Degenliardtschen Familie einge
zogen. Es ist, als slreicke Gertrud mit milde,
Hand über alles Unebene, das sich _darunler gläliel.
al_« beruh ge sie _a.lles Wilderregtc und beseitig«
Zweifel und Nöte. Wohl jedem,der einen Blick _ir

das Innere der _Degenhardlscheu Villa hätte tun
können, wäre aufgefallen, wie heiter und geschäftig
es darin hergeht.

Nach _Lraudls Ankunft kamen gegen Abend, so-
weit sie in München waren, die Geschwister im
Elternhaus zusammen, Ingo, Max, der Berliner
Arzt, und Isi fehlte» freilich. Von dieser mar schon
ein begeisterter, kurzer Brief au« der -Schweiz, ober
flächlich und feicht wie sie selbst, eingetroffen. Hela
war mit Mann und Söhnen wenigstens auf eine
Stunde dagewesen und hatte sich auffallend liebens-
würdig und fast herzlich gegen die Schwester be-
nommen_. Konnte sie doch dieser mit dem beste»
Willen nichts vorwerfen. Sie brachte ihr einfllch
das chronische Mißtrauen entgegen, das sie gegen
jeder ander« geartete Geschöpf empfand. Uebcr de»
unberechenbaren Otto war eine sonderbare Stimmung
_ckmnmen_. In heißer Zärtlichkeit erdrückte er die

Kleine fast und _bewilltommte sie mit Tränen i» de»
Äi,gc», Carlo entfaltete die alte, gemütliche Ar_»..
Schwester Emmy erschien Traudl sehr verändert_.
Alles an ihr gemacht, voll bewußter Absicht, und
absolut zweifelhaft wirkend, Gertrud hatte sich
alle« Nahnhof-Abhulen verbeten; nicht einmal Lud!
hatte gewagt zu kommen. Er wartete dann zu
Haus, bis die Geschwister mit Begrüßen fertig
waren, dann aber war er auf sein _Traudl losge-
stürzt und hatte sie wiederholt so abgeküßt, daß, er
mehr einem stürmischen Liebhaber denn eimm Bruder
glich: „Weil du nur wieder da bist!" Dann eist
kam Mutter herein, denn sie hatte sich in der Küche
reichlich mil Sauce _uiid Mehl verschmiert und wollte
üoch ungcfähr sauber vor ihrer Jüngsten erscheinen
Sie konnte lange vor Erregung »ich« sagen. Aber
sie dachte!: „Wie schön, wie vornehm sie, wiest_,
«if, und doch wie blutjung!", unk stumm küßte
sie ihr Neunte«. Den Vater begrüßte Gertrud
in dessen Zimmer drüben ohne Zeugen. „Guter,
armer Papa!" sie streckte ihm schon unter der Tür
die Hände entgegen. So alt war er geworden, so.
— so, — aber trotz allem und allem, — schon
schien wieder etwas Humor, wenn auch noch ei»
bitterer, bei ihm durchbreche» zu wollen. Und »m
die Mundwinkel eine Spur de« früheren leichtlebigen
Zuge«. Aber fo stille, trübe Augen! Und diese
Ocftall! So elend und hilflos schwach! Ol> er
sich je wieder würde aufraffen löimm?

„Guter Papa," wiederholt sie «eich.
„Eselhafter Papa, sag' lieber!"
„Nein, — nein! Niemals je vorher hast du

doch mit Geld Dummheilen gemacht,"

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Der Roman einer _Kurfiftiu. In der P et,

I!g. lesen wir.-Es kommt wohl nicht oft vor. dai
das Ende eines _Liebesromans in den nüchternen
Räumen des Bezirksgerichts spielt, denn es ist ei«
sehr ungeeigneter Ort, diese öde und staubig«
_Attcukammer für das zarte, duftige Gewebe einer
Liebemntrigue, Es ist eine jener alten Geschichten
die schon oft passiert sind — die Geschichte eine«
geknickten Frlluenherzenü, welche _diesesmal neu für
die Herren de« Bezirksgerichts — Vergehen gegen
!? 7531 — gestempelt ist. Dieses Gesetz ahnde«
Verführung durch ein gegebenes _Heiratsversprechcn -

Für Nichteinlösung des Versprechens kann bi«
auf zwei Jahre Gefängnis erkannt «erden. Um
dieses _juridilcheKnochengerüst unten sich, aus Früh-
lmgsblüten gewebt, die Girlanden einer Herzens-
geschichte . . .

Sie war siebzehn Jahre alt, die Tochter einer
Lccndschaftsärztin im Gouvernement _Ssamara und
studierte Medizin in Petersburg. Wie alle Kursi-
stinnen hauste sie in möblierten Zimmern zusammen
mit einer _Stubengeilvssin und _Schullameradin, der
Fürstin Dewlet-Stildejcwa, Sie war und ist noch
eine hübsche Erscheinung mit naivenKinderaugen—
gar nicht das, was man- unter einer „Kursiftin" als
landläufigen Typus mit blauer Brille und geschorenem
Kopf sonst gewöhnlich zu »erstehen gewohnt ist . .
Das junge Mädchen lernte in dem möblierten
Heim den Studenten _Surivillo kennen; einen
patent auftretenden Jüngling. Bald mar die
übliche _Etudentcnfreundschaft geschlossen und nach
und nach leimten im Herzen de» jungen Mädchens
die ersten Blüten der Liebe zu ihrem neuen
_Kameraden. Sie waren fast täglich beisammen und
eines Tages — o Jugendzeit, die Zeit g«ldener
Träumereien! — macht ihr der Kamerad den
Antrag, seine Frau zu werden ...Es
sollte eine Studüntenheirat werden, ein freier
Üer-,ensbund . . .

Das junge Mädchen zögerte und — hier folgen
mir den Worten der Anklageschrift, die von der
Betrogenen selbst »erfaßt ist, denn e« ist un-
möglich, dierührende Naivität und den echt weiblichen
Ideengang in 5er Darstellung dieses Romans
wiederzugeben, »hne sie ihres zarten poetischen
Hauches zu entkleiden.

„Trotz meiner kategorischen Weigerung suchte
_Surwillo jede Gelegenheit auszunutzen, um sich
mir zu nähern, Er n>_iederh»!te seinen Antrag,
aber ich schlug ihn zum zweitenmal aus. Aber
zu gleicher Zeit fühlte ich, daß die Kameradschaft
die ich dem jungen S. entgegenbrachte, nach und
nach einem lieferen und größeren Gefühl zu weichen
begann. Wir _ivurden fast intim, ganz von selbst
ahne äußere Impulse, und eines Abends, es mar
in einer _Osteruacht, verletzte S. diese Intimität
soweit, daß nur meine Tränen und mein
flehen uns v«_, einem folgenschweren Schritt ab-
Welten. . . '

Im Mai gab ich ihm die Zusage, seine Frau zu
werben. Wir reisten zusammen nach Effentuki, in
den Kaukasus, wo meine Mutter sich zum Kur-
gebrauch aufhielt. Hier stellte ich S. meiner
Mutter und einem Verwandten als meinen Bräu-
tigam vor und S. erklärte, daß er die Hochzeil
so rasch wie möglich zu feiern wünsche. Es mal
beschlossen worden, daß di« Hochzeit im Dorf«
Kuman, wo meine Mutter praktizierte, stattfinden
sollte. Wir teilten da« allen Bekannten mit und
empfinge» ihre Glückwünsche. Mein Braut-
kleid wurde getauft und meine Mutter bat eine
Bekannte, ihr einiges Küchengeschirr nach Ku«_an
zu schicken. Wir trennten uns dann. Ich und
mein Verlobter fuhren die Wolga herauf, um über
Moskau Petersburg zu erreichen. In Kasan stiegen
mir an« Land, um uns einen Tag lang aus-
zuruhen.

Hier war e«, wo ich mich meinem künftigen
Gallen ganz hingab. ... Ich mußte leider jedoch
nur zu bald zur Ueberzeugung kommen, daß S
diesen folgenschweren Augenblick im Leben einer
Frau anders aufgefaßt hatte, und die Pflichten, die
ihm daraus erwuchsen, einfach negierte ..."

Soweit die Anklage oder die Klage, die «_inem
verletzten _Frauenherzen entströmt ist. Sie ganz
Weib mit dem _Mnderglauben einer echt weiblichen
Natur, hatte einen idealen _Liebestraum geträumt
wie er hier auf diesem schmutzigen _Erdplaiiete»
leider nicht blüht. In die leise otillinnenden Töne
des Liebesliedes bricht das Nlltaasgeräusch der
graue» Wirtlichkeit hinein und der Schleier
zerreißt .... Es folgt Brutalität auf Brutalität.
Fräulein D. war mit ihrem Brautkleid« im Koffer
zu ihrer Mutter gefahren in das entlegene Kreis»
städtchen. Hier wurde,, die Vorbereitungen zur Hoch-
zeit getroffen. Man benachrichtigte den Bräutigam
daß alles bereit sei — doch er schrieb, daß er nicht
kommen könne, weil er mit der Verwaltung seines
Gutes beschäftigt sei.... Man wartete wieder
eine Zeitlang und wieder kam ein Brief mit Aus-
flüchten an S. an. Er kam nicht. Jetzt wurde es
der Mutter klar, in wessen Hände ihre Tochter ge-
fallen war, und sie eilte selbst nach Petersburg.
Sie suchte S. in dem Garni auf, das er bewohnte.
Vergebens! Er hatte seine Tür verriegelt, um jeder
Unterredung mit der Mutter aus dem Wege zu
gehen und beschimpfte sie in groben Worten hinter
der wohlvcrschlossenen Zimmcrlür. Selbst Fremde
die dem peinlichen Auftritt beiwohnten, riefen em-
pört, als sie die Mutler in Heller Verzweiflung an
die Tür schlagen hörten: „Oeffnen Sie doch, Sie
Feigling!" Dieser Auftritt charakterisiert den Helden
desRoman« wohl genügend. Es muß also durchaus
nicht verwunderlich erscheinen, wen« S. zu den
niedrigsten Mitteln griff, um sich dem jungen
Mädchen gegenüber, das ihm in weiblicher Ver-
blendung vertraut hatte, ins Recht zu setzen. Er
verbreitete bei gemeinsamen Bekannten, das Gerücht
daß „sie sich ihm an den Hals geworfen hätte"

daß sie mit anderen Liebesverhältnisse gehabt hätte
und dergleichen landläufige und beliebte Schur-
kereien mehr, wie sie in solchen Fällen geübt
werden. Die Entrüstung der Klägerin in ihrer An-
klageschrift über diese Gemeinheit ist rührend, S.
stand vor Gericht wenigstens «on diesen Machen-
schaften ab, da sie nur wenig Eindruck auf nüch-
terne Leute gemacht hätten. Er _ftellte sich als
Verführten hin. Man habe ihn einsangen wollen
als reichen Gimpel. Eine Aeußerung jedoch ent-
schlüpfte ihm: „Er, der Sproß einer allen
reichen Iagellonen-Familie hätte in der Heirat mit
dieser Tochter einer Landschafttzärztin eine Mes-
alliance erblickt. . . ." Der Angeklagte, der den
traditionellen Don Juan-Typus des reichen Stu-
diosus zur Schau trug, spielte eine miserable Rolle
vor Gericht. Nach kurzer Beratung fanden die
Richter S. fchuldig und er wurde zu zehn-
monatiger Gefängnishaft verurteilt.

Sofort nach Verkündigung des Urteils ließ
Frl. D. durch ihre» Anwalt Rechtsanwalt
Wollenst ein verkünden, daß sie dem Ange-
Illigten verzeihe; da es eine _Privatklage ist, so
ist das Urteil damit niedergeschlagen. „Die
Klägerin hat Ihnen verziehen, Sie sind frei!" ver-
kündete der Präsident dem Verurteilten. Dieses
ist der einzig logische Abschluß dieses Frauen-
romans: sie lieben, verzeihen unk ob sie weiter
lieben, wer kann es missen? . . . „Das Ewig-
Weibliche zieht uns hinan", mit diesem Bewußtsein
verließen alle den Gerichtssaal — man fühlte sich
aus _deni Staube emporgehoben und aus dem
grauen Schmutz der Straße in eine Idealwelt .
Diese Empfindung mußte selbst die Brüder des
stolzen Iagellonen erfaßt haben. Sie waren cm
den Anmalt de« Frl. D. _herangelreten und drückle»
ihm die Hand: „Sie haben recht, unser Bruder
hat schlecht gehandelt", sagten die jungen Leute.

— Die Katastrophe von _Toulon. _Toulon
14. März. In einer Konferenz von Fachleuten

welcher der _Marineminister Thomson beiwohnte
wurde die Meinung laut, die „Jena" sei einer
neuen Gefahr ausgesetzt. Das Vorderteil des
Schiffes sei unbeschädigt geblieben, aber auf die
Munition, welche dort aufbewahrt wurde, habe die
Ezplosion im Hinterteil offenbar durch die Er-
schütterung gefährlich eingewirkt und man frage
sich, wie man ohne Gefahr die geladenen Geschosse
fortfchaffen könne.

Die Katastrophe der „Jena" ruft in Frankreich
um so größere Aufregung hervor, als seit 1W5
die schwarze Serie in der Kriegsmarine nicht auf-
hören will und in leine» Vergleich mit der Anzahl
der Unfälle in den fremdländischen Flotten gebracht
werden kann. Der Verlust des Kreuzers „Iean-
Bart" an der afrikanischen Küste datiert kaum um
einige Wochen zurück; diesmal handelt es sich um
eine« der wertvollsten _Schlachtfchiffe, das 3 8 Mil-
lionen Franken gekostet, — Brest
15. März. Eine neue Katastrophe für die

französische Marine wäre am Donnerstag beinahe

durch einen gefährlichen Zwischenfall herbeigeführt_.
Nährend Schiehvcrsuchens eines Torpedoboote«
gegen den Küftcnpanzer „Fulminant" wurde
°_a« Schiff von einer _Torpille getroffen. Das Leck
kannte jedoch gestopft werden. Der Panzer murde
in da« Dock gebracht, wo er einer umfassende»
Reparatur unterzozen werden muß.

— Verschiedene Mitteilungen. Colmar
i, P,, 13, März. Ein _verruchier „Scherz" ist an
einem hiesigen fechsjährigen Knabe» begangen
morden. Der Junge erhielt, wie die Franks, Ztg,
mitteilt, van einem Unbekannten eine _Dvnami!-
patrone mit der Angabe, es seien Bonbonü darin,

Zu Hause wurde die Patrone von dem _Iunzen
mit einem Stein aufgeschlagen. Durch die Ex-
plosion, welche erfolgte, erlitten der Knabe und sei,!
12-jähriger Bruder schwere Verletzungen, die ihre

sofortige Ueberführung ins Hospital nötig machte».
— Dresden, 15. März. In der letzten Nacht
ist die einzige, bisher noch überlebende Tochter
tzildll des Oberförsters Wilsdorf ebenfalls ihren
Verletzungen erlege», ohne das Bewußtsein wieder-
erlangt zu haben. Dieübrigen Müglicder dcr durch
Mord _beW, _SeHskNHrd a,_e«,_Mt h<ck«_kd_«v _Familie
des Oberförsters wurden heule Vormittag auf dem
_Tolkewitzer Friedhof beerdig!. Die sieben Leiche,,!
fanden in einem Grabe Aufnahme.

— Gefärbte Blumen. Schon mancher, _i«_r
im Frühjahr in einem Blumenladen grüne Neuen
und Lilien sah, mag sich bei diesen seltsamen
_Farbenkombinationen über die reizenden Lapiicen
der Natur gewundert und gefreut haben, ohne zu
ahnen, daß hier der Menschcuwitz der _Nalur wieder
einmal eine» Streich gespielt hat. Denn diese
reizvollen hellgrünen Farbentüpfelchen, die _zc»t in
dem Weiß der Blütenblätter leuchten, sind auf
künstlichem Wege erzeugt. Die weißen _bellen
werden bei der Blumcnfärbung mit Vorliebe ver-
wendet, weil sie die Farbe am leichtesten absor-
bieren. Die Blumen werden geschnitten, eh,» sie
völlig aufgeblüht sind, und man stellt kann ihre
Stengel in ei»e Lösung «on Anilinfarbe. Die
Blumen saugen nun diese Lösung in sich auf; die
_Farbenpartilel gehen in die einzelnen Zellen der
Blütenblätter über und überziehen das Blatt mit
feinen grünen oder roten Farbentönen, Bei diesem
Verfahren sind diese beiden Farben die bevorzug-
testen, aber man kann die Blumcnfärbung auch
mit jeder anderen Farbe bewerkstelligen. Bei
_Naturliebhabern und Kennern stößt diese Kunst,
die Natur zu korrigieren, berechtigter Weise auf
erbitterten Widerspruch; sie betrachten es als eine
Barbarei, die natürliche Schönheit nicht zu respek-
tieren und an ihr Verbesserungen vornehmen zu
wollen. Sie wissen, daß es in der Natur weder
rote Narzissen noch grüne Lilien, Nelken ober
Stiefmütterchen gibt. La sind es denn zumeist
keine Blumenkenner, die für die grünen Nelken und
roten Narzissen die Kundschaft _abacben_.

>M_° Ne uliin zutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile des _Nomans „Unsere liebe
3 _r » u" von _MazOrad nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
Unsere liebe Frau.

Münchner Zeit- undSitten-Roman »on_Mar.Grad.

Sie ist auch geneigt, ohne weitere« an-
zunehmen, daß ihren Vater in Wahrheit noch weit
mehr Schuld treffe, nls offenbar ist, ja, daß er
sich Unehrenhaftiglcitcn habe _zufchulden kommen
lassen und daß dadurch der Name der Familie ge-
schändet sein töinie. Sie schlägt es nicht an, daß
De-genhardt stctc, ehrlich und von jeher ein rastlos
fleißiger Arbeiter war, daß seine Unternehmungen
Mir wagemutig und optimistisch, aber bis jetzt
immer v»n _Erfolg begleitet gewesen waren. Wenn
dieser Umstand von den Geschwistern in deren Ge-
rechtigkeitssinn hervorgehoben wird, dann lächelt sie
nur mit blassen, verbissenen Lippen. In ihr ruht
bloß, blinde Mißachtung für diesen Mann, den sie
Vater nennt, Sie hängt auch am meisten am Geld
und kennt nichts, was außerhalb ihrer eigenen Fa-
milie liegt. Von jeher hat sie mehr oder minder
heimlich schwer unter dem Gedanken gelitten, eines
der Geschwister könnt«: mehr von den Eltern bc
ziehe» wie sie. Ihr Mann hat zwar ein nicht un-
bedeutendem Vermögen, ist aber lein Krösus. Sie

hatte nebst der schonen Äusltcucr War noch ein
kleine« _«apita! _miibekommen, wie später Emmn und
endlich _Oerlrnd auch. Otto ist gleichfalls interes-
siert_; aber — so wie Heia? Nein! Ihn stoß
da«, ohne daß cr'2 merken läßt, unendlich ab von
_verlierrlichlc» Schwester. Nein, — es ist mehr
Unglück als _Echuld bei dieser Sache. Viele, viele
Jahre !_,i»durch hatte der Vater seine» Posten mit
den größte» Erfolgen ausgefüllt, war aber diese«
Mal zu weit in seinem Vertrauen gegangen und
hatte allzu sanguinisch zur Veteiligung an einem
großen Unternchmc» gerate«. Hauptanlaß dazu war
ein ihm um, früher befreundeter Kollege aus einer
großen, norkdemsche» Stadt, de» _Degenhardt uo»
je als eine hervorragende Autorität in finanziellen
Frage» anerkannt hatte, Durch diesenMann I)at!c
er " sich verleite» lassen, nicht nur die Gelder der
Bank, sondern auch die _anoertrauten Bareinlagen in
große inländische und überseeische Unternehmungen
hineinzustecken. Die augenblicklich herrschende, all-
gemeine_, wirtschaftliche Depression hatte diese Unter
nehmungen ins _Siocken gebracht, und die große
norddeutsche Bank mar in Konkurs geraten. S»
w»rl>e auck das München«! »aus mit ins Verderben

gezogen, —

Viele Wochen !>nd vergangen; die Wogen m
Hausc _Deaenhardt haben sich schon etwas geglättet

Eine vom Gericht cingefetzte Prüfungskommission des
Status der Isar-Bant hat ergeben, daß ihr Direktor
in erster Linie sein eigenes Vermögen eingebüßt hat_.
Der grüßte Teil der die,er Bank _aiwcrtrauten
Gelder war aus gleichen Gründen verloren gegangen.
Nach keiner Richtung hin hat man Doktor Degen-
hard! eine unehrenhafte Handlung nachweisen können,
_Hela hat sich verbittert, in dumpfem Groll ganz
auf ihre Burg de« Bavarien-Ringes zurückgezogen
Ihre Jungen« kommen gar nicht mehr in« groß
elterliche Haus, Ingo, dem der Boden unter den
Füßen brannte, ist fehr bald wieder nach Pari« zu-
rückgekehrt, weil er im Begriff steht, seine dortige
Dn,ckerei zu vergrößern. Ihn trifft da« Unglück
im Augenblick doppelt bitter. Otto tut in seiner
imlicb«!«>nHrüia,en Weise, aber streng rechtlich, als
Sohn und Bruder seine Wicht und ist sehr davon
durchdrunge». in Aufopferung Außerordentliche« zu
leisten. _Emniu läßt sich kaum mehr zu Hause sehen
unk ist trostlos, das viele, viele Geld, — erst jetzt
hinterher erfuhr sie. daß es alles gewesen, — ver-
loren zu misse«. Sie hat mehr Rendezvous wie je
und kann keine Minute mehr für sich sein. Isi
hat bereits, kurz entschlossen, eine Stelle bei einer
etwas merkwürdigen Baronin als deren Gesellschaft!!
_dame angenommen und ist mit dieser abgereist. Bei
der _telegranmichc» Nachricht, die Onkel Toni an
jenem Fro»lcich»_amslag _gcjaudt, wäre Gertrud am
liebsten olme langes Besinnen gleich herbeigeeili.
Auf den Rat ihre«, Gatten hin hatte sie noch ab-
gewartet, bis sich alles etwas mehr geklärt haben
würde. Dann aber fuhr sie sogar an _einnn _Tag
ab, an dem sie einen lieben Gast, einen Vetter
Roland«, dem er eng befreundet war, erwartete»_.
War das eine milde Fahrt über die Heide gewesen
um den Zug auf der nächste» Smtio» noch erreiche»
zu könne». Der kleine _Banernjimgc . der _Innte»
auf dem Sitz den Oroom markierte, wäre _bcinalie
abgeworfen wurden, Links an _Sardenncn vorbei
ging's, >>e_,di! Natürlich Tanzmusik! Sie mnßle
an jenen Herbsttag denke». Nichtig, da kam ein
Troß Burschen und Mädchen, Gertrud wandle
den _Xopf. _uni den die Löckchc» flogen, Sie _mcune
ihre» Tänzer und Verehrer _»_ou damals darunter
erkannt zu haben. Er war's auch! »»sicher, mit
offenem Mund, hatte er den» wild _datiiusausendc»
Gefährt und der schönen, elegante» Dame darin
nachgestarrt, die ihn so mahnte an seine »nucrgeß.
_lichc flotte Partnerin der letzten Kirmes, Wie
dieser Bursche, so hatte bald darauf Gertrud _Halliger
selbst eine cbe» so _schaltenartig vorüberhuschende
Erscheinung. Vom Zuge aus, wenige Minuten vor
der Abfahrt. Halle sie einen große», aristokratischen
sehr elegant _aussehende» Herrn stehen sehen, der
scharf nach allen Seilen ausspähte, als ob er auf
jemanden wartete. Sein elegantes Reisegepäck lag
neben ihm auf der Erde, Wie ein Offizier in
Zwil, — nun, wie ein Maler. — wie beides, —
mein Gott, wie der fo sclisain und interessant war
Noch einmal mußte sie hinsehe», Sie war ahnungs-
los, daß der Fremde sie längst im Zug bemerkt und

Ml die Redaktion »eranlmortliH-

D« Herausgebe!
c»!»l. _1»r. «. «»«». Dr. «lf«» «««
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